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Rußlands Neuorientierung im Veſten. 
Vor einer Verſtändigung mit Frankreich. — Die Haltung im Völkerbund. 

Der ruſſiſche Volkstommiſſar des Aeußeren, Tſchiiſcherin,] den Ausbruchsverſuch geſprochen. Ebenſo 
hat in Unterredungen mit seiner Reihe von Verliner Zeitungs- Schperiner Vemehordpleßeß ie Srou- Des Sbetlentchts ů vertretern üſiſchen leiner, Beſprechungen mit Briand und an⸗ Schöler die Verbindung mit den in Freiheit befindlichen Ka⸗ heren franzöſiſchen Politikern erklürt: Es ſei vereinbart wor⸗ämeraden des Fememörders aufrechlerhielt ſpielt auch jetzt die den, daß ſoſort nach dein Eintreffen des neuen Sowjetbot⸗ Braut des inhaftiertn Oberleutnants Schulz 
ſchufters Rakowſti aus Moslau in Paris alſo in der erſten Rolle. Sie ertlärte öffentlich in einem der Küſtriner Stahl⸗ 
Hälfte des Januar, die offiziellen Verhandlungen helmlokale, daß ihr „Paulchen ſchließlich doch herauskommt, 
dwiſchen, Rußland und Frantreich beginnen follen. wenn es auch diesmal fehlgegangen iſt“. · 
In ſeinen Unterredungen mit dem franzöſiſchen Miniſterpräſi⸗ Durch die Angehörigen des Sberleutnants Schulz und eine 
denten ſei ſeſtgeſteut worden, daß ieinerlei erhebliche Gegen⸗ Anzahl von Strafgefangenen, die ſich abſichtlich Eigentums⸗ 
fätze 1K wſiuh Frantreich und ver Sowletunion beſtänden. delikte zuſchulden kommen ließen, um mit ihrem Führer in 
5 s EinP 1 Haehirwis ſei der Auffaſſung, daß für Rußlanv Verbindung zu kommen, iſt eine regelrechte? achrichtenorgani⸗ Die Gegenf Müe 30 aiſchen bem Sowieltact u id ven iapitaliſtitg hen Veworganfmehmb. worben, die einsrſeiis vas Ergebnis der 
Staaten Curoyus nuch zu, groß ſeien, als vafß ſeine Regietung eweisaufnahme zu beeinfluſſen verſucht und andererſeits die 

Gewicht darauf lege, mit England ebenſo wie mit anderen 
Staaten präziſe Abmachungen über die Beziehungen Rußlands 
zu ihnen zu treffen. Schiedsverträge allerdings ſeien für Ruß⸗ 
land unannehmbar. xu 

Eine ſofurtige Entwaffnungskonſerenz würde die ruſſiſche 
Regierung jedoch unterſtützen und ſich daran beteiligen. Zunt 
Abfchluß des Lorarnovertrages beuiertie Tſchitſcherin, daß ſich 
nich Haltung Rußlands zu Deutſchland dadurch nicht geändert 

e. 

Nüßland will nicht nach Genf. 
Die Winkelzüge gegen die Abrüſtungskonſerenz. 

Aus Genf meldet unſer Korreſpondent: Die Aeußerung 
der „Isweſtija“. daß Rußland bereit wäre, anu der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz teilzunehmn, wenn dieſe nicht in Geuf, 
d. h. in der Schweißz, ſtattfinden würde, mit der die Sowjet⸗ 
regierung wegen des Conradi⸗Prozeſſes bekauntlich die 
diplomatiſchen Beziehungen abgebrochen hat, und daß da⸗ 
hinter eine engliſche Intrige zu ſuchen ſei, um Rußland von 
der Konferenz fernzuhalten, wird in den Völkerbundstrei⸗ 
ſen als Vorwand der Sowjetregierung betrachtet, um die 
Einladung des Völterbundsrates abzulehnen. Zur Be⸗ 
gründung dieſer Auffaſſung wird geltend gemacht, daß kein 
Land ein gröseres Interene an der Teilnahme Rußlands 
an den Abrüſtungsbetrebungen habe als gerade England. 

Ferner ſei der Konferenzort noch gar nicht beſtimmt, der 
ſehr wohl auch außerhalb der Schweiz verlegr werden könne. 
Dagegen könne man die Arbeiten der vorbereitenden Kom⸗ 
miſſion, die vorher noch in Frage kommen, aus techniſchen 
Und adminiſtrativen Gründen nicht gut anders als am Sitze 
des Völkerbundsſekretariats vornehmen. Zur prinzipietllen 
Frage ſoll im Völkerbundsrat allerdings die Anſicht immer 
mehr durchdringen, daß die Beziehungen einzelner Staats 
regierungén zur Schweiz keine Rolle ſpielen dürfen hinſicht⸗ 
lich ihrer Mitarbeit im Völkerbund, defſen Sitz nun einmal 
Genj ſei. 

eine derartige 

  

Wir haben der jetzigen polniſchen Regierung, welche — man 
kann es ruhig ſagen — ſoviel Gegenſätze darſtellt wie die Zahl 
ihrer Mitgliever, nie eine lange Exiſtenz prophezeit. Beſonders 
aber nach dem Bekanntwerden des mit ſo gewaltiger Span⸗ 
nung erwarteten aber letzten Endes nichtsſagenden Programms 

des Fiananzminiſters haben wir die Unhaltbarkeit der 

Konlitionsregierung unterſtrichen. 
Nach und naoch ſtellte ſich auch heraus, daß die Tage der 

neuen Regierung gezählt ſind und ihr Rücktritt viel früher zu 
erwarten iſt ais urſprünglich angenommen würde. 

Von den Rücktrittsabſichten des ſozialiſtiſchen Miniſters ſür 
öffentliche Arbeiten, Moraczewſti, haben wir ſeinerzeit bereits 
gemeldet. Moraczewſki wurde aber in: Intercſſe der Erhaltung 
der ſeiner Ueberzengung nach unhaltbaren Koalition gebeten, 
ſeinen Rücktritt aufzuſchieben, obgleich er ſich fattiſch ſeit der 
an ihm ausgeſührten Halsoperation in ſeinem Miniſteramt 
nicht betätigt. Jetzt wurde ſein Rücktritt wiederum in den 
Vordergrund gerückt und ſcheinbar möchten die Sozialiſten von 
einer anderen Kaudidatur an ſeiner Stelle am liebſten abſehen, 
denn auch ſie ſehen bereits den Zerfall der Koalition als un 
mittelbar bevorſtehend an. Deswegen ſind alle Gerüchte wegen 
einer Kandidatur Marek an Stelle Moraczewſkis als aus der, 
Luft gegriffen anzuſehen. 

Daß die Sozialiſten nichts mehr von der Staudhaftigkeit 
der Koalition halten, beſtätigte unter anderem auch die nterk⸗ 
würdige Tatſache, daß ſie als Koalitionspartei ſich bei der 
Ubſtimmung über das Budgetproviſorium der Stimmen ent⸗ 

hielten. 

Abgeſehen von den täglichen halbamtlichen Meldungen 

wegen Neubeſebungen, „Verſchiebungen“ und „Umgruppierun⸗ 

gen“ in den verſchiedenen Miniſterien, wird jetzt die Tatſache 

    

      

Tſchitſcherin bei Dr. Streſemann. 
Zu Ehren des gegenwärtig in Berlin weilenden ru 

Volkskommiſſars für auswärtige Angelegenheiten, 
tſcherin, fand geſtern mittag beim Reichsaußenminiſter Dr. 
Streſemann ein Frühſtück ſtatt, an dem u. a. der preußiſche 
Miniſtervräſident Braun, der Reichswehrminiſter Dr. 
Geßler, der Reichsverkehrsminiſter Dr. Krohne und der 
deutiche Botſchafter in Moskau, Graf Brockdvrif⸗Rantau, 
teilnahmen. 

  

ſchen 
      

* 

Eine Mahnung zur Anſtündigheir. 
160 Sowietgertreiungen im sland iſt ein Rund⸗ 

ichreiben des Volkskommiſſariats für Auswärtiges zuge⸗ 1 zwift Türkei e itif Vaf öů ů f 555, 5 KMes I enz wiſchen der Türkei und dem britiſchen Vaſallen⸗ 
gangen, in dem auf den ungünſtigen Eindruck hingewieſen Daat- Mat f ausgefallen, wie es zu erwarten war: ſür 
wird den die oft nachläſſige Kleidung der Mitalieder der England Das ehedem türkiſche Wilajet Moſful bleibt unter 
ruſſiſchen Auslandsvertretungen hervorruſe. Das Rund⸗ britiſchem Einfluß. 
ichreiben macht den ſowöetrſiiſcher Divplomaten zur Plficht. Das Problem der Zugeh. 
guch bei uichreftiziellen, Anläſſen ihrer Kleidung aroßere vielen unglückſeligen Hinterlaſſenſchaften des unglückſeligen 
Aujmertjamkeit zuzuwenden, bei zolfiziellem Auftreten ſich Weltkrieges. Als der franzöſiſche Poilu und der britiſche 
jedoch an die Gepflogenheiten des Landes, in dem üüe die [Tommy in Flandern und der Champaane, auf Gallipoli und 
8 wictunion vertreten, zu halten und im Frack und Zylin⸗ ſonſtwa für „das Recht der kleinen Nationen“, für „die ge⸗ ů 5 ſchreibe 2 att ‚ „die c 
der uim. zu erſcheinen. Kundſchrribenrechte Reuvrdnung der Welt“ und für „Demokratie und 

Der Kumpf um dus Peiroleum. 

Der Spruch des Völkerbundsrats in der Frage der Ab⸗ 

    

       

      

     

  

   

  

ateit Moſiuls war eine der 
   

  

     Schließlich teilt da⸗ 
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Ausnutzung von Gelegenheiten zur Befreiung der Femeſührer 
im, Auge hat. Es iſt ſelbſt den weit rechts ſtehen en Umbee- 
ſuchungsrichtern aufgefallen, daß die Ausſagen der politiſchen 
Häftlinge mit denen der Zeugen auffallend übereinſtimmen. 
Als Gönner dieſer Nachrichtenorgauiſation in Landsberg a. d. 
Warthe wird im übrigen ein Herr Lent, ein Gutsbeſitzer unweit 
von Landsberg, benannt. Auf ſeinen Feldern ſind feit Jahren 
eine Anzahl Eleven beſch Gür deren Tätigkeit weniger länd⸗ 
wirtſchaftlicher wie politiſcher Art zu ſein ſcheint. Seit den 
Jabren 1923,24 ſoll dieſer „uationale“ Guntsbeſitzer der völ⸗ 
liſchen Feme Unterkunſt gewährt haben. 
Sache der von Berlin eniſandten Unterſuchungskommiſſion 

wird es ſein müſſen, die Verbindungen der völliſchen Feme⸗ 
männer in⸗ und außerhalb des Landsberger Gefängniſſes und 
die zu der Braut des Oberleutnants Schulz und zu Herrn 
Gutsbeſitzer Lent ſührenden Fäden ſchlennigſt nachzuprüſen 
und abzureißen, damit es der Verhandlunasleitung möglich 
ſein wird, eine einwandfreic Beweisaufnahme geger den ver⸗ 
antwortlichen Führer der ſchwarzen Reichswehr und ſeinen 
blutbefleckten Feniemörder Klapproth durchzuführen. 

    

  

Der erſte Durchbruch der polniſchen Regierungskoglition. 
Die Sozialiſten vor dem Austritt. — Die Unhaltbarkeit der Koalition. 

bekannt, daß vor erwa zwei Wochen lant der Initiative der 
Sozialiſten eine geheime Beratung ſtaltfand, zu der auch die 
ſich in der Oppoſition zur Regierung befindliche radikale 
Vauernpartei „Wuzwolenie“ zugezogen wurde. Es handelte 
ſich hanptſächlich darum, auch die „Wyzwolenie“ für die 
Koalition zu gewinnen. Ihre Vertreter wieſen aber bereits 
damals nach, daß ſich die Koalition unmöglich tauge halten 
könne, ſo daß ſie ihren Anteil au der Regierung beſſer ſür die 
zukünſüge Regicrung auſbewahren möchten. Ueber dieſe Be 
ratung wurde bisher ſtrenges Geheimnis gehütet, jetzt da 
gegen, da über den cktritt der Megierung bereits die Spaben 
von den Dächern pſeiſen, gelaugte auch dieſes Geheimnis an 

  

die Oeffeutlichkeit. 
Man kann alſo mit einiger Gewißheit ſagen, daß die jetzt 

im polniſchen Kabinett eingetretene Weihnachtspauſe als eine 
Ztille vor der Exploſion anzuſehen iſt. 

In den letzten Debatten im amerikaniſchen Senat wird 
noch gemeldet, daß der Republikaner Edge ſcharfe Angriffe 

genen das ünrialloholgeſetz richtete und die Herſtellung von 
Bier m em Alkoholgehalt vou 2,75 Prozent beſürwor⸗ 
tete. Verſchiedene Kongreßmitglieder eröſſneten darauf ein 

neriſches Trommelfenter auf die „Autialkoholianatiker“. 
e weiteſtgebeude Vorlage zur Abänderung des Antialko⸗ 

bolgeſetzes die des Kyͤugreßmitgliedes Berger, der ſich zür 
lprozentiges Bier und tꝛprozentigen Wein einſetzt. Obwohl 

man der Anſicht iſt, daß das Geſetz während des jetzigen 

Tagungsabſchnittes des Kongreſſes laum abgeändert werden 

wird, ſo hegen die Anhünger des ſtrikten Alkoholverbotes 
doch infolge der hi edeſchlachten im Kongreß die Be⸗ 

ſürchtung einer ſt. zunahme der gemäßiaken Alkohol⸗ 
geguer bei den nächſten Kongreßwahlen. 

   

   

  

    

  

     

      

   

    

Die Verſchacherung von Moſful. 
— Die Niederlage der Tücken. 

von San Remo mit Frautkrrich 19020 für ihren Schutzſtaat 

Irak zugeſprochen. Da ſich aber die Türkei, im Triumph⸗ 

gefühl ihres Sieges über Griechenland, gegen die Abtretuna 

ſperrte, bürdete 1923 der Friedensverirag von Lauſanne dem 

Völkerbund die letzte Enticheidung auj, falls ſich London und 

Angyra nicht binnen neun Monaten zu verſtändigen ver⸗ 

müchten. Nach mancher Sitzung, Kommiſſionsentſendung und 

Berichterſtattung und nach Bemühung des Haager Juter⸗ 

nativnalen Gerichtshoſs hak er jetzt das Problem ſchlecht und 

recht gelöſt. — 

Ein Recht im Sinne einer höheren Völkerordnung, wie 

  

  

den riatſſiſ, Aus 3 e i 3; ſi ſſij. ů ů 5 ; 3 3,i ſi j̃ ings Außenkomnorhariatenenwürkig mitt bastic da⸗ Tbatte Selbſtbeſtimmung“ ihr Blut zu verjipritzen glaubten, teilten ſie der Sepihrtden Aipntern anf bcgilalet vIAeit 
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obligateriſchen Uniform für diplonatiſche Somietvertreter 2ů leiner, Die Engländer führen. wirtſchaftliche 
befaßt: vor allem ſollen dielenigen Sowfetvertreter, die Gründe ins Treffen, da das umſtrittene Gebiet    

            

   

  

   

                

     

  

i Recht er⸗ 
ilitäruniform zu tragen. 

„Ehrenmiiglieder der Roten Armec ſind. das 
balten. vei offisiellen Anläßß 

Wie die Fememörder befreit werden ſollten. 
Aufbeckung neuer Verſchwörerneſter. 

Die — in der Strafanſtalt von Landsberg a. d. W. 
ſind nach dem geſcheiterten Befreiungsverſuch der berüchtigten 
Fememörder Gegenſtand der öffentlichen Kritit geworden. Es 
iſt zwar eine eingehende Unterſuchung von Amtswegen an⸗ 
gekündigt worden; bei dem Trott des Amtsſchimmels kann 
man auf das Ergebnis diefer dringend nötigen Nachforſchungen 
ſicher noch einige Wochen warten. Bis jetzt iſt folgende jor⸗ 
male Erklärung des Amtsgerichtsrats Nietz an die Seffentlich⸗ 
keit gelangt: 

„Iwei Gefangene ließen ſich von einem politiſchen Gefange⸗ 
nen (Fememörder) überreden, gemeinſchaftlich einen Flucht⸗ 
plan vorzubereiten. Der Gefängnisaufſeher wurde berbei⸗ 
gerufen und überfallen. Durch ſeine Hilierufe wurde ein an⸗ 
derer Gefangener, der Kalfaktordienſte verrichtete, aufmerkſam 
und alarmierte die übrigen Aufſeher. Der Fluchtplan konnte 
daraufhin verhindert werden. Die in Frage ꝛommenden Ge⸗ 
jangenen hatten die Abſicht, ſich in den Beſitz der Gefängnis⸗ 
ichlüſſel zu bringen.“ — 

Dieſer Fluchwerſuch kommt für jedermann, der einiger⸗ 
maßen Einblick in die Verhältniſſe des Gefängniſſes in Lands⸗ 
berg befitzt, nicht überraſchend. Seit Wochen und Monaten 
wird in der Bevölkerung von Landsberg von dem bevorſtehen⸗ 

    

— 

An der Tigrisbrücke von Moſſul. 

die Herren vom Quai d Orian und von Downing⸗Street 
kaltblütig nach ihren Profitintereſſen die Erde. Im ſoge⸗ 
nannten Sukes⸗Picot⸗Geheimabkommen von 1916 wurde das 
Moffulgebiet der franzöſiſchen Einflußſphäre zugeſchoben. 
Deßenungeachtet rückten die Engländer ein, als ſich die mili⸗ 

täriſche Möglichkeit bot, und örkumen dieſe Striche im Patt i   
      

   

     
nur anuf dem Tigris über Bagdad ſeine Reich⸗ 

tümer aus freie Meer bringen könne und für 

die großartigen Bewäſſerungsanlagen nötig ſei, 

die. Meſopotamien in einen Garten Eden ver⸗ 

wandeln follen. Aber oft ſchon haben ſich ſolche 
ſernen „ökonomiſchen Notwendigkeiten“ bei 

naherem Zuſeben als zerbrechlicher Ton erwie⸗ 

Dien. Auf der anderen Seite ſteht es auch mit 

dem nationalen Recht, auf das ſich Angora be⸗ 

ruft, nur ſoſo. Das Wilajet Moſſul iſt vor⸗ 

wiegend nicht von Türken, ſondern neben Ara⸗ 

bern von Kurden bewohnt, die die grauſame 

Unterdrückung und Ausrottung ihrer Stammes⸗ 

genoſſen in der Türkei nicht gerade anlockt. nnd 

auch die Tauſenden von Cbriſten, die letzthin 

nackt und bloß und gehetzt nach dem Irak ſlüch⸗ 

teten, zeugen beredt geung von der Mißhand⸗ 

lung' nationaler Minderheiten durch Kemals 

Vüttel. Da aber Selbitbeſtimmung der kleinen 
zölker als eine der lruͤchtenden Loſungen auf 
er Kriegsjahne der Entente prangt, 

* eichwohl ein ſchlaner Zug Angur, v 

dentlich eine Enkſcheidung des Streits durch Plebiſzits vor⸗ 

zuſchlagen. 

Aber „Selbſrbeſtimmungsrecht“, „nativnale Ghre“ und 
„wirtſchaktliche Notwendigkeit“ verſchleiern nur andere⸗ hand⸗ 

ſeitere Begriffe wie Turkiſh Petroleum Compann, Anglo⸗ 

erſian Compauy und Standard Oil Company, denn in 
Drase ailt wirklich der Kehrreim des luſtigen Sosia⸗ TFrage gilt wirklich der Kehrreim des luſtig 2 
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Uiſtenltebes aus der Zeit des Ausnahmegeſetzes: Hier Pe⸗ 
kroleumt Da Petroleum! Petroleum um und um! 

Die halbe oder dreiviertel Million Meuſchen des Moſſul⸗ 
gebietes ſind nur ein beiläufiges und faſt läſtiges Anbängſel 
zu den noch unausgebeuteten Erdölſchätzen des Wilajets, um 
die früher deutſches und engliſches Kapital kämpiten, bis der 
Märg 1914 einen Beuteteilungsvertrag zwiſchen Deutſcher 
Bank, den beiden britiſchen Geſellſchaften Anglo⸗Perſian 
Company und Koninklyke-⸗Shell und der türkiſchen National⸗ 
bank brachte. Nach dem Weltkrieg wurde der deutſche 
Aktienanteil der Turkiſß) Petroleum⸗Compann der fran⸗ 
zültichen Comnagnie des Pétroles abgetreten, aber ats auch 
die mächtige amerikaniſche Standard Oil Company helſchend 
aAuttopfte, mußte ſie gleichfalls beteiliat werden. Da der 
Turkiih Petroleum⸗Compann für die engliſchen, franzöſiſchen 
und amerikaniſchen Erdölintereſſenten im März 1925 von 

      

    

der Regierung des Iraf die Konzeſſion erneuert wurde, 
ha-ken n'e nichts mehr zu fürchten als die Zuweiſung Moſſuls 
4 Türkei, die alle Zugeſtändniſſe um ſo eher geſtrichen 

ſie ſelbſt in dieſem Jahr eine nationale Netroleum⸗ 
gegründet hat. Im belonderen aber war der g9.ff ichaft 

Motſulſtreit ein Stück des Ringens des britiſchen Imperlums 
um die Erdölſchätze der Welt, von denen es vor dem Kriege 
ein Fünfziaſtel, heute faſt die Hälfte beherrſcht! Höchſtens 
lieväugelten die Amerikaner ein wenig mit der Türkei, um 
auch in einem ihr zuſallenden Moſſulgebiet an der Quelle, 
RMalnlich an den Petrolenmauellen. zu fiben. 

An dielem Wiederſtreit konnte der Völkerbund nicht nach 
Grunbjätzen einer zukünftigen Gerechtigkeit urteilen, 
uin war an die mit imperaliſtiſcher Tinte geſchriebenen 

ne vo:« Sébres und Lauſannce gebunden. Das ſchon 
u unſicher und unfrei. Dazu wirtten in ſeinem 

üch diesmal Intereſtenten und Dilettanten mit⸗ und 
moerrinander, denn bei allem guten Willen ſind für die ver⸗ 
zwieften Fragen Vorderaſiens ein Schwede und ein Spanier, 
ein Urnauaner und ein Lette, überdies nur nach kurzem 
Auienthalt an Ort und Stelle, etwas unzureichende Sachver⸗ 
ſlenoiae. Aber niemand hält den Völkerbund, wie er heute 
ii, für einen Gipfel der Vollkommenheit, und ſoviel hat er 
auh iu der Mofßulfrage erreicht, daß der Streitfall bis auf 
beeſt nicht in einem blutigen Zuſammenſtoß explo⸗ 

Ierl iſt. 
Merade der Mangel an Antorltät, der ihm durch das 
len der Vereinigten Staaten, Rußlands und bis zur 

rauch Deutſchlands, anhaftet, bilft auch die Haltung 
reei erklären. Die Machthaber von Angora denken 

juend von dem Genfer Aeropag wie Götz von Ber⸗ 
gen von dem kaiſerlichen Feldhauptmann. Ihn als 

iedsrichter auznerkennen, haben ſie abgelehnt, ſobald ſein 
Urteil gegen ſie auszufallen drohte; auch die einſtimmige 
Entſcheidunn des 16 Dezember verwerfen ſie und verſteiſen 

ſich auf ibre Souveränitätsrechte über Moſſul: bineinſpielt 
die inuere Politik. da die fanatiſchen Gegner Kemal Paſchas 
ihm den Verluſt des Wilojets auf die Rechnung ſetzen werden. 
Aber der Weg vom Griff ans Schwert, der den Heißipornen 
in L.norn in letzter Zeit beliebte, bis zum Ziehen des Sabuls 
iſt heute weit. So wenig England an einem ſchwierigen 
Krieg in Meſopotamien gelegen ſein lann, ſo ſehr muß ſich 
Kemal hüten, durch große Abeuteuer alles aufs Spicl zu 
ſetzen. Ein Kompromiß mit den Briten, die für weitere fünf⸗ 
undzwanzig Jahre das Mandat über das Jrak übernehmen, 
liegt in der Luft. 

Aber ſelbſt ein in ſeinen Folgen ſehr bedenklicher Waffen⸗ 
gang zwiſchen beiden Staaten bewieſe nichts gegen den 
Völkerbund, ſondern nur alles für ſeinen Ausbau und ſeine 
Beleihung mit einer Macht, die Widerſpenſtige zu zwingen 
vermag. Hermann Wendel. 

Alozüg der engliſchen Arbeiterpartei aus dem 
Unterhaus. 

KEuglands Parlament und die Moſſulentſcheidung. 

Bei den Verhandlungen über die Jrakfrage im Unter⸗ 
haus ſuchten Clnnes und Thbomas im Namen der Arbeite 
vartei Baldwin dazu zu veraulaſteu, ſich mit einem allge⸗ 
meinen Vertagungsantrag ohne Abſtimmung einverſtanden 
zu erklären und den Antrag auf Billigung des Berhaltens 
der Regierung in der Moſſulfrage fallen zu laſſen. Baldwin 
lehnte das ab. Er ſagte, es ſei weſentlich, daß das Haus 
jeine grundſätzliche Billigung kundgebe, ehe das Parlament 
vertagt wird. Wenn der Entwurf des Vertrages dem 
Hauſe zur Annahme vder Ablehnung vorgelegt werde., finde 
ſich genügende Gelegenheit zu einer Debatte. 
Cluncs erklärte. daß dieſe übereilten Verhandlungen 

eine unbillige Beſchrankung der Rechte des Unterhaufes 
ieien. Er jordere die Mitalieder der Arbeiterpartci auf, 

n dieſes Vorgehen zu proteſtieren, indem ſie das Haus 

deu 

  

   

  

   

   
   
   

  

  

   

  

verlaſſen und an der Irakdebatte nicht tetlnehmen. Clynes 
beklagte ſich ferner, daß man der Oppolſition nicht Zeit ge⸗ 
laſfen habe, über dieſen Antrag vor der Debatte zu beraten. 

Nachdem die Arbetterpartei unter Führung Elynes das 

Hard⸗ verlaſſen hatte, während die Liberalen blieben, brachte 
aldwin die Regierungsreſolution ein. Baldwin betonte, 

daß die Regierung die Politik der vorgegangenen Kabinette 

Und damit auch die der Arbeiterregierung fortſetze und ſagte: 

Wir wünſchen nichts lo ſehr, als daß das Irafgebiet in gut 
nachbarlichen Beziehungen und freundſchaitlicher Zuſammen⸗ 

arbeit mit der Türkei leben möchte. Der Außenminiſter hat 
bereits in Genf ſich bexeiterklärt, Mittel und Wege zu ſuchen. 

die ſich mit unſeren Verpflichtungen gegenüber dem Jrak 
vertragen, um zu einem Abkommen zu gelangen. Ich lade 
den türkiſchen Botſchafter ein, morgen mit mir zuſammenzu⸗ 
kommen, um dieſe Frage weiter zu beſprechen. (Beiſall.) Wir 
brauchen die Unterſtützung eines geeinten Landes, und ich 
möchte bitten, zu erwägen, ob die Äusſichten einer Reglung 
gebeſiert oder geſchüdigt werden duarch eine Agitation, die 
ſtändig die von uns befolgte Politik falich darſtellt und die 
eeignet iſt, außerhalb Euglands über unſere Entſchloſſen⸗ 

deit. unſere Verpflichtungen zu erfüllen, und über die Auf⸗ 
richtigkeit unſeres Friedenswunſches Mißtrauen zu erregen. 
(Lauter Beiſall.) 

Allerika und die Abrüſtungsfrage. 
Wie „Aſſociated Preß“ meldet, iſt man in Wafhington 

in amtlichen Kreiſen dafür, entweder einen offiziellen ameri⸗ 
kaniſchen Vertreter zu den Verhandlungen zur Vorbereitung 
der Abrüſtung zu entſenden oder überhaupt den Beſprechun- 
gen fernzubleiben. Auf keinen Fall wird man, dies wurde 
amtlich mitgeteilt, die Löſung in der Entſendung eines un⸗ 
offiziellen Beobachters ſuchen. Wenn zu den Vorbe⸗ 
ſprecthungen ein amerikaniſcher Bevollmächtigter entſandt 
wird, wird man wahrſcheinlich nicht erſt die formelle 
Billigung des Kongreſſes einholen, dagegen würde die Re⸗ 
gierung eine ſolche Autoriſation beim Kongreß nachſuchen, 
wenn ſie ſich zur Teilnahme an der eigentlichen Konferenz 
entſchließt. 

  

  

Tendenzmelbung im Fall Leſſing. 
Weder Verweis noch Androhung der Lehrſtuhl⸗Enthebung. 

Eine von der „Telegraphen⸗linion“ verbreitete Meldung, 
wonach Privatdozent Dr. Theodor Leſſing in Hannover vom 
preußiſchen ühm bie für Wiſtenſchaft und Volksbildung gemanß⸗ 
regelt und ihm die Entziehung des Lehrſtuhls bei ähulichen 
Entgleiſfungen“ angedroht worden iſt, iſt von den „Danziger 
Neueſten Nachrichten“ natürlich ſofort mit großem Behagen 
abgedruckt. Dieſe Meldung iſt, wie der Amtliche Preußiſche 
Preſſedienſt feſtſtelt, „mißverſtändlich und zum Teil unzu⸗ 
trefſlend“ Seit den Verhandlungen im Landtag iſt, wie die 
amtliche Darſtellung ſortſährt, ein neuer Tatbeſtand nicht ein⸗ 
getreten. Proj. Leſſing hat auf ſeinen eigenen Wunſch vom 
Miniſterium Urlaub auf ein Semeſter erhalten. Die Miß⸗ 
billigung, die der Miniſter dem Prof. Leiſing ausgejprochen 
hai— ein Verweis iſt nicht erteilt worden — liegt ſchon ge⸗ 
raume Zeit zurüc. Eie richtete ſich gegen die Bericht⸗ 
erſtattung Prof. Leſſings im Haarmann⸗Prozeß. 

Das Bombenattentat auf die Kattowißer Zeltung. 
Zu dem bereits gemeldeten Bombenattentat auf das Ge⸗ 

ſchäftsgebäude der „Kattowitzer Zeitung“ erfährt WTB. noch 
jolgende Einzelheiten: Verletzungen von Perſonen wurden 
nur dadurch vermieden, otß der größte Teil des Betriebes 
bereits geſchloſſen war. Der Sachſchaden im Rotations⸗ 
maſchinenraum., in der elektriſchen Schaltanlage und der Um⸗ 
formerſtation iſt ſo erheblich, daß der Betrieb nach umfang⸗ 
reichen Inſtandſetzungsarbeiten vorausſichtlich erſt heute 
wieder in beſchränktem Umfange möglich iſt. Am Sonn⸗ 
abendabend erfiolgte ferner ein Ueberfall auf die Geſchäſts⸗ 
ſtelle der „Kattowitzer Zeitung“ in Muslowitz. Daß bei dem 
Attentat ein planvolles polniſches Vorgehen vorlicgt. dürfte 
hervorgehen aus den gleichzeitigen Anſchlägen in Katitowitz 
und in Muslowitz und aus der ſeit einiger Zeit wieder ein⸗ 
fetzenden Hetze gegen die deutſchen Führer und der Ein⸗ 
mütigkeit, mit der die polniſche Preſie das Attentat als 
deuſche Machination hinſtellt. Es gehen Gerüchte um, daß 
zur Einſchüchterung der deuiſchen Bevölkeruna die 
Gründung eines polniſchen Selbſtſchuses im Gange ſei. 

Aufnahmeſperre für die faſchiſtiſche Partei. In einer 
Verſammlung in Salerno erklärte der Generalſekretär der 
ſaichiſtiſchen Partei, Parinacci, die Aufnahme in die faſchißti 
iche Partei ſei für 1925 geſperrt. Die Zabl der Mitg 
dürfe nicht mehr als 1 Million betragen. Die Partei müſſe 
weiter auf revolutionârem (2) Vege verharren. 

   

    

Die Arbeitsloſenunruhen in Polen. 
Die immer ſtärker wachſende Wirtſchaftskriſe in Polen, 

welche die faſt tägliche Steigerung des Arbeitslo,enheeres nach 

ich zieht, hat bereits zu verſchiedenen ſehr unliebſamen Aus⸗ 

ſchrehmeißen in verſchiedeuen Induſtriczentren. gejührt. Außer 

den Kundgebungen der nach Tauſenden zählenden Arbeitsloſen 

in Lodz, Bialpſtot, Warſchau, Zawiercie, wo geg Adie De⸗ 

monſtranten Tränengranaten verwendet wurden, worüber wir 

bereits berichteten, lam es am Sonnabend und Sonntag, In 

Warſchau wiederum zu Zuſammenſtößen zwiſchen den Arbeits⸗ 

loſen und der Polizei, weiche zahlreiche Verhaſtungen vornahm. 

Am Tonntag lam es auch zu Tätlichteiten, wobei ſechs Poli⸗ 

zißen, darunter einer ſchwer, und zwei Demonſtranten ver⸗ 

wundet wurden. Kloß ber Maciſ Warſch 

In ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloß der Magiſtrat Warſchau 

einen Arbeitsloſenſonds durch Ethöhung des Preiſes der 

Straßenvahnſcheine um 5 Groſchen zu ſchaffen. Hiervon erhofft 

der Magiſtrat eine tägliche Einnahme von 25 000 Zloty zu er⸗ 

reichen, wofür ſtädtiſche Arreiten zur Beſchäftigung der Ar⸗ 

beitsloſen ausgeſührt werden fſollen. 

  

Die Japaner in China. 
Die Ansübung der Hoheitsrechte in Mukden. 

Vom Stellvertreetr des Miniſters des Aeußern wurde 

dem Vertreter von Reuter mitgeteilt, daß die javaniſchen 

Truppen zwar beaufragt ſind, die Eiſenbahnzone geaen die 

kämpfenden Heere zu ſchützen, daß aber trotzdem der chineſi⸗ 

ſche Zivilgouvernenr von Mulden die volle Verfügungs⸗ 

gewalt in den Verwaltungsangelegenheiten der Stadt und 

Provinz behalten hat. 

  

  

Vertrauensvotum für Baldwin. 

Das Ulnterhaus hat die von Baldwin eingebrachte Reſy⸗ 

lution, in der die Politik der Regierung in der Jrakfrage 

gebilligt wird, mit 230 gegen 4 Stimmen bei Abweſenheit der 

Arbeiterpartei angenommen. 
  

Die ſozialdemokratiſche Sporthoſe. 
Was man in Pommern Störung der ölfentlichen Orbunng 

nennt. 

der über Pommern hinaus Intereſſe er⸗ 
regen dürfte, beichäftigte ſich das Stettiner Oberlandoesgericht. 

Der ſozialdemokratiſche Lehrer Semmler aus Selchow im 
Kreiſe Greifenhagen, hatte ſich wegen ſeiner politiſchen Ge⸗ 

finnung den Zorn des Ortsvorſtehers zugezogen. Semmler 

fuhr im Monat Inni mit ſeinem Rade durch das Dorj zum 

Sportplatz. Er war nur mit einem Sporthyſe bekleidet, wie 

ſie von der Provinzialichulverwaltung vorgeſchrieben iſt. 

Der Herr Amtsvorſteher ſchickte nunmehr dem Lehrer ein 
Straſmandat auf Grund des § 360 Abſatz 11 (grober Unfug) 

über 60 Mark. Der Lehrer beantragte gerichtliche Entſchei⸗ 

dung. Das Amisgericht in Fiddichow beſtätigte das Straf⸗ 

mandat. Nunmchr legte Semmler Reviſton ein, ſo daß ſich 

das Oberlandesgericht mit der Sache zu beſchäftigen hatte. 

Der Staatsanwalt beantragte Verwerfung der Reviſtion und 
fügte dabei ein, daß das Verhalten des Lehrers geeignet war. 
die Ordnung im Dorfe zu geſährden (U, aber das Gericht 
konnte ſich doch nicht 0 ichnell zu der Anſicht des Staats⸗ 
anwalts bekehren und vertagte zunächſt die Entſcheidung, die 

jetzt verkündet wurde. Danach wurde das vom Amtsgericht 

gefällte Urteil aufgehoben und die Sache zur nochmaligen 

Verhandlung an das Amtsgericht zurückverwieſen! 

   
Mit einem Fall 

   

  

Der Stand der preußiſchen Staatsfinanzen. In der Zeit 
vom 1. April bis zum 30. November d. J. betrugen. wie der 
amtliche preußiſche Preſſedienſt mitteilt, die Geſamteinnah⸗ 
men des preußiſchen Staates 1590,6 Millionen, die Ausgaben 

1684,1 Millionen. Im Monat Nonember dieſes Jahres be⸗ 
liejen ſich die Geſjamteinnahmen auf 174,9 Millionen, die 
Ausgaben auf 201 3 Millionen. Der Stand der ſchwebenden 
Schuld betrug Ende November 106 Millionen Mark. 

Die Reichsdarlehen für Schiffisbanten. Mit Rückſicht aui 
die Rotlage der Werſten beabſichtigt die Reichsregterung zu 

Beginn des nächſten Jahres über den Reſt der Geldmittel zu 
verfügen die für den Zweck der Jörderung der Schiffsbau⸗ 
tätigkeit auf den Werſten zur darlehnsweiſen Hingabe an die 
Reeder bereitgeſtellt worden ſind. Sie fordert daher alle die⸗ 
jenigen Reeder anf, welche den Neubau eines Schiffes plauen 

und hierfür ein Reichsdarlehen in Anſpruch nehmen wollen, 

ihre Abſiücht b's ſpätctens 15. Januar nächſten Jahres beim 

Reichswirtſchaftsminiſterium anzumelden. 
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PPSPPPPPPPPtIIi — 

Drei Geſpräche 
Von Hans Lehnert. 

In der Straßenbuhn. 
Ein unbelannter Herr bitter mich in der Str⸗ 

Feuer. Da es einer vun jenen iſt, die gerne und 
legenheit ſprechen, lommen wir ins Geſprüch. 

„Was ſagen Sie zu dieſer Arbeitsluligfeit?“ fragt er. 
Tromig ſchpn, vach urz. 
„Truurig ichen, doch nun jagen Sie einmal, was koßet das 

dem Stant, uns allen, für ein Heidengeldi Unerhört überHaupt, 
wie mam ſich immer noch dazu verſtehen kann, dieſe Erwerbsloſen⸗ 
unterſtützungen zu zahlen! Wo ſoll denn das hinführen?“ 

„Wo das hinführen joll, wißen die Götter. Doch dafür Lann 
man nicht die Erwerbsloſen derantmortlich machen. Alle oder doch 
der größte Teil von ihnen würden gerne arbelten — ich denke 
vor allem an die Familienväter — wenn man ihnen nur Arbell 

aben ehe daß ch gebe zu, daß wenig Arbeit da iſt, doch wer hat vor dem 
Kriege Erwerbslolenunterßutzung gezahlt? Der zahlt ße hente zum 
V ſriel in Frankreich oder anderen Ländern mit einem geord⸗ 
neien Stantswejſen? 
Poclen meiſten dieſer „geordneten“ Siaatsweſen find Wälktär⸗ 

-Sehen Sie! ſehen Sie Da Huben wir es ja! Miikärſtunten! 
ůi Wpflicht zeaß Bieder eingelühnt merden Da wird die 

gteit von felbß auſbören. Nein, nein, mögen Sie reben, 
Uer, durch die Zahlung der Erwerbslote RNüIung 

Fauckeit groß gezogen, nichts weiteri⸗ 
mußte ausſeigen, Säne das Geipräch phaehin cuch 
vrige denn its joagte mir: gegen Dummbeit 1ö. 

War Ser ipßter ſehr erſtannt, alg 
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ahn um 
i jeder Ge⸗ 

  

   

  

    

  

   

  

     

  

   

  

„Wie lange ißt Ihr Menn arbeitsles? 
„Ueber ein Jahr. Er hat wohl bin und wieder einige Vot⸗ 

— dech immer mur einige Wochen. Und jest 

     

        

Und er möchte dech ſo gern arbeiten, um weni⸗ 
ſtens wieder einmal jfeine Pieije rauchen zu können. Es i 
Elend. Nun fiße ich dae mi meinen rier Sürmern und das fünfte 
iſt unterwegs. Seihnochten iſt vor der Tür. — Weihnachten! Das 
Chriſtkind kommt! Aber nicht zu uns — das Chriſtkind muß ja 
auch bezuölt werden⸗ 
„Sie nimmt den Kleiren, der mit heißen Augen ci dit 

keiten angeſtannt hat, an der Hand. Komm, Kind, die Sachen 
Ind nicht für uns!“ 

Auj der Sirnßße- 
In der Lähe des Arbeitsamtes treffe ich Kurt S, einen jſehr 

brgabten jungen Waenn. Er verſieh die Schule als Oberiekundaner. 

     

  

  

Damzi 
„Gehen Sie etwea ench ſtempein“?“ frage ich ihn. 
„Is, ſeit ꝛes Woncien Surde 

entlaſſen. Ich wollte nicht tenpein 
Dammpfer, mit dem ich eine Kerſe 
matßte Eine zweite Seiße machte ich nicht, da meine Kurter mich 
weinenb al, bies nücht zu um. 

MWit blaßßem, tem Sejicht jagte er dies alies, und nrir 
war es, alE bringe mir bie Kälte kis ans Hers. Alio cnch dieſer 

  

jollde, ffreßſcme aud fafelligente junge Wenn gebsärte zu Nem 
Heer derjenigen, die den Slam ein Heidengeld“ es, 

e er im Setterigreiten, 

  

    
Senn iin ie Sesishe Serte 

              
auflage von 10 000 Exemplaren verlegt, wofür das Honorar zugleich 

mit dem Preiſe jojort zahlbar iſt. Die Manuſkripie ſind anonym, 
mit einem Kennwort verſehen, bis jeweils zum 15. März an das 

Büro des Verbandes deutſcher Erzähler, Berlin W. 56, Nürn⸗ 

borger Straße 9/10, einzuſenden. Die Preiserteilung erfolgt am 

2. Oktober 1926. Alle weiteren Bedingungen ſind vom Vüro des 

Verbandes deutſcher Erzähler einzufordern. 

Der unzüchtige Zille. Die Ausgabe des „Simpliziſſimus“ 

vom 14. Dezember iſt von der Münchener Polizei wegen eines 

Bildes unter dem Schlagworte 3Zille“ bejchlagnahmt worden, 

weil darin „unzüchtige Handlungen“ erblickt werden. Auch 
in Nürnberg und Stuttgart ſind dieſerhalb Verfahren an⸗ 
hängig. 

Bernard Shaw iſt konſcanent. Wie ernſt Bernard Süam 
es mit den Lehren über ein langes Leben meint. die er in 
ſcinem „Metbuſalens erteilt, geht aus ſolgerdem bervor: 
Vor kurzem ſandte er an die Künſtlervereinigung der Un⸗ 
abhüngigen Arbeiterpartei Englands den Mitigliedsbeiten⸗ 

jür 200 Jahre im voraus, eine Summe von 500 Mark. Der 

Direktor beitätigte den Empfang und fügte binzu, er werde 
nicht verfehlen, den Dichter nach Ablauf der Beiträge an 
eine Erneuerung zu erinnern. 

Die Unverföbnlichen. Der Theaterkritiker des „Temps“ 
Pierre Briſon, batte ein Pinolenduell mit dem Sobne des 
Dichters Richepin, Francbis Richepin, welcher ihm vor 
einigen Tagen im Odéon⸗Theater eine Ohrfſeige verſetzt 
batte. Das Duell verlief bei einmaligem Kugelwechſel un⸗ 
bintian. Kichepin hatte auf das Feuern verszichtet. Die 
Geauer verließen den Kampfplats unverſößnt. 

Deutſches Schauſpiel in Straßburg. Das Baſeler Schau⸗ 
ſpielenſemble, das in der vorigen Spielzeit im Straßburger 

Stadttheater als erſte deutſchiprachige Auilührungen nach dem 

Sriege „Don Carles“ und ⸗Fauſt“ mit großem Erfolge dar⸗ 
geſtellt hat, iſt für d Winter von der Straßburger Stadt⸗ 
verwaltung zu vier deutſchen Schaufpielvorſtellungen veryflich⸗ 
tet worden. Es begann jeine Gahipiele mit einer abgerunderen 
Auffübrung von Kabale und Liebe“. Im Januar ſoll als 
zweites Eapſpiel Seorg Kaiſers „Kolportage“ aufgeführt 

werden. 

Die Städtiſche Operette in Dortmund wird geſchloffen. 
Die Stadtverwaltung Dertmund hat jämtlichen Mitgliedern 

tiichen Operette des Burgwalltheaters zum 1. Mai 
gekündigt. Als Grund der Kündigung wurde angegeben, 
Dab ie Stadttheaterdepntation in einer Gehetmſitzung 
Aber eventuelle Sparmaßnahmen ichläjfig geworden ſer und 
in Durchfübrung irde 
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Hansiger Madhriahten 

Winters Anfang. 
Am 22. Dezember, um 10 Uhr vormittags, beginnt mit dem Eintritt der Sonne in das Zeichen des Steinbocks der balendariſche Winter, nachdem der meteorologiſche Winter, 

der vom 1. Dezember ab gerechnet wird, ſchon längſt ſein 
RNegiment angetreten hat, ganz im Gegenſatz zum vergange⸗ 
nen Jahre, in dem nur in der erſten Deßemberhäljte unbe⸗ 
deutende Nachtfröſte an die kalte Jahreszeit gemahnt hatten, 
von der man dann aber länger als zwei Monate hindurch, 
bis ins letzte Februardrittel, nichts mehr gemerkt hatte, 
Diesmal iſt es, wie man weiß, ganz anders gekommen, und 
einem ungewöhnlich frühen Heröſt iſt ein frühzeitiger Win⸗ 
rer gefolgt. Schon in der letzten Auguſtwoche hatte ſich dies⸗ 
mal, wie vielleicht noch erinnerlich, der Herbſt Unzweideutig 
ungekündigt und einen ſonſt recht ſchönen und warmen Som⸗ 
mer vorzeitig zum Abſchluß gebracht. 

Der winterlichen Witterung ſcheint jedoch jetzt, wie ſo oft 
um die Beit der Winterjonnenwende, eine Periode milden 
und ſtürmiſcheu Tauwetters zu folgeu, und es bleibt, ſofern 
lich die Wetterlagt gemäß dieſen zurzeit vorxliegenden An⸗ 
zeichen entwitelt, abzuwarten, wann der Winter erneut 
einen Vorſtoß unternimmt. 

Das Weihnachtsgeſchäft in der Textilbrauche. 
Enttänſchung bei der Konſektivn. 

Wtit dem goldenen Sonutag kann das Weihnachtsgeſchäft 
wohl als nahezu abgeſchloſſen gelten. Was noch in dieſen, 
Tagen vor Weihnachten gekauft wird, wird nur ſehr un⸗ 
wefentlich ſein. Wenn man den Schluß auch unter das Weih⸗ 
nochtsgeſchäft in der Textilbrauche zieht, ſo wird man nicht 
behaupten können, daß das Weihnachtsgeſchäft nur nur an⸗ 
nähernd einen Erſatz für den Ausfall der ſeit Wochen und 
Munaten ſehlenden Umfaätze gebracht hat. 

Am ſilbernen ſowie am goldenen Sonntag kynzeutrierte 
ſich die Kauftätigkeit der Danziger Bevölkerung auf die 
nroßen Kauſ⸗ und Warenhäuſer. In den Vororten konnte 
man ebenſalls feſtſtellen, daß hauptſächlich die großen Ge⸗ 
ſchäfte und Warenhäuſer Weihnachtsgeſchäfte tätigen konn⸗ 
ten. Bei dem Rieſenandrang, der teilweiſe in den großen 
Kauf⸗ und Warenhäuſern zu verzeichnen war, handelte es 
ſich aber zu einem siemlich erheblichen Teil um Perſonen, 
die lediglich die Auslagen und die Weihnachtsausſtellungen. 
anſchanen und ſich inſormieren wollten. Vieljach wollte man 
anch kaufen, doch der zur Verfügung ſtehende Geldbetrag 
reichte bei den Käufern bei weitem nicht aus, um den Be⸗ 
darf zu decken 

In der Damenkonfektion iſt das Geſchäft bisher 
ziemlich ſtill geweſen und auch die beiden Hauplverkaufstage 
haben hier keine garoßen Umſätze erbracht. Der Großhandel 
verfügt noch über ziemlich ausgedehnte Lagervorräte, die 
nyr ſchwer abguſetzen ſind. In der Herxrenkonfektion; 
tann man von einem Weihnachtsgeſchäſt noch viel weniger 
ſprechen, da hier meiſt noch größere Geldbeträge in Betracht 
lommen. Mit einigen Hoffnungen ging die Wäſchekon⸗ 
je ktion in das Weihnachtsgeſchäft, doch ſind ſie auch hier 
lrügeriſch geweſen. Für den Wäſchegroßhandel iſt das Ge⸗ 
ſchäft mit Pulen vollſtändia zum Stillitand gekommen. 
Selbſt wo Beſtellungen aus Polen vorhanden ſind, zögert 
der Großhandel, dieſe auszuführen, weil durch di⸗ finanz⸗ 
techniſchen Maßnahmen Polens es ſchwerfällt, überhaupt 
Geld herein zu bekommen und man auch nicht wiſſen kann, 
ob ein hbente noch gut zahlungsfähiger Kunde in Polen 
morgen nicht ſchon zahlungsunfähig geworden iſt. Was an 
Wäſchewaren noch verkauft wurde, waren villige Stapel, 
waren, die von der Kundſchaft notwendigerweiſe gekauft 
werden mußten, um das Fehlende im Haunshalt zu erſetzen. 
Luxuswäſche wird nur in geringem Umfange gekauft. 

Das Pelzgeſchäft, das ſchon ſeit Monaten vollſtän⸗ 
dig ſtill lag, hatte im November eine kleine Belebung zu 
verzeichnen, iſt aber jetzt wiederum ſehr flau. Was noch 
gekauft wird, ſind billige Pelzkragen und Pelzjacken. Wenig 
belebt iſt auch der Geſchäftsgang in der Hutbranche. Was 
0auptjächlich an den beiden Hauptſonntagen gekauſt wurde, 
waren Waren, die wenig Geld koſten, insbeſondere Spitzen, 
Bänder, Strumpfwaren, wie billige Wäſcheſtücke, woraus 
am deutlichſten hervorgeht, wie haushälteriſch die Bevölke⸗ 
rung mit ihren Barmitteln zu Weihnachtseinkänfen umgehen 
mußte. 

  

    

  

   

    

  

  

Beſchlüſſe einer polniſchen Verſammlung. 
Eine am 14. Dezember im großen Saale des Café Derra ſtatt⸗ 

gefundene Verſa ung beſchloß, den polniſchen Klub im Dan⸗ 
ziger Volkstag aufzuforbern, mit allen Mitteln zu verlangen, daß 
die, Hauptſenatoren zurücktreten, daß der Volkstag aufgelöſt wird 
und daß ſämiliche Beamten, die nach dem Jahre 1D1sS nach Danzig 
gekommen find, und die eine normale Entwicklung der Freiſtadt 
Danzig verhindern, entlaſſen werden. Zweitens: Die Danziger 
Polen fordern das Kommiſſariat der polniſchen Regierung in 
Danzig auf, die Leitung der Danziger Werft zu zwingen, ſofort 
jämtliche polniſchen Arbeiter anzunehmen. — Wie dieſe Beſchlüſſe 
zur Ausführung gebracht werden ſollen, darüber hat man ſich an⸗ 
ſcheinend keine Gedanken gemacht. 

Wo findeſt du Rat? 
Berutungsſtelle des Wohlfahrtsamtes für Bedürftige. 

Im Intereſſe der hiljsbedürftigen Bevölkerung, die häufig nicht 
weiß, an welche Stelle ſie ſich zur Abhilfe ihrer Not wenden kann, 
macht das Wohlfahrtsamt darauf aufmerkſam, daß beim Wohl⸗ 
fahrtsamt für ſolche Fälle eine „Rat⸗ und Auskunftsſtelle“ beſteht. 

Die Wohlfahrts⸗Fürſorgezent;rzaßlze in der Wieben⸗ 
kaſerne, Haus A, Zimmer 32, hat die Aufgabe, allen Hilfsbedürf⸗ 
tigen ohne Unterſchied des Standes, der Konfeſſion oder der Staats⸗ 
angehörigkeit Auskunft und Rat zu erteilen über die Mittel, 
Wege und Einrichtungen, die im gegebenen Falle zur Abhilfe des 
Notſtandes in Frage kommen oder auch ſelbſt die nötigen Schritte 
hierzu in die Wege zu leiten. 

Die Wohlfahrts⸗Fürſorgezentrale hat zweitens im Städt. 
Krankenhauſe die ſoziale Krankenhaus⸗Fürſorge 
übernommen. Sie nimmt ſich aller hilfsbedürftigen Patienten, ſo⸗ 
weit es nicht die Behandlung ihrer Krankheit betrifft, an durch 
Erteilung von Ratſchlägen und Vermittlung von Hilfe. Die Kran⸗ 
tenhaus⸗Fürſorgerin hat zweimal wöchentlich, und zwar am Witt⸗ 
woch und Freitag nachmittag, Sprechſtunden im Städt. Kranken⸗ 
haus. Sie geht im Einvernehmen mit der Krankenhausverwaltung 
durch die Stationen und verhandelt perſönlich mit den Patis 
Schweſtern und Aersten. Patienten, die die Krankenha 
gerin zu ſprechen wünſchen, müſſen dieſes der Stationsſchweſter 
melden. Es iſt auch notwendig, bejonders die Aerzte auf dieſe 
Einrichtung aufmerkjam zu machen für den Fall, daß die Patien⸗ 
ten dem Krankenhaus überweiſen, bei denen die Hilfe der ſozialen 
Krankenhausfürforgerin aus irgendwelchen Gründen erwünſcht iſt. 

Die Wohlfahrts⸗Fürſorgezentrale bat drittens eine Jentral⸗ 

  

  

  

1. Beiblatt der LDerziger Voltsſttinne 

Kavtothel, in der alle Perſonen, die eine laufende Unterſtützung 
oder Rente beziehen, geführt werden, ſo daß ſie jederzeit in der 
Lage iſt, über die wirtſchaftlichen Verhältniſſe dieſer Perſonen Aus⸗ 
kunft zu erteilen. Es liegt im Juntereſſe der hilfsbedſrftigen Be⸗ 
völkerüng Danzigs, daß die Einrichtungen der Wehlfahrts⸗Für⸗ 
ſorgezentrale bekannt ſind, um ſie gegebenenfalls benützen zu 
können oder Hilfsbedürftige dorthin verweiſen zu wöollen. 

Ein Steckbrief gegen Raube. 
Gegen den ehemaligen kommuniſtiſchen Abgeordneten 

Ranbe, der durch ſeine Betrugsmanöver bei der Sparkaſſe 
Oliva den Freiſtaat Danzig um mehr als eine Milllon 
Gulden gebracht hat, iſt nunmehr von der Staatsanwaltſchaft 
ein Steckbrief erlaſſen worden. Es wäre zu wüuſchen, daß 
Raube, der bereits vor längerer Zeit das Weite geſucht hat, 
der gerechten Beſtrafnug entgegengeführt würde. 

Ein Tag der Brände. 
Die Feuerwehr hat geſtern eine rege Tütigkeit entſaltet. 

Vormittäags 972 Uhr wurde ſie zur Löſchung eines Decken⸗ 
brandes in der Bootsmannsgaſſe 12 geruſen. Sie 
rückte in einer Stunde wieder ab. Gegen 10% Uhr vormittags 
entſtand im Hauſe Pfefferſtadt 50 ein Kellerbrand, 
der bis 1024 Uhr dauerte. Etwas nach 21 Uhr eniſtand in 
einem Laden des Hauſes Milchkannengaſſe 23 ein 
Feuer, das in einer halben Stunde gelöſcht war. Zur gleichen 
Zeit brannte in Neufahrwaſſer, Clivaer Strac 36, eine 
Stube. Am Nachmittag gegen 67% Uhr entſtand im Haufe 
Stahdemandt! 11 ein Schornſteinbrand, der in einer 
Stunde und zehn Minuten erſtickt war. Abends gegen 11 Uhr 
entſtand ein SHtubenbrand im Hauſe Tobias gaſſe 34. 
Sin Feuerwehr löſchte das Feuer in einer knappen halven 
Stunde. 

  

Einweihung der neuen Desinfektionsanſtalt. 
Geſtern mittag ſand eine Beſichtigung und die Einweihung 

der neuerbauten Staatl. Desinfeitionsauſtalt im Neufahrwaſſer 
vor geladenen Gäſten ſtatt. Als Vertreter des Senats waren? 
Seualor Wirſzynſci, ſowie Herr Staatsrat Dr. Stade, Herr Me 
Rat Dr. Roſenbaum, Hafenarzt Dr. Kluck und Herr Baurat 
Schroeder, der Erbauer der Auſtalt, erſchienen. Außerdem waren 
die fremden Konſulate, die Schifſahrtslinien und die Preſſe ver⸗ 
treten. 

Nach einem Rundgang durch die Anſtalt, die mir vor einiger 
Zeit ſchon eingehend beſchrieben haben, unler der Führung des 
Herrn Med.⸗Rats Dr. Roſenbaum und des Veiters der Anſtalt, 
Herrn Ing. Greiſer, wurde den Gäſten in dem Tagesraum der 
Anſtalt ein kleiner Imbiß gereicht. derr Med.⸗Rat' Dr. Roſe 
baum hielt eine kleine Einweihungsrede, in der er die Eutwickinng 
des Entſeuchungsweſens in Danzig darlegte und den Zweck der 
neue: uſtalt klarmachte. Sowohl für die Stadt Danzig ſelbſt, als 
auch für ihre Auswanderer ſoll die Anſtalt ein Schuß ſein, vor 
allein aber wollte man erreichen, daß bei der Klaſſifizierung der 
Häfen Danzig infolge Mangels einer ſolchen Auſtalt nicht zu turz 
käme, was uns wirtſchaftliche Nachteile mancher Art beſcheren 
würde. Der Redner wondte ſich beſonders an die Vertreter frem⸗ 
der Staaten, die Schiffahrtsvertreter und die Preſſe mit der Bitle, 
nun überall von dem Beſtehen dieſer neuen ſanitären Einrichtung 
Kenntnis zu geben. 

An die Rede ſchloß ſich noch eine ſehr angeregte Plauderſtunde, 
ehe ſich die Gäſte von ihren Gaſtgebern verabſchiedeten. 

   

      

Eine Vertretung der Kriegsbeſchüdigten im Volhstag. 
Am Freitag voriger Woche ſprach eine Delegation von vier 

Vertretern des Kartells der Kriegsbeſchädigten und Kriegshinter⸗ 
bliebenen — vou jeder Organiſation war ein Mitglied delegiert 
worden — im Volkstag dor, um den WMitgliederu des Sozialen 
Ausſchuſſes des Volkstages Wünſche der Kriegsbeſchädigten und 
Kriegshinterbliebenen darzulegen. Die Deputation forderte zur 
Linderung der Notlage ei den Kriegsbeſchüdigten und 
Kriegshinterbliebenen eine einmalige Wirtſchafisbeihilſe, für letz⸗ 
tere mit Zuſchlägen für Frauen und Kinder, wie ſie in dem von 
uns bereits beſprochenen kommuniſtiſchen Antrage niedergelegt ſind. 
Der Sprecher, Sekretär Schibowſli, legte dar, daß die Krieg⸗ 
beſchüdigten und Kriegshinterbliebenen in Danzig auf der F 
rung einer einmaligen Wirtſchuftsbeihilfe beſtehen bleiben müß 
obwohl eine Erhöhung der Kriegsbeſchädigtenrenten von 1. Jauuar 
1926 ab bevorſtände, da in Deutſchland der Teuerungszuſchlag zu 
den Renten von 18 auf 32 Prozent erhöht werden ſoll. Der Sprecher 
brachte dann noch verſchiedene Ungerechtigkeiten zur Sprache, die 
bei der letzten Rentenreglung bei einer Anzahl von Kriegsbeſchä⸗ 
digten und Kriegshinterbliebenen durch Veränderung des Umrech⸗ 
nungskurſes der Renten von 135 auf 130 Gulden pro 100 Gold⸗ 
mark, eingetreten ſind. 

Obwohl die Delegation wünſchte, daß möglichſt noch vor den 
Ferien die Angelegenheit erledigt werden ſollte, wurde ihr von 
den Mitgliedern des Sozialen Ausſchuſſes erwidert, daß dieſes 
leider unmöglich ſei und daß erſt nach den Ferien zu dieſer Frage 

   

    

   

  

    Stellung genommen werden könnte. Die Mitglieder des Ausſchuſſes 
verſprachen, ihren Fraktionen von dem Gehörten Mitteilung 
zu machen. 

  

Anfer Wetiterbericht. 
Vorherſage: Trübe, ſpäter Regenſchauer, friſche 

weſtliche Winde, weiteres Steigen der Kemperatur. Kolgende 
Tage unbeſtändig, Niederſchläge, wärmer. Marimum: 2.6: 
Minimum: 21. 

   

Fortfall von Ausfuhrzöllen. Die Hondelskammer teilt uns 
mit: Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 124. — Poſ. 886 — vom 19. 12., 
25 iſt eine Perordnung erſchienen, derzufolge der Ausfuhrzoll 
für Rajſeneiſenerze, Eilenerze aller Art, Pyrite und Pyrit⸗ 
abbrände (Furple ore) der Poſ. 233, 1, 2, 3 aufgehoben iſt. 
Dieſe Verordnung triti ſieben Tage nach der Veröffentlichung, 
alſo am 26. 12. 25, in Kraft. 
  

    

    

Waſſerſtandsnachrichten vom 22. Dez ember 1925. 
Strom⸗Weichſel 21. 12. 20. 12. Graudenz 04 ＋2,06 
Krahkau. —2,50 — 2,70 Kurzebrachk. e94 1.92 

21. 12. 20. 1. Montaueripitze 1.1; 5 
Zawichoſt. ＋ ＋I.14 Dieckel ＋I.00 —1,5 

0 21. 12. 20. 12. Dirſchu.... 1.64 ,48 
Warſchau 1.45 I,38 Einlage 

22. I2. 21. 12.] Schiewenhorſt 
Plock... l.44 I,44 [ Noaat⸗Waſſerſt. 

22. 12. 21. 12. Schönau O P.. 6.45 6. 
Thorn .... -O.06 0.59 Galgenberg O. P. 4 02 4.%0 
Fordon.... ðBI.78 ＋0592 Neuhorſterhuſch 22 02 ＋22 
Cuuiur —1320 ＋t35 [ Anwachs . — 

Eisbericht vom 22. Dezember 1922. 

  

   
Von der ehemaligen Landesgrenze (Schillno) bis Kilom. 5,5 

(oberhalb Zlotterie) Ei iben einzelner Schor Kilom 11 
Jungeistreiben mit Eisverſepung von Kilom. 5,5 bis 6,5 und von 
Kilom. 11 bis 17, alsdann bis Kilom. 28 (Alt⸗Thorn) Eistreiben 
in ein Drittel Strombreite, weiter bis oberhalb Fähre Schönbaum 
Eisſtand und Blänken. Unterhelb Kilom. 215 (oberhalb Fähre 
Schönbaum) iſt der Strom eisfrei. Sämtliche Eisbrechdampfer in 

  

  

  

der Umſtand, daß, als am Sonnabend der Volkstag den (& 

  Einlage. 

Menstag, den 22. Dezember 1925 
   

   

  

  

Nandgloſſen. 
Zur Aeuberung der Zahlungsweiſe der Veamteugechälter. 

Die Voränderung der Gehaltszahlungsweiie au die Be⸗ 
amten hat bekanutlich manchertei Gegnerſchaft gefunden, be⸗ 
ſonders in den betroͤſfenen Beamtenkreiſen. Teilmweiſe iſt es 
wohl nur die überſtürzte Eile, mit welcher der Entéwurf durch 
den Senat eingebracht werden mußte. Auch die Beamten 
werden einſehen müßien, daß hier die Zeitverbältniſſe 
diktieren über den anten Willen des Seuals und drs 
Volkstages. Das die Beamten dieſes einſehen, zeigte auch 

  

   
ſetzeutwurf des Senats verabſchiedete, die Tribüne des Vot 
tages vollſtändig leer war, obwohl ſonſt, wenn Beamten⸗ 
fragen das Hohe Haus au: Meugarten beſchäftigt, die Tri⸗ 
bünen überfüllt ſind und obwohl den Beamten hinkängatich 
bekannt war, daß der Voltstag am Sonnabeud die Frage 
der Veränderung der Zahlungsweiſe der Beamtengehälter 
behandeln und zum Abſchluß bringen würde. 

Der Widerſtand gegen die Neureglung ſcheint auch nur 
durch die höheren und mittleren Beamten geleiſtet worden 
zu ſein. Die dabei augeführten Gründe der Veriretung 
lediglich den Juterefſen der unteren Beamten, wie ſie von 
den Parteien im Volkstäg und auch von der am Freikag bei 
den Parteien erſchienenen Delegation der Beamten, des 
Studienrates Jentzſch und eines Schuppoffiziers vorgetragen 
wurden, merkte man es nur zu vfjenſichtlich an, daß es ſich 
hier nur um eine vorgeſchobene Sache handelte. Es iſt rich⸗ 
tig, daß insbeſondere die höheren Beamtenſtarkver⸗ 
ſchuldet ſind, daß diefe wieder zu den Maxrimen der 
Vorkriegszeit zurückgetehrt ſind und keine Einkänſe in var 
lätigen, ſondern alles, was ſie hier tanſen, „auf Buch holen“. 
Darauf kaun weder der Seual noch der Volkstag Rückſicht 
nebmen. Die Gehälter der vveren Beamten ſind mehr als 
ausreichend und geräade von den hüheren Beamten muß deer 
Staat verlaugen können, daß ſie mit der wirtſchaftlichen Ver 
wendung ihrer vom Staat erhaltenen Bezüge vorbildlich 
ſiird, 

Es iſt nicht au beſtreiten, daß durch die Veränderung uin 
der Zahlungsweiſe des Gehaltes manche Härte en:!“ 
ſtehen dürfte. Es wird dir bejonders dort eintreten. 
wo bei kleinrm Gehalt eine linderreiche Familie vorhanden 
iſt oder wo Krankheit herrſcht. Aber hierzu bedurfte es keines 
Hinweiſes der Parkeien noch der Bramtenverlretung mehr 
denn der Senat hat dem Danziger Beamtenverein, der 
Spar⸗ und Darlehnskaſſe be bt und deſſen Vorſitzender 

r dentſchnationale Vollstagsabgeordnete Vürgerle iit, 
i ein. Darlehen von t5uboth Gulden zu dem gan; 

iM u Zinsſatze von 3 Prozeul gegeben, und aus dieſem 
Fonds jollen lediglich untere eBamte ein Darlehen erhalten, 
daß nur zu 5 Progent verzinſt zu werden braäucht und in zehn 
Monalsraten zurüctzuzathlen ſi. Sollte der zur Verſügnua 
neſtellte Betrag nicht a richen, daun dürfte der Senat ſich 
auch nicht ſtränben, noch einen m en, Betrag für dieſen 
Zwecl zur Verkügung azu ſtellen. Mecht wurde im Haupt— 
usſchuß von ſozialdemobratiſcher ite darauf hingewieien, 
aß Augeſtellte und Arbeiter des Staates und der Stadl 

Danzig eine ſolche Benorzugung nicht hätten. Wenn dieſe 
in Not wären, ſtänden ihnen nicht Kredite zur Verſügunga 
So iſt für die in der Uebergangszeit entſtehenden Not bereits 
Abhilſe geſchaffen. 

Nun wurde als t(örund der Gegnerſchaft das bevor— 
ſtehende Wé bnalchsfeſt angeführt und darauf hinge- 
wieſen, daß für die Geichaftswell das Weihnachts j 
ſniſch ſei. Dieſes wird auch nur zu einem 
und dort auch nur deshalb, weil der Seuat bisher 
Januuargehalt ſtets vor Weihnachten auszahlte und dies— 
bezügliche Hoffuungen auch in dieſem Jahre geknüpft wurn 
deu. Das Woeihnachtsgeſchäft iſt bereits pprüber und die 
Summen, welche die Beamlen noch vor Weihnachten mehr 
ausgegeben haben wmürden, wenn ſie noch ein Vierteljahres— 
gehalt erhalten hätten, würden auch nur ſehr gering ſei 
Aber zugegeben, es würden noch große Summen hausgey 
worden ſein, ſo wird die Geſchäftswelt durchaus nicht be⸗ 
einträchtigt. Dus Geld bleibt bier, es wird nur ſpäter um⸗ 
geſetzt. Uns iſt behannt, daß große wirtſchaftliche Verbände, 
insbeiondere der Textil- und Schuhbranche, ieit lannem 
danach ſtreben, daß dieſe nunmehr beſchloͤſſene Zahlunus— 
weiſe der Bramtengeh— r durchgeführt wird, da cin 
groͤßer Teil der Vierteljahresgehälter nach Deutſchland ab⸗ 
fließt, indem dort die Einkäuſe ſulcher Waren gemacht wer— 
den, diec in Danzig injolge der Zollbelaſtung im Preiſe be—⸗ 
deutend höher ſind. 

Nun einige Worte zu der augenommenen Eulſchlie⸗ 
ßung und dem angenommenen Antran auſ Befriſtung 
des Geſetzes auf ein Jahr. Beide Beſchlüſſe ſtellen nur 
eine parteitaktiſche Maßnahme dar, um ſich der Verant⸗ 
wortungderbeſchloſſeneunotwendigen Maß⸗ 
mahme zu entziehen. Die Partcöcien ſollten aber den 
Mut aufbringen, um ſämtliche Handlungen auch in der 
Oeffentlichkeit zu vertreien. Sie wiſſen ganz genau, daß 
dieſe Maßnahme unmöglich war, und deshalb durfte man ſich 
als ſogenannte ſtaatserhaltende Partei nicht ſcheuen, in ller 
Oeffentlichkeit anch die Verantwortung zu tragen. Aber 
durch den angenommenen Antrag wie der Entſchließung wer⸗ 
der nur unnötig Hoffnungen erweckt. Ob die monatliche 
Gehaltszahlung in einem Jahre aufgehoben werden kann, 
beſtimmen die wirtſchaſtlichen Verhältniſſe und kein Beſchluß 
des Volkstages wird darin etwas ändern. Zudem kommt 
noch, daß die Befriſtung zu einer Zeit abläuft, wo in jedem 
Jahre die Finanznot am größten war. Die Parteien wußten, 
daß die Verlängerung des Geſetzes nicht zu umgehen ſein 
wird, wenn die Verhältniſſe ſich nicht ändern⸗ 

Der augenommene Antrag auf Befriſtung ſtellt einen 
Kotan der Parteien vor den Beamten dergeſtalt dar, daß man 
von vorne eine Verbeugung macht, von hinten aber eine 
Naſe dreht. Die angenommene Entſchließung erweckt bei 
den Beamten auch nur unberechtigte Hoffnungen. Würde 
der Wunſch der Parteien durchzuführen ſein, dann wäre er 
im Geſetz verankert worden. Würde die Entſchließung nach 

dem Wortlaut durchgeführt werden, dann würde damit eine 
große Ungerechtigkeit entſtehen. So würde der Beamte der 
6. Gehaltsgruppe ein Zweimonatsgehalt erhalten, während 

der Beamte d.r 8. Gehaltsgruppe nur für einen Monat ſein 
Gehalt bekommen würde, obwohl das Endgehalt der 6. Ge⸗ 
haltsgruppe höher iſt, als das Eingangsgehalt der 8. Gehalts⸗ 
gruppe. ů ů — 

Wir haben bereits oben angeführt. wie einer entſtehen⸗ 
den Nyllage abgeholfen werden kann. Die Beamten wer⸗ 

den ſehen, daß dieje Maßnahme unumgänalich war und daß 
ſie immer noch ihr Gehalt im voraus erhalten und eine 
Sicherheit auf ihr Gehaltsbezua haben, währeud die Ange⸗ 
ſtellten und Arbeſter Gehbalt oder Lohn nachträglich be⸗ 
zichen und ſie in der heutigen Zeit viellach nicht w ſen, ob 
ſie nach geleiſteter Arbeit Vezahlung erhalten, weil die Fir⸗ 
men inzwiſchen zujſammengebrochen ſind. Unendliche Klagen 

vor dem Gewerbe⸗ und Kaufmannsgericht beſtätigen, daß 
Ungeütellte und Arbeiter in Privatbetrieben wochenlang um⸗ 
jonſt gearbeitet haben und ohne jeden Pfennig ſind, weil ſie 
für dieſe Zeit. wo ſie keinen Lohn oder Gehalt erhalten 
haben, keine Unterſtützung erhalten. Wir haben es für an⸗ 
gebracht gehalten, offen auszuſprechen, was iſt, und alauben 
damit am beſten zu dienen. 
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Die Jagd nach den Mördern. 

Am Sonnabendnachmittag war bekannt geworden, daß die 

Mörber des Viehhändlers Kogge in den Waldungen um 

Prlüwitz in Pommern geſehen worden ſind Die Polizei 

und die Oberlandjäger der Umgegend machten ſich gegen 

Abend auf den Wea, um die Verfolaung wieder aufzunehmen, 

Unter Mithilke der dortinen Bewohner wurden, die Waldun⸗ 

gen durchſtöbert, fedoch ohne Erfolg. Ulnter Zurückloſſung 

einer Wache kehrten die Verfolger abends wieder zurück. 

Am Sonntag morgen in aller Frühe wurde die Verfolgung 

von neuem anſgenommen. Nachdem man die Gewißheit 

hotle, daß ſich die Burſchen in der Forſt aufhalten mußten, 

wurde ſie umzingelt. An einer verſteckten Stelle, von hohen 

Bäumen umſtanden, ſt'eß man auſ eine Höhle. Bei näherer 

Unterſuchung ſtellte ſich heraus. daß es der Aufenthalt der 

Mörder war und daß ſie ſich in der Xble. die zum Teil 

wohnlich ausgeſtattet war, beſanden. Bei der Feſtnahme 

entipann ſich ein erbitterter Kampf⸗ bis es ſchließlich 

gelang, die Verbrecher zu überwältigen. Im Auto wurden 

ſie nach Pyrik gebracht, wo im Landratsamt die erſte Ver⸗ 

nehmung ſtalt nd. Die ſich inzwiſchen angeſammelte Men⸗ 

ichenmenge mußte zurückgebalten werden, um Gewalttätig⸗ 

keilen vorzubengen. Die Verbrecher ſind noch jugendliche 

Burſchen und fehen völlig verwildert aus. Durch Einbrüche 

in der Umgegend haben ſie üch die nütigen Lebensmittel ver⸗ 

ſchafft. Bei der Vernehmung ſollen die Burſchen bereits ein⸗ 

geſtanden haben, anßer dem letzten Mord an Kogge auch den 

Sallentiner Mord des Nechnungsfübrers Virchow ausge⸗ 

führt zu haben. 

Shhneeſförungen im pommerſchen Elſenbahnverbehr. 
Der Schneefall am Sonnabend und die großen Schnee⸗ 

nürme am Sonntag haben wiederum empfindliche Verkehrs⸗ 

ſtörungen und ⸗ͤſtockungen in Pommern im Gefolge gehabt. 

Dem von Stettin an die Hindernisſtelle entiandten Schnec⸗ 

pilug gelang es. die Strecke wieder ſahrbar zu machen. Durch 

große Schueeverwehungen iſt der Zugverkehr nach Naugard 

und Labes zeitweiſe unterbrochen. Der 11.15 Uhr vormittaas 

von Nangard abtahrende Zug blieb am Sonnabend bei Plan⸗ 

tikow in einer 2 Meter hohen Schneeſchanze ſtecken. Bei den 

PVemühungen. aus dem Schnee veranszukommen erfolgte 

eine Keſſelernroſion. Das Lokomptivverſonal konnte ſich durch 

rechtzeitiges Abſoringen in den tieſen Schnee retten. Bis 

zum Dunkelwerden bemübte ſch eine Kolonne Arbeitsloſer 
vergeblich, die gewaltigen Schneemaßen zu beſcitiaen. — 
Auch der Nachmittaaszua von Labes blieb bei Schwerin 

ſtecken. Die Kleinbabn Gollnom— Maſiow bat ihren Betrieb 

günzlich einſtellen müſſen Auf der Strecke Puthus—Altefähr 

iſt der Teil von Bergen bis Altenkirchen vom Verkehr abge⸗ 
ſchluffen. Montag vormittaa iſt der Kolberger Zua bei Nau⸗ 

gard im Schuee ſtecken geblieben und hat eine mehrſtündige 

Verſpätung erlitten. 
Auf Chauſſeen und Landwegen ſind Wagen und Kraftſabr⸗ 

zeuge im Schnee ſtecken geblieben. Soweit bisber bekannt iſt. 

ſind Opfer an Menſchenleben nicht zu beklagen. 1 

  

Putzig. Dentſchen⸗Hesz e. 
ſekretär Ezeslaw Kranſe aus Putzig in der Beamtenver⸗ 
jammlung vom 9. Dezember in geheimer Abſtimmuna mit 
23 gegen 7 Stimmen aus dem Beamten⸗Verein „ausge⸗ 
ichloſſen“ worden und zwar deshalb, weil er ein Freund und 
Verteidiger der Deutſchen ſei! 

Marienbura. Ein Weihnachtöbaum für alle. 
Zum erſtenmal an dieſem Weihnachtsſeſt iſt es gelungen. 

einen rieſengroßen Weihnachtsbaum im Freien vor unſerm 
alten Rathaus aufzuſtellen. Er wird alle Abend in elel⸗ 
triſchem Licht erſtrahlen. 

Königsberg. Der Seeverkehr im Norember. 
Der Verkehr hat ſich mieder verſchlechtert, und namentlich 

in der Anteil der Schifſe ohne Ladung gewachien. Eing 

gangen ſind im November 128 Schiife mit 193 357 Kubik⸗ 

meter oder und 70 ν Sons Raumgeßhalt. 13 000 Kubikmeter 

weniger als im Cktober und 9000 mehr als im November 

des Vorjahres. Die deutſche Flagge führten 138 20 Kubik⸗ 
meter. von fremden Flaggen waren am ſtärkiten Holland, 
Norwegen und Dänemartk vertreien. Etwa die Hälfte der 
ankommenden Schiffe hatten Kohlen geladen, und zwar wur⸗ 
den rund 80 000 Tonnen Kohlen eingeführt. Ferner war die 
Einfuhr von Eiſen. Kalkſteinen und Papierhols lebhaft. 
Ohne Ladung kamen 35 Schiffe. während 36 ohne Ladung 
nuslieſen. Faſt die Hälite der ausgehenden Schiffe batte 
Getreide gelaͤden, wogegen die Holzausfuhr gering war. 

Der venſ. Juſtizober⸗ 

            

  

Hempeis Tochter 
12 Stommam von Afer Berend 

Es war ihr ſehr peinlich, ſo unbekleidet in einem freuaben 
Hauſe zu ſitzen. Raſch ſtellte ſie ſich wieder aui. ſeiſte ſich ab⸗ 
U ſie es von der Mutter ber gewobnt war und kleidete 

an. 
Gewohnheit war ſtets die Feindin des Fortſchritts.— 
Der andere Morgen brachte einen Sonntag, ſonnig und 

blan, und ſolange die Luft notchrein war, ſpürte man dentlics 
den Duft des Fliedermonats. Die Straßen im Mitkelonakt 
der Stadt wurden bald ſtill und leer. wie ſonſt nicht in der 
Nacht. Aber in den breiten Vorſtraßen. dir hinaus ins Kreic 
ührten, zog ein ununterbrochener Zug von Sallfabrern zu 
Fuß und zu Sagen ins Grüne. Ser nicht krank war ader 
eine wäüite Nacht nachznichlafen baite. der ließ beut Stadt 
und Steine binter ſich. Dir Botenfungen in den Strasßen 
viiffen, die „Mädchen in den Küchen fanse, „Es war ein 
Sonntog bell und lar. ein wunderſchöner Tag im Jahr.- und 
ains-s an die Stunde, o man frei ſein würde und ianzen 
E 

Auch Ida weinte einer geirüffelien Pute ein Letzies Sied. 
Schon am iräben Vormihag ſollte der Braien ferlis ſein 
Tie Serrichalten wollten meit binans fabren. wo Lie Ge⸗ 
gend ſchon. aber das Birisdeus ſchlecht war. Darum foilte 
die Pute noch necs isrem Tode ſpazierenfahren. Äber bei⸗ 
nahme bätie ſich die Fahrt und damit für alle die Freude 
an dem wunderichbnen Sontaa im letzten Angenblick ser⸗ 
ichlagen, weil der den violetten Sonnenſchirm der Nran 
mit dem Hinterteil eines Afsen verglichen batte. Fran Leni⸗ 
nant batte lange und de über Apßheit der Seldaten 
neweint. unb Lanra war die ückt warden, um 
Ida das Singen zn verbieten. Aber ſchließlich waren üe dech 
davongefahren. und fber inrem Serde klangs von nenem⸗: 
Es war ein Sonnias bell uns klar——“ 

Ide Sing bald davon. Sie wurde von ihrer Schweiter er⸗ 
wartet, Die rrit dern Brauer verheiratet max. Man wollte 
us Freie and Hetse Iba Sasu eingeladen wWeil fe Die Heiden 
ümngiten Kiader aui dem Arm tragen follte⸗ 

rgenehnnen r Dagegen mRacht Gerpricr viel 
Weriger Vergnüägen. Scrs Süßte bis über Sen Wiissg 
hinanr Sarien. Seili &t es 
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Die Ermittelungen der großen Sprit⸗ 

ſchiebungen ſind zu einem vorläufigen Abſchluß gekom⸗ 

men. Außer in Tilſit und Inſterburg ſind auch in Ragnit 

vier Kaufleute, dle als Abnehmer des geſchmuggelten Sprits 

in Betracht kommen, verhaftet worden. Im ganzen ſind 

während der Tütigkeit der nunmehr aufgelbiten Zollfahn⸗ 

dungsſtelle Tilfit etwa 25 Perſonen ſeſtgenommen 

worden. Die Ermittelungen erſtreckten ſich auf die ganze 

Provinz bis hinunter nach Maragrabowa ulw. Die Höhe der 

infolge dieſer Zollvergehen verloren gegaugenen Steuern 

dürfte ſich auf etwa drei Millionen Mark belaufen. 

Stettin. Brennende Weihnachtspakete. 

Sonnabend rief ein ſeltiamer Vorfall eine größere Men⸗ 

ſchenanſammluna hervor. Ein Weihnachtspalete enthalten⸗ 

der Straßenbahnwagen war, wahrſcheinlich inkolge Kur.⸗ 

ſchluffes in Brand geraten. Die ſofort an der Brandſtätte 

tätige Feuerwehr bekämpfte das Feuer mit kleinem Löſch⸗ 

gerät und verhütete größeren Schaden. Ein Teil der 

Pakete iſt allerdings verbrannt oder ſtark beſchädiat. Den 
Zuſchauern boten die auf der Straße im Schnee lagernden 

Pakete. deren brennender Inhalt Aepfel, Nüſſe, Bücher ukw. 

hberausgeriffen oder berausgeſallen war, ein buntes Bild. 

Tilſit. 

Am 

  

MRankhh 
Ranbüberfall in Berlin. 

Selbſtmorbverſuch des Täters. 

In der Wohnung des Armenvorſtebers Wittmack in der 

Hochſtraße erſchien Montag vormittag. angeblich im Auf⸗ 

trage des Wohlſahrtdamtes, ein iunger Mann, der voraab. 

Schwtrer 

ein Pakel abgeben zu ſollen. Als die Frau des Armenvor⸗ 

ſtehers das Paket in Empſang nehmen wollte, verfetzte ihr 

der Mann einen heſtigen Hieb gegen den Kopf, ſeſſelte und 

knebelte ſie und ſchleifte ſie in ein Zimmer. Dann plün⸗ 

derte er die Armenkaſſe aus, in der er jedoch nur 8 Mark 

fand. 
Die Frau rief laut um Hilfe. Als Nachbarn Polizei ber⸗ 

beigeholt hatten, war der Räuber bereits aus dem Hauſe ge⸗ 

flüchtet. Man hatte fedoch beobachtet. daß er in ein Nach⸗ 

barhans hineingelanſen war. Als die Polizei in das Haus 

eindrana, fand ſie den dort als Untermieter wehnenden 

Täter mit Leuchtaas vergiltet befinnungslos vor. Wieder⸗ 

belebungsverſuche waren von Exfola. Der Räuber wurde 

als Polizeigefangener ins Krankenhaus gebracht. 
  

Erfroren oder ermordet? 

Ein Mädchen in einer Schonnna tot anfaeiunden. 

Mit der Anfklärung eines rätſelhaften Leichenfundes iſt 

gegenwärtig die Berliner Kriminalvolizei beſchäftigt. 

Spaziergänger fanden Sonntag mittaa in der Forſt bei 

Wannſee in ciner Schonung die Leiche eines etma 16 Jahre 

alten Mädchens. Verletzungen wurden an der Leiche nicht 

waͤhrgenommen. Ein Arzt konnte die genaue Todesurſache 

nicht feititellen. Der Tod muß bereits vor einigen Tagen 

eingetreten ſein. Es wird angenommen, daß das iunge 

  

  

  

Mädchen ſich verirrt, von Müdiakcit übermaunt, in der 
Schonung eingeſchlafen und daus erfz à iſt. Es iſt arch 
nicht ausgeſchloſſen, daß die Tote ein Berbrechen zum 

Opfer gejallen iſt, zumal keine Ausweispapiere und auch 

kein Hut bei der Leiche vorgefunden wurden. 
Das Gerücht von einem Verbrechen war Montaa in 

Lichtenrade verbreitet. Hier wurde in einem Hausflur 
in der Roonſtraße ein junger Mann erſchoßen anigefunden. 

Die Ermittlungen ergaben aber, daß der Tote, deſien Per⸗ 

fſonallen noch nicht feütgeſtellt werden konnten durch Selbſt⸗ 
mord aus dem Leben geſchieden iſt. Die Leiche wurde von 
der Polizei beſchlaanahmt. 

  

Drei Ranbmörder verbaftet. Am Abend des 5. Desember 
wurde auf der Landſtraße bei Purit ein Viehhändler non 
drei Männern beraubt und durch mehrere Schüſſc ſo ichmer 
verletzt, daß er am nächiten Tage ſtarb. Die Kriminalvolisei 
ſtellte feſt. daß als die Täter drei nolniiche Schnitter in Wrage 
kommen, von denen zwei entſprungene Zuchthäusler ünd. 
Der Kriminalpolisei iſt es nunmeur gelungen. dis drei 
Räuber zu verhaften. Auf ibr Kerbhols kommt auch die Be⸗ 
raubung und Erſchießung des Rechnungsführers Virchow bei 
Sallentin am 17. Oktober. 

— Ein Lnxnsdampfer in Brand geraten. Havas meldet aus 

St. Nasaires: Montag iſt auf dem im Bau befindlichen hol⸗ 
ländiſchen Luxusdampfer „Pieter Corne Leigon“ Feuer aus⸗ 
kapfen der Schaden ſoll ſich auf ungefähr 1 Millton be⸗ 
aufen- 

  

Aufſicht ſein ſollte, denn auch den Burſchen hatte man mit 
ins Feld genommen. 

Es war ſtill. Im Haus und in den Zimmern. Die 
Klingel Und das Telerbon rubten. Man börte das Summen 
der Fliegen. Zögernd szogen die lonnigen Standen durch 
den warmen Sommertag. Laura wuſch die weihen Hand⸗ 
ſchuhe der Frau, und dann ſtopfte ſie Strümpic. um das 
Loch der leeren Zeit auszufüllen. 

ů Gegen Mittag klopite es leiſe an die Küchentür. Es war 
ein Mädchen aus dem Gartenbaus., das ſich mii Ida ange⸗ 
freundet baize. Sie war enttäuſcht. nur dieſe feine Zoſe 
vorzufinden, denn ſie mwar mit einem Anliegen an Ida ge⸗ 
kommen. Schiicößlich feilte ſie ſich auch Laura mit. Sie 
wollte gern ein neites Hemd gebergt haben. weil ſie ſich 
beute verloben wallte. Saura willigte bereitwillig ein, eilte 

in ihr Simmer und kam bald mit einem hübſchen Käſche⸗ 
ck wieder. Sie jagie, wenn das Mädchen Zeit zu warten 

1S. würde fie ihm ein rria Seidenband darch die Stickerei 
Sehen. 
Das Mädchen exklärte ſich gern deen bereit und feßte fich 

wartend anf einen Küchenünhl. Sie bewunderte die blanke 
Küche., weil fie piel feiner war als die, in der ſie ſelber zu 
kochen haite. Dann erzählte fie daß man bei ihr zu Haus 
noch mit Eimern das Baffer aus dem Brunnen halen müße. 
Aber trosder: gefiel es ihr nicht in der Siadt, wo die meiſten 
Menichen es ichlechter hätten. als auf dem Lande das Rebe 

Teden Börte. Bieb. 
Saura, die gern von Liebe ceden Börte, lenkte das Ge⸗ 

iprürcd ab und fragte. woher fe wiße. daß iie ſch hente 
perloben werde⸗ 
Ich wünſchie es mir“, ſagie das Mädchen. „-Das DSetter 
iſt ſchen. und wir kennen nus ſchon lange. Ex ißt nümlich 
auch aus Keiner Seimat- 

  

  

  

   

  

   

    

   Das Baud Ser unm fertig eingenält mit einen Schleif⸗ 
chen als Abi und das Mabchen nahm das WUEderi 

8 auf den Arm. 
Es brauszne ichließlich nian gerade der cine au ſein? 
ſagte he und zuntte bemend an dem Seidenſcteiicsen „Es 
iit Xxr. weil ich den Kenichez ig Fürchterlich gern habe 

Daun ging fie nachdenflich zur Tür binans d vergas, 
lich zu Hedanken. 
Endlich war auch die Zeit da. wo Lanra das Hans ver⸗ 

kaflen durite. Die icssniten Sonnentunden warch vorüber 
Die mwurden ſchon länger. LSanra fühlte nur das 
Sohlbehagen der äerärzcrlich eichen Suft. die gie aafächelte. 
Hetter enos füe die Soumie und die gepnsten Wenſchen, 
WE gie ià dernn zubigen Tritt des Kichsstkners Den richt 
Eärszen Seeg 3 ‚iSrer elierlichen Hauje zurktlestc. 

  

  

Schweres Exploſionsunglück im Saargester. 
50 Verletzte. — Ueber 10 Millionen Schaden. 

Infoige einer Exploſion iſt Montag vormittag gegen 

12 Uhr auf der Grube Merlenbach ein Pulverſchuppen in die 

Luft geflogen. Der Luftdruck war ſo gewaltig, daß in der 

ganzen Umgebung bis Forbach ſämtliche Fenſterſcheiben ger⸗ 

ſprangen. Von den Tächern itürzten die Ziegel berab. Be⸗ 

ſonders wurde ein benachbartes Schulhaus in Mitleidenſchaft 

gezogen, wo die Kinder während der Pauſe ſich gerade auf 

dem Hof aufhielten. 
Wenn auch keine Toten zu beklagen ſind, ſo beträgt die 

Zahl der verletzien Schulkinder doch 25 und diejenige der bei 

der Erplofion ſelbſt verunglückten Arbeiter ebenkoviel. Zahl⸗ 

reiche Schwerverletzte mußten ins Lazarett geſchajft werden. 

Der Sachſchaden beträgt 10—12 Millionen Franken. 

  

Für 40 000 Pfund Juwelen geſtohlen. 

Einem „Cat⸗Burglar“, der dem Landſitz des Lord, Inver⸗ 

forth in Arnos Grove in Middleſex einen, Beſuch abſtattete, 

fielen Juwelen im Wexte von 30 000 bis 40 000 Pfund in die 

Hände. Den wertvollſten Teil, ſeiner Beute entnahm der 

Dieb dem Safe der Ladn Inverforth in deren Schlafzimmer, 

deſſen Schlüſſel er auf dem Kaminſims fand. Der Diebitahl 

wurde mit großer Kühnheit ausgeführt. 

Der „Verüchter des Todes“ abgeſtürzt. 
Der Drahtſeilkünſtler Girardi, der unter dem ame 

„Der Verächler des Todes“ im Kriſtallpalaſt⸗Varieté in 

Leipzig auftrat, ſtürzte während der Abendvorſtellung am 

Sonntag plötzlich vom Seil und blieb bewußtlos im Mittel⸗ 

gang liegen. Des Publikums bemächtigte ſich eine Panit. 

Die arztliche Unterſuchung ergab, daß Girardi ſich ſchwere 

Ripenbrüche, einen Bruch der rechten Hand und Beinver⸗ 

ſtauchungen zugezogen hatte. Girardi erklärte ſpäter, er habe 

plötzlich eine Schwäche gejühlt und das Seil demzufolge los⸗ 

laſſen müſſen. Geiſtesgegenwärtig hbabe er den letzten 

Schwung benutzt, um beim Sturz auf die Beine zu kommen. 

dieſem Umſtand iſt es zu verdanken, daß er mit dem Leben 

davonkam. 

Ein geſtrandeter deutſcher Dampfer. Montag nacht iſt an 

der Weſtküſte von Gotland infolse ſchwerer Schneeſtürme 

der deutſche Dampfer „Poſeidon“ aus Königsberg geſtrandet. 

Die Lage des Dampiers iſt ſehr kritiſch. An Bord befinder 
ſich noch die ganze aus 17 Köpfen beſtehende Beſatzung. Bei 

den Verſuchen, dieſe zu retten, wurden zwei Lotſen von einer 

Sturzwelle fortgeſpült. Sie ertranken. Auch der Beſitzer 

des Kalkſteinbruches, bei dem der Dampfer ſeine Ladung 

eingenommen hafte, ertrant bei dem Verſuch, mit einem 

Kahn nach der kleinen Inſel zu gelangen, vor der der 

Damyfer liegt. Der Sturm hat ſich mittlerweile zum Orkan 

geſteigert. 

Großfeuer in Hanau. Ein in der Nacht zum Sonntag 

ausgebrochenes Großſeuer hat ein von der Porzellan⸗ und 

Glaswarengroßhandlung Becker u. Schulz gemietetes Lager 

vollſtändig eingräſchert. Beſchädigt wurden auch die an⸗ 

grenzenden Gebände der Marmorit⸗ und Baufachwerke und 

einer Apparatebauanſtalt. Zwei Männer erlitten Rauch⸗ 

vergiftungen und mußten ebenſo wie zwei Frauen, die einen 

Nerventhosc erlitten, dem Krankenhaus zugeführt werden. 

Bei einem Wohnungsbrand erſtickt. Ein tragiſcher Bor⸗ 

fall ſpielte ſich Montag vormittag gegen 9 Uhr im Hauſe 

Haſenheide b3 in Berlin ab. In dem Schlafzimmer des 52 

Jahre alten Fabrikauten Alexander Soffke war der Oſen 

geheizt. aber bis zum Durchbrennen der Kohlen noch nicht 

geichlofen worden, während der Hausherr etwas länger 

ſchlafen wollte. In der Zmiſchenzeit ſind aus dem Ofen 

brennende Kohlenſtücke gefallen, die das Wohnungsinventar 

in Brand ſetzten. Erſt nach längerer Zeit wurde das Feuer 

durch die ſtarke Qualmentwicklung bemerkt. Als die Be⸗ 
amten der Feuerwehr in das brennende Zimmer eindrangen. 

lag Soffke tot in ſeinem Bett. 

Aus Eiferſucht niedergeſchoſſen. In der Sedanſtraße in 
Berlin⸗-Schöneberg gab die 2/jährige Ehefrau Gertrud Mau 

nach kurzem Wortwechiel auf die 23jährige Ehefrau Hilde⸗ 

gard Ziegenrücken einen Revolverſchuß ab, der die letztere in 

Namen 

  

  

  

den Unterleib traf und ſchwer verletzte. Die Täterin ergriff 

die Flucht ſtellte ſich jedoch bald darauf der Polizei. Sie gab 

  

als Grund der Tat Eiferſucht an. 

Großfeuer bei Gleiwik. Am Sonntaa brach auf dem 
Dominium Cmilienhof bei Gogolin ein Großfeuer aus. das 
zwei aroße Getreideſchober vernichtete. Dem Feuer fiel die 
Ernte von 110 Morgen, 1100 Zentner Körner und etwa 2200 
Zentner Stroh, zum Opfer. Es liegt Brandſtiftung vor, 
die als Racheakt gegen den Beſitzer anzunehmen iſt— 

  
  

Einige Straßenecken vor ihrem Ziel ſtand eine Blumen⸗ 

verkäuferin mit einer ſolchen Fülle duftender Maialöckchen, 

daß Laura nicht vorübergehen konnte. Sie blieb ſtehen. 

Wenn ſie gewußt hätte, daß die Mutter nicht über die Ver⸗ 

ichwendung ſchelten würde, hätte ſie gern ein Sträußchen 

gekauft. — 
Von der anderen Seite der Straße näberte ſich ein Herr 

den Blumen. Er zögerte und ſchien ebenfalls die unnütze 

Ausgabe zu überlegen. Laura errötete. Sie hatte ihn 
buns. erkannt. Es war der junge Graf aus dem Garten⸗ 
„aus. 

Raſch trat ſie auf die Frau zu und bat um ein Sträuß⸗ 

chen. Der Herr tat im gleichen Augenblick dasſelbe, und 

erit jest, als ſie nicht wußten, wer von ihnen auerſt das 
Sträußchen aus der rauhen Hand der Händlerin nehmen 

ſollte, erkannte er Laura. Er zog den Hut und ſagte: 

„Bitte ſehr, mein Fräulein, nehmen Sie beide.“ Er 
zuhlte für zwei, vobwohl es Laura durchaus nicht wollte und 

abwechfelnd rot und blas vor Beſchämung wurde. 

„Sie haben's doch auch nicht dazu. Was wird Ihre 

Mutter jagen, wenn ſie das erfährt“. ſage ſie. 

Der Graf lachte und ſagte. daß er ſie ſich viel liebens⸗ 
würdiger vorgeßkellt habe, als er ſie am Fenſter in der Woh⸗ 
nung des Hauswirts beobachtet hätte. 

Laura ſah erichreckt zu ihm auf und bebielt gehorſam die 

Blumen. aber nach einer Weile ſagte ſie: 

„Ich habe Ste nie am Fenſter geſeben.“ 
Der Graf ging noch einige Schritte neben ihr. Aber als 

das Bombachiche Haus in Sicht kam, verabſchiedete er ſich 
Und jagte: 

„Seien Sie nun den Blumen und mir nicht mehr böſe. 
Auf BWiederſehen PP. 

Einen Kugenblick ipäter boa Laura in das elterliche Haus. 
Die Mutter ſtand im Flur und zoa Laura erfreut in die 

Siube, wo es auch heute nur ein wenig hellgrau war. 

Laura legte in sroßer Verlegenheit die Blumen auf den 
Tiich. Frau Hempel bemerkte ſie ſofort und rief: 

„Sieh einer an. Unjere Prinzeſün kauft ſogar Blunten.“ 

(Fortiesuna folat.] 

— 2— 
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Meustag, den 22. Dezember 1925 

Lunatſcharſti. 
Im roten Salon. 

Der ruſſiſche Volkskommiſſar für Bildungsweſer K 
fängt in der Botichaft. Man wetß, daß er ein Kopf in und 
geht gern zu ihm. Treppenhaus, Foyer, roter Salon. 
Damaſttapeten, Möbel Lonis Seize, goldenes Geſtühl, 

   

   

  

purpurnç Kiſſen, ſchwere, purnurne Vorhänge. Hier haben 
cinmal Zar Nikolas und der zweite Wilh neben einander     
gethront und getafelt; heute beherrſcht den Raum ei i 
von Leuin. Kühl in flimmerader Schneeluft, grau, rhr ein 
Alltagsarbeiter; durch das wollüſtige, majeitätiſche Rot des 
Kabinetts ſchmettert ein Fauſtſchlag ſchrillt die Fanfare des 
Proletariats: Sie haben meinen Bruder gehenkt, ich habe 
ſie zertreten. Unter dieſem brutalen, alles Höfiſche nieder⸗ 
ſtoßenden, ſiegreichen Bild ſitzt auf einem kokett geſchweiften, 
daunengefüllten Sofa der Volkskommiſſar. Einer aus der 
Klaſſe Lenin. Nicht nur im Knebelbart. in der Kopfform, in 
Struktur und Haltung des Körpers verwandt: die gleiche 
Raffe, eine europäiſche Intelligenz, ein gedrungener 
Kämpfer, ein geſchmeidiger Zyniker, ein brennender Prophet. 

Lunatſcharſki berichtet vor der Preſte über die Aufklärung 
in Rußland. über die Liquidation des Analphabetentums, 
über die Einrichtung Zehntauſender von Bauernleſeſtuben, 
über den Marſch der Millionen zum Ziel der Selbſtregie⸗ 
rung: lernen, alles allein zu machen. Ein Nichts war vor⸗ 
handen, Lüge in der Schule, Lüge in den liniverſitäten, 
ſyſtematiſche Verdummung der wie Tiere gehaltenen Leib⸗ 
eigenen. Durch ſolchen mörderiſchen Moraſt mußte die Re⸗ 
volution Wege brechen. Neue Lehre, neue Bücher, neue 
Methoden. Das Maximum des kritiſchen Gedankens und 
der Selbſtändigkeit. Ein unbedingt wiſſenſchaftliches Bild 
der Natur ohne den kleinſten Zuſatz von Aberalauben; ein 
unbedingt richtiges Bild der Geſellſchaft vom allein wiſsen⸗ 
ſchaftlichen, vom marxiſtiſchen Standpunkt aus. 

Das zu erreichen, war die Aufgabe. Nur ein Abſolutes 
konnte den Abſolutismus brechen und ſeine vorheetenben 
Wirkungen ansroden. Marx mußte alles vorber Geweſene 
in die Knie zwingen. Marx wurde eherner, Tod und Leben 
bedentender Maßſtab. Marx oder, was wohl richtiger iſt: 
der Wille der Volkskommiſſare. Hart, dogmatiſch, gradlinig, 
unerbittlich mußte der Bauer, der Arbeiter, der Reſt des 
Bürgertums, mußten die Studenten und die Profeſſoren 
der einen zentralen Idee von der unbedingten Autonomie 
der Maſſen unterworfen werden. Das war notwendig, und 
ſo geſchah es, und ſo wird es weiterhin geſchehen. 

Lunatſcharikti ſchwieg. Er glühte. Man ſah es trotz des 
Viſiers, das er der Weſtler wegen vor das Geſicht hielt. Die 
Weſtler klapperten. Ein Engländer ſchrie: Habeas corpus. 
Ein Preuße: Kant und die Demokratie. Ein Bayer: Frei 
heit der Wißßenſchaft. Es kamen Fragen; Lunatſcharſki ant⸗ 
wortete. Ob es wahr ſei, daß Profkeſſoren, die den Marx ab⸗ 
lehnten, kein Katheder bekämen. Lunatſcharſki: Das ſei 
nicht richtig: allerdings müßte dafür geſorgt werden, daß nur 
die wahre Wiſſenſchaft gelehrt würde, von ſalſcher Wiſſen⸗ 
ſchaft hätte niemand Nutzen; ſo hätte man den falſchen 
Wiſſenſchaftlern nahegelegt, das Land, das nur die Wahrheit 
gebrauchen könne. zu verlaſſen. 

Ob es wahr ſei. daß die Zenſur wüte. Lunatſcharſki: Bei 
uns kann jedermann leſen, was er will; die Zeuſur, die wir 
haben, ſoll hauptſächlich die Bürger davor bewahren, ver⸗ 
botene, konterrevolutionäre Bücher und damit Ungelegen⸗ 
heiten und Gefahren ins Haus zu bekommer. Ob es wahr 
ſei, datz die Klaſſiker des alten Rußland verbannt wären. 
Lunartſcharſki: Wir ehren unſere Klaſſiter, die wir ſür Vor⸗ 
bereiter der Revolution halten; im Staatsverlag wird eine 
Geſamtausgabe von Tolſtvi vorbereitet: Doſtofewſki neu 
herauszugeben, ſei nicht notwendig, da von deſſen Werken 
noch genügend Exemplare vorhanden ſind. Ob man in Ruß⸗ 
land der Jugend für die ausfallende Religion irgendeinen 
Erſatz, eine Sittenlehre, gäbe. Lunatſcharfki: Einer beſon⸗ 

deren Sittenlehre bedürfen wir nicht: alles, was wir tun, 

geſchieht in einem einheitlichen, gemeinſamen Geiſt: wir ſind 
ein Kollektivum; all unſer Denken und Tun iſt darauf ge⸗ 
richtet. aus uns das vollkommenſte und gerechteſte Kollek⸗ 
tivum zu machen. 

Die Weſtler im roten Salon ſtaunten und ſchwiegen. Der 
Cromwell⸗Sohn knurrte: Roma locuta ... Lenin, der 
Grane, der Flimmernde, hielt die Lippen feſt wie Buddha. 

Der Herr Volkskommiffar. 

Herr Bürger Robeſpierre ... Das hätte gar zu komiſch 

geklungen und iſt darum wohl nie gefagt worden. Herr 

Volkskommiſſar ... jio beginnen Loebe und Jeßner ihre 
tapferen Anſprachen, und Lunatſcharſki läßt es ſich gefallen. 
Der Weſten mildert die öſtliche Unbedingtheit. Biesmal 
ſteht Lunaticharſti vor einem großen Publikum. Zunäüchſt 

berichtet er wieder über den Kampf der dritten Front, der 
Auiklärung des Volkes. Er ſpricht mit Selbſtbewußtſein 

von der Diktatur der Avantgarden. Man bhat inzwiſchen 

erfahren, was deren Schritt bedeutet. Dann berichtet Lunat⸗ 
jcharſki über die Wiſſenſchaft in Rußland. Siebzig vom 
Hundert aller Studenten ſind Arbeiterſtudenten: „Ein be⸗ 
wundernswerter Nachwuchs, erfüllt von revolutivnärer 
Energie.“ Der Kampf mit den Profeſſoren iſt ausgekämpit; 

bis auj wenige Ausnahmen gibt es nur noch Marxiſten der 

Weg für die wahre Wißſenſchaft iſt frei. Frei ſind in Ruß⸗ 

land auch die Künſte. Lunatſcharſki fügt aber ſchnell hinzu, 

daß das neue Rußland eine Kunſt nur für Künitler nicht ge⸗ 

brauchen könne. Die rein formale Kunſt — das ſei die 

Kunſt der Bürger, die Kunſt eines überſättigten, überreifen,ͤ 
nicht mehr lebensfähigen Bürgertums. Die neue. die revo⸗ 

lutionäre Kunſt habe auch einen neuen Inhalt, eine neue 
Moral., ein neues Pathos, eine neue Monumentalität. 

Der Dichter des befreiten Don Quixote flammt anf. 
Zweck und Sinn der Kunſt iſt die Erziehung zur Revolution, 

iſt die Vollendung der Revolution, iſt deren Glor⸗ erung, 

deren Verſinnlichung und Wandlung in revolutionszeugende 

Myſtik. Hat Lunatſcharfki das wirklich ſo geſagt? Vielleicht 

nicht aufs Wort genau ſo: aber doch dem Extrakt und der 
Temperatur nach. Er ſprach erhoben von der roten 
Symphonie. Die Kunſt, wie Lunatſcharſki ſie fordert, iſt die 

Kunſt eben jenes vollkommenſten und gerechteſten Kollek⸗ 

tivums, zu dem das rufiiſche Volk ſich ſelbſt erziehen will. 
Die Kunſt eines Kollektivums war auch die Gytik, war die 
Renaiffance, war der Barock. Nur daß dieſe Kollektiven 
weniger oder mehr beſchränkt blieben auf die herrſchende 
Schicht. Die Herrſchaftsſchicht des neuen Rußlands aber ſoll 
allumfaſſend ſein, allumfaſſend — bis auf das. was auszu⸗ 
rotten iſt. 

Die Weſtler waren beleßrt, beluſtigt, erſchreckt. Das mit 

dem Bolſchewismus ſcheint doch nicht nur eine Epiſode zu 
jein, vielmehr eine bitterernſte Sache. Neue Erziehung, 

neue Kunſt, neue Menſchen, neues Volk. Was foll das wer⸗ 
den? Attila, Dichingiskhan, Tamerkan. Ach was, letzte 

Saijon ſang man es jede Nacht: So'n bißchen Tamerlan 

Gott ſei Dank, der Herr Volkskommiſſar iſt in einem un⸗ 
tadeligen Auto davongefahren. Robert Brener. 

      

    

   

Der Mann auf der Eisſchelle. 
Skiläufer bei Schildborn wurden auf die Hilferufe eines 

Mannes aufmerkſam, der auf einer kleinen Eisſcholle in⸗ 

er Havel trieb und ſeden Ansgenblick in die eiſiaer⸗ 

  

   

  

  

Fluten zu ſtürzen drobte. Da das Eis beim Betreten barſt, 
konnte dem Verunglückten zunächſt keine Hilfe gebracht ⸗ 
werden. Inzwiſchen war von einem Reſtauräant die Char⸗ 
lottenburger Wehr alarmiert worden, und ein Autozug er⸗ 
ſchien bald darauf vor Schildhorn. Die Sitnatlon erſchien 
hoffnungslos. Das Eis barſt, der Abend brach herein und 
mit Fackeln ſuchte man zunächſt nach einem Kahn. Mübſelig 
wurde eine Rinne in die Eisdecke gehauen, der Kahn vor⸗ 
wäris geſchoben. Mehrere Feuerwehrleute, ehemalige See⸗ 
fahrer, warfen dem Manne auf der Eisſcholle ein langes 
Seil zu. An eine 5 Meter lange Leiter wurden Tauc ge⸗ 
bunden und ein zweites Seii dem Verunglückten zugeworfen. 
In dieſem Augenblick ſchwankte der Kahn mit den Rettern 
und zwei Wehrmänner ſtürzten ins Waſſer. Glücklicher⸗ 
weiſe gelang es, die bereits unter brüchiges Eis Gekom⸗ 
menen ſofort zu bergen. Nach mehr als einſtündigen ſchweren 
Bemühungen lonnte der Mann auf der Scholle die Leiter 
zu ſich heranziehen. Dann legte er ſich in Schwimmſtellung 
auf das Gerät und wurde mit einem Ruck in völlig er⸗ 
ſchöpftem Zuſtand herangezogen. Der Gerettete, der bereits 
zwei Stunden auf dem Eis getrieben hatte, iſt der 20 Jahre 
alte Kaufmann Albin Langbammer aus Madrid, ein gebür⸗ 
liger Berliner, der zum Weihnachtsurlaub ſeiner Eltern 
nach Charlottenburg gekommen war. Er hatte unvorliich⸗ 
tigerweiſe das Eis bei Schildhorn betreten und war abge⸗ 
tricben worden. 

Die Erde wird den Menſchen zu klein. 
Der Brevpölkerungszuwachs und ſeine abſurden Folgen. 

Seltſame Studien und Betrachtungen über das Problem 
des Bevölkerungszuwachſes veröffentlicht der Auſtralier G. 
H. Knibbs, Mitglied der Univerſität für Wiſſenſchaft und 
Induſtrie in Melbourne. Nach ſeinen Gedankengäugen wird 
das Faſſungsvermögen der Erde ſchon in kurzer Zeit erreicht 
oder gar übertroffen, wenn der Vermehrungsfaktor der Be⸗ 
völkerung ſeinen heutigen Wert beibehält. Im Zeitraum 
von 1804 bis 1914 betrug die Vermehrung der Weltbevöl⸗ 
kerung jährlich 0,864 Prozent. Eine Statiſtik, die ſich über 26 
Kulturläuder erſtreckte, ergab für die Jahre 1906—1911 eine 
mittlere jährliche Zunahme der Bevölkerung um 1,159 Pro⸗ 
zent. G. H. Knibbs hat berechnet, daß, wenn der Vermeh⸗ 
rungsfaktor weiter jo anhält, die heutigen 1850 Millionen 
Menſchen in zwei Jahrhunderten auf über 14 Milliarden au⸗ 
wachſen werden. 

Selbſt wenn die geſamte Meuſchheit auf einer ſehr hohen 

Stufe der Kultur und Ziviliſation ſtünde, und weun unſere 

Kenntniſſe und Hilfsmittel für Landwirtſchaft und Induſtrie 

weit vollkommener wären als heute, wärr es nicht möglich, 
aus der Erde die nötigen Nahrungsmittel für eine ſolche 

Menſchenmenge herauszuholen. Nach den opttmiſtiſchen 

Schätzungen würde, wenn alle nutzbaren Flächen intenſin 
bebaut würden, die Erde allerhöchſtens 973 Milliarden Men⸗ 
ſchen ernähren können, und auch das nur dann, wenn die ge⸗ 
ſamte Menſchheit eine einzige ſparſame und auſpruchsloſe 
Genoſſenſchaft bilden würde. In praktiſcher Hinſicht wird 
man aber über 3½ Milliarden nicht hinauskommen, aljo 
etwa das Doppelte der heutigen Menſchenzahl. 

Nehmen wir einmal an, die Menſchbeit cxiſtierte ſeit 
10 000 Jahren und ſtamme von einem einzigen Paar ab. Bei 

einem jährlichen Zuwachs von 1 Prozent würde ſich die Be⸗ 

völkerung in 100 Jahren jeweils verdoppeln. Wie 5 

wäre die Geſamtbevölkerung nach 10000 Jahren? Die Vahl 

  

  

   

iſt ganz unfaßlich; ſie iſt verblüſſend groß. Man findet näm⸗ 
lich, daß das Gewicht der lebendigen Materie, die notwendig 

wäre, um die Nachkommenſchaft eines einzigen Paares dar⸗ 
zuſtellen, der Maſſe nach gleichbedeutend wäre mit 1340 Mil⸗ 

liarden mal einer Milliarde Erdkugeln oder 4 Millionen Mil⸗ 
liarden mal der Sonnenmaſſe. Das klingt ungereimt und 
zeigt, daß in den herrſchenden Anſchaunngen über die Be⸗ 

völkerungszunaͤhme noch manches verbeſſerungsfähig iſt. 

Der Sohn des Exhaiſers. 
Ein Wahnfinniger vor Gericht. 

„Guten Morgen, meine Herren Kollegen“, mit dieſen 

Worten begrüßte freundlich lächelnd der aus der Unter⸗ 

ſuchungshaft im Lazarettkittel vorgeführte Angeklagte den 

Berliner Gerichtshof und reichte beim Betreten der Aun⸗ 
klagebank dem ganz verdutzt dreinſchauenden Protokollführer 

die Hand. Weniger harmlos, als das Auftreten des An⸗ 

geklagten erſcheinen ließ, ſtellt ſich die Anklage dar. Danach 

handelt es ſich, wie der „Börſ.⸗Cour.“ mitteilt, bei dem Kauf⸗ 

mann Wilhelm Franke um einen ganz gemeingefährlichen 

Erpreſſer der Friedrichſtraße, der unter Zuhilfenahme eines 

20fährigen Burſechn plötzlich aus dem Dunkel auftauchte und 

an Paſſanten mit gewiſſen Anſchuldigen berantrat. Wieder⸗ 

holt gab er ſich auch als Kriminalbeamter aus. Erpreſſun⸗ 

gen, Nötigungen, Diebſtähle, Körperverletzungen, Amts⸗ 

anmaßungen und Anſchuldigung wider beſſeres Wiſfen wer⸗ 

den Franke in zahlloſen Fällen zur Laſt gelegt. 

Mit hochtrabenden Worten wandte ſich der Angeklagte 

gegen die Anklage und ſprach von dem Geheimnis ſeiner Ge⸗ 

burt. Er ſei ein natürlicher Sohn Kaiſer Wilhbelms II. 

„Meine Mutter war eine ſehr ſchöne Frau. Sie können mich 

aber ruhig weiter Franke nennen, ich will gegen meinen 

Bater keine Alimentationsanſprüche erheben. Aus natio⸗ 

nalen Gründen, denn ich müßte ihn ja in Doorn verklagen. 

Ueberhaupt iſt das Gericht hier gar nicht zuſtändig, ſondern 

nur das Doorner Gericht. Meine arme Mutter hat man 

ins Irrenhaus geſperrt, um das Geheimuis meiner Ge⸗ 

burt nicht aufkommen zu laſien. Sehen Sie bloß meine 
Kinnpartie, die Naſe, das ganze Geſicht an, und Sie wer⸗ 

den die auffallende Aehnlichkett mit meinem Vater erkennen, 

vielleicht, daß die Haare etwas anders ſind.“ Landgerichts⸗ 
direktor Lehmann war wenig geneigt, auf die Tiraden des 

Angeklagten einzugehen und hielt ihm vor, daß die von ihm 

erpreßten Perſonen keine Spur von Geiſteskrankheit bei 

ihm beobachtet haben. Der Geſängnisarät. Dr. Ludwig Hirſch 

erklärte jedoch, daß er über den Geiſtéeszuſtand des Ange⸗ 
klagten ohne nähere Unterſuchuna kein abſchließendes Urieil 

fällen könne. Er beantragte daher aus § Si, den Angeklag⸗ 

ten in einer Irrenanſtalt beoßachten zu lafſen. Das Gericht 

mußte daher diefem Antrage ſtattgeben und die Verhandlung 

vertagen. 

  

  

Der Auiſtiea der ſchwarzen Raſſe. Die Neger, deren 

Vorfahren ehemals als rechtloſe Sklaven nach der neuen 

Welt verkauft wurden, beſitzen heute in, den Vereinigten 

Staaten nicht nur volle Bürgerrechte. ſondern nehmen auu 
VU 

  

aktiven Anteil an der geiamten dortigen Kultur 

Ziviliſation. Eine Statiſtik, die kürzlich von der Bund 
regierung veröffentlicht wurde, zeiat dies durch ihr Zablen⸗ 

materal unwiderleglich. Ueber 20 000 Angehörige der 
jichwarzen Raſſe bekleiden Direktorpoiten bei den 

ſchiedenen Firmen. Außerdem wurden gezählt: 
Muſiker, Komponiſten und Kavellmeiſter, 3430. Chirurgen, 
3341 Krankenwärter und Krankenſchweitern, 2000 Schat 

ſpieler und Artiſten, 1109 Dentiſten, 1063 Univerſität. 

profeſſoren, 784 Ingenienre, 259 Maler und Bildhaner,? 

Architekten, 315 Journaliſten und Schriſtſteller, 946 Rechts⸗ 
gerehrte „t PRafnorenben. 11½ Graveure, 2%½ Ortiker rim. 

      

   

     

Plaſtiſche Filmbilder. 
Das Stereoſkop, eine neue Erfindung. 

Der Kinematograph geht einer techniſchen Vervollkomm⸗ 

Uung entgegen, die ihn zu einem noch ſtärkeren Wettbewerber 

des Theaters machen wird, joſern ſich die Nachrichten bewahr⸗ 

heiten, die in der franzöſiſchen Wilmfachpreſſe über eine neue 

Erfindung gemacht werden. Danach ſoll der rumäniſche In⸗ 

genieur Demeter Daponte das Problem des ſterevſtopiſchen 

Kinos, au dem von Filmtechnikern ſchon lange gearbeitet 

worden iſt, gelöſt haben. Es haben ſich ſchon viele geſcheite 

Köpfe mit der Theorie des vopliſchen Verfahrens beſchäftigt, 

das die Wiedergabe von Reltef-Figuren auf der Leinwand 

ermöglichen ſoll. Dem geuannten Ingenieur ſcheiut die 

Löiung des Problems num gelungen zu ſein. 

Das Prinzip des Stereofkops iſt allgemein bekanut. Ver⸗ 

möge eines Appara mit zwei Obiektivgläſern macht man 

von einem Gegenſtand zwei gleichzeitige Aufnahmen, von 

denen die eine dem Blickſeld des rechten, die andere dem des 
linken Auges eulſpricht. Wenn man nun dieſe veiden Ruf⸗ 

nahmen in einem Apparat vetrachtet, der ſo eingrerichtet iſt, 

daß er jedem Auge das Bild zuführt, das ihm zukommt, E 

erzielt man deuſelben Reliej⸗Eindxuck wie bei der gewöhn⸗ 

lichen, körperhaften Betrachtung. Proiiziert man aber dieſe 

ſtereoſkopiſchen Bilder auf die Leinwand, ſy wird dieſe Son⸗ 
derbildzuführung für jedes der beiden Augen unmöglich, 

wofern man nicht den Zuſchauer zur Benutzung behindern⸗ 

der Sehvorrichtungen, wie etwa eines Doppelalaſes, nötigen 

will. Daher blieben bisher alle Berſuche, das Stereoflop⸗ 

Kino zu verwirklichen, in der Praxis erfolglos. 

Daponte hat einen neuen Weg eingeſchlagen und folgende 

Erwägung angeſtellt: Zum plaſtiſchen Sehen bedarf es ulcht 

unbedingt beider Au Auch Einäugige können blaſtiſch 

ſehen. Deshalb projizierte er auf die Leinwand die, berden 

ſtereoſkopiſchen Bilder übereinander. In dieſer Weiſe pro⸗ 

jiziert, ſind die Bilder natürlich verſchwommen. Nur die ent⸗ 

fernteren Punkte des Bildes kommen rein heraus, die näch⸗ 
iten Punkte ſind verſchoommen. Das iſt natürlich; denn die 

beiden Bilder kongruicren zwar im Unendlichen, aber ſie 
jallen nicht im Vordergrund zuſammen. Der Grad der Ver⸗ 
ichwommenheit bezeichnet alſo geuau den Grad der Nähe der 

photopgraphiſchen Punkte. Dieſe Verſchwommenheit will, 

Daponte dadurch zum Verſchwinden bringen, daß er ſie relieſ⸗ 

artig hervortreten läßt. Zu dem Zweck beſeſtigt er vor jedem 

der zwei Prvjeltoreu eine ſich drehende Kriftallſcheibe, die in 

ihrem Umkreis genau ubgeſchliſſen iſt. Bei ihrer Drehung 
verhüllt und enthüllt die Scheibe abwechſelud das proiizierte 
Licht derart, daß die Scheibe bei jeder ihrer Umdrehungen 
das Strahlenbündel einen Höchſt- und einen Mindeitgrad von 

Lichtſtärke entwickeln läßt. Das Strahlenbündel wird ſo zur 

Vibrakivon gezwungen. Dieſe, jedem der zwei Strahlenbündel 
anferlegte, Vibration iſt derart kombiniert, daß ſie ſich jeden 

Augenblick kompenſiert, ausgleicht. Das Strahlenbündel des 

rechten Vildes iſt anf dem Maximum ſeiner Lichtſtärle, wenn 
das des linken Bildes auf ſeinem Minimum iit, uud umge⸗ 

kehrt. So ändert ſich das Geſamtbild auf der wrißen Lein⸗ 

wand nicht; wohl abereu die Individualbelichtur 

iedes einzelnen Bildpunkt, r ſich genommen. Die Ve. 

ſchwommenheit der Objekte im Vordergrund wogt unar 

hörlich und vfzilliert, d. b. ſchwankt, zitter vom rechten Bild 

zum linken und umgekehrt, als Folge der Vibratton, Ser ſich 

drehenden Kriſtallicheiben. Jedes der beiden Augen des 83 
ſchauers fieht ſich, um dieier Schwankung zu ſolgen, zu einer 

beſtändigen Anpaſſung gezwungen. Jedes Auge verſpürt unn 

deuſelben Eindruck wie das einzige Ange des Einäugigen, 

deiſen beſtändige, unwilllürliche Aupaffung an die verſchiede⸗ 

nen Eutfernungen die einzige Mäüglichkeit zu plaſtiichem 

Schanen bildet. Der üdruck der Verichwommenheit, der 

während des Stillſtandes der rotierenden Kriſtallicheiben vor 
den Projektoren vorhanden war, ſetzt ſich nun alsbald in die 

Empfindung der optiſchen Tieſe um. Daponte hat alſo das 
Problem getöſt; ſein Apparat bewirkt, daß in iedem der 

beiden Augen, die die meiſten Menſchen glücklicherweiſe haben, 

die Flluſion des Relief⸗Sehens erzeugt wird, daß alio beide 

Angen zufammen auf der Leinwand plaſtiſch wirkende Bilder 
ſehen. Man darf wohl auuehmen, daß die Filmtechnik uach 

Ueberwindung der Kinderkrankheiten, die natürlich jedem 

neuen Verfahren anhaften, an der neuen Erfindung nicht 

wird vorübergehen können. 

2500 Verliner heiraten zu Weihnachten. 
Trotz Geldknappheit und Wohnungsnot. 

Weihnachten iſt auch in anderem Sinne das Feſt der 

Liebe. Man gehe nur auf die Standesämter und leſe die 

ütberall aus genden Anfgebote durch. Sie alle ſind für den 

Weihnachtsheiligabend beſtellt; die Tafeln, auf denen die 

Aufgebote anshängen, bieten keinen Platz mehr. Sind ſie 

doch für „normale“ Heiratszeiten eingerichtel. 

„Normale Heiratszeiten?“ Das heißt: monatlich ſinden 

auf den 76 Großberliner, Standesämtern insgeſamt durch⸗ 

ſchnittlich 4500—480/) Eheſchlictzungen ſtatt. Auch in dieſem 

Monat dürften es nur 200—3l0 mehr ſein. Aber der Unter⸗ 

ſchied zwiſchen dem Weihnachtsmonat und den eljf vorher⸗ 
gehenden Monaten lieat darin, daß ſich die Zahl der Ebe⸗ 

ſchließungen ſonſt gleichmäßig auf die vier einzelnen Wochen 

verteilt, im Dezember dagegen die meiſten Heiraten zu 

Weihnachten geſchloſſen werden. 

So finden ſich z. B. im erſten Standesamt Deutſchlands. 

im Hanptſtandesamt it Verlin, Au der Fiſcherbrücke, an 

jedem Wochentage etwasn bises Paare mit ihren Trauzeugen 

ein, au jedem Sonnabend aber ſogar 20 bis 25 Paare. Am 

Weihnachtsheiligabend ſteigt die Zahl der, heiratsluſtigen 

Paare in manchen Jahren bis auf 100. Wie eine Umfrage 

auf allen Berliner Standesämtern ergibt, werden am 

24. Dezember in Groß-Berlin nicht weniger als 251u 

Berliner beiraten. 

   

    

  

   

      

    
  V 

    

   
     

    
    

  

  

   

  

  

     

    

  

   

  

    

Einer, der nicht Millionär ſein wollte. (eld iſt cine 

hübſche Eigenſchaft, wenn man es hat.. „ das, behauptien 

wenigſtens die meiſten Leute. Es hat ſo ctwas Anaiebendes 

und Gewinnendes an ſich. Aber Galupin, ein armer Pa⸗ 
riſer Wagenſchmierer, mußte ſich letzthin davon überzeugen. 

aß cinem dieie „hübſche Eigenſchaft“ zu einer direhten Vaſt 

werden kann. Er hatte mit einem amerikaniſchen Millionär 

eine Wette abgeichloſſen, laut welcher er täglich 10000 

Franes ausgeben ſollte, und ſah ſich ſchon nach kürzeſter 

Friſt am Ende ſeiner Kraft. Die tolliten Außrengunacu 

balfen ihm nichts, und er war froh, als er endlich deiner 

Wette entbunden wurde und ein ruhiges, pehagliches Dalefn 

als kleiner Bürger im Kreife ſeiner Familie führen konnte. 

In amüſanter Weiſe erzählt dieſe Geſchichte der neuc—, Film 

der Deulig „Hilfe“. — Ich bin Millionär, der am 20. Mo⸗ 

vember in der „Albambra“, ſtendamm, ſeiner Ur⸗ 

aufführung erleben wird. 

2 BSG Stambul 87 
Einfache Packung 
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WIRTSCHAFT- HANDEL SCHIFEAIRI    
  

Die paffipe Handelsbilanz Englands. 
Urlachen der Kriſe. — Der engliſche Geldmarkt. — Aktivität 

der Zahlungsbilanz. 

Der vor einigen Tagen in der enoltſchen Preſſe veröffent⸗ 
lichte Bericht Üüber den Außenhandel Großbritanniens im 
November 1925 enthält ſehr beunruhigende Daten. Die 

Handelsbilanz Großbritanniens bletbt nach dieſem Bericht 

nicht nur paffiv, ſondern ſie verſchlechtert ſich von Monat 

zu Monat. Im Monat November betrug die Einſuhr 
114 662 884 E, d. h. um 5 853 960 E mehr als im Oftober. Die 
Ausfuhr dagegen betrug im November 60 977 357 f, d. h. um 

6 104 884 & weniger als im vorangegangenen Monat. Blohß 

der Rahſtoffimport derjenigen Fabrikanten, welche die Fa⸗ 

brikatton aus dieſen Rohſtofſen wieder ausführen, hat ſich 
etwas, übrigens unbedeulend. verringert. 

Dies iſt eine neue Beſtätigung der längſt bereits feſtge⸗ 
ſtellten Tatſache, daß England fſetzt eine bedeutende Wixt⸗ 

ſchaſtskriſe durchlebt. Bereits im Jahre 1913 überſtieg die 
engliſche Eiufuhr ſeine Ausfuhr um 150 Millionen k, im 
Jahre 1928 ſtieg dieſer Unterichied zwiſchen Ein⸗ und Aus⸗ 
juhr auf 203 Millionen L, 1924 auf 341 Millionen L und das 

laufende Jahr, wenn man die Daten des eingangs erwähn⸗ 
ten Berichtes zugrunde leßt; wird einen noch gewaltigeren 
Unterſchiled zu ungunſten Englands ergeben. 

Eugland verliert ſeine ausländiſchen Abſatzgebiete zu⸗ 
gunſten Deutſchlands, welches bemüht iſt, ſeine Ausfuhr um 
jeden Preis 32 vergrößern, damit es ſeinen aus dem Dawes⸗ 
plan entſtandenen Laſten gerecht werde; zugunſten Frank⸗ 
reichs, welches inſolge der ſchwachen Valuta uicht nur leine 
cigene Arbeitsloſigkeit liquidieren, ſondern auch noch aus⸗ 
wärtige Arbeiter beſchäftigen konnte, und ſchließlich auch zu⸗ 
gunſten Japans, welches im Jahre 190 nur mit 12,6 Prozent 
am chineſiſchen Nußenhandel beteiligt war, 1923 dieſen 
jſeinen Anteil bereits auf 22,0 Prozent brachte. 

Vor einem halben Jahrhundert hatte die engliſche In⸗ 
duſtrie jaſt keine Konkurrenten. Unmittelbar vor dem 
Kriege war England noch in dieſer Beziehung auſammen 
mit den Vereinigten Staaten und Deutſchland der Primus 
inter parés“ (Der erſte unter Gleichen) und nach dem Kriene 
bekamen die Bereinigten Staaten vereits entſchieden die 
Oberhand. 

In einem Axtikel des Archibald Hur in der „Forthnightln. 
Rewiew“ wird u. a. geſagt: „Die drei Hauptzweige unſerer 
lengliſchen) Juduſtrie: Kohle, Schifjban und Seeſahrt ſind 
ruiniert (strangled), weil dies ein Naturgeſetz für die In⸗ 
Duſtrie iſt, deren Gewinne in keinem Verhältnis zu dem in⸗ 
veſtierten Kapital ſteben. 

Die engliſche Kohlenkriſe iſt allzu bekannt, um ſie hier 
nochmals zu erörtern. Solange noch die non der engliſchen 
Regierung der Kohleninduſtrie gewährte Musguanßeite in 
Höhe von 20 Millionen k ausreicht, iſt die Kohlenkriſe ein 
wenig gemindert. Es wird aber nicht mehr lange dauern. 
bis dieſe Summe verbraucht iſt und daun wird die Kriſe 
von neuem, diesmal aber mit größerer Wucht beginnen. Ob 
iich die engliſche Regierung nochmals zu einer Unterſtützung 
entſchließen wird, iſt mindeitens noch ſehr fraglich. 

Dasſelbe gilt auch von der Schilisbauinduſtrie. Vor 
Jahren waren 80 Prozent der vom Stapel gelaſſenen Schiffe 
engliſcher Herkunft. Jetzt nimmt England nur noch mit 42 

Prozent an dem Weltſchiffbau teil. Der deutichen und hol⸗ 
ländiſchen Schiffbauinduſtrie gegenüber wird die engliiche 
immer mehr konkurrenzunfähig. In dieſem Jahre konnte 
die engliſche Firma Meſirs. Furneß, Withu et Ev. keine eng⸗ 
liſche Werft finden, welche ihr fünf Motor⸗Transportſchiſſe 
zu dem Preiſe herſtellen konnte, wie es die „Deutſchen 
Werke“ in Hamburg übernommen haben. 

Obgleich die engliſchc Induſtric auch an Kapitalmangel 
leidct, liegt doch die Haupturſache der Kriſe in der Zer⸗ 

ſplitterung. Während Deutſchland und dire Vereinigten 
Staatien immer mehr zur Zentraliſicrung der Induſtrie 
ſtreben, was ihnen nicht nur die beſten techniſchen Novitäten, 
ſondern auch die Verbilligung der Produktion ermöglicht, 
zerfallen in England immer mehr die großen Lonzerne in 
kleine Einheiten. was ihre Produktion erheblich verteuert. 

Die Schulden der Alliierten an Enaland baben auch dazu 
beigetragen, daß der engliſche Geldmarkt viel von ſciner 
ehemaligen Bedeutung cinbüßen mußtec. In der Zciiſvanne 
1911—1918 placierte die Londoner Citu 820 Millionen 8 im 
Auslandc, hiervon 82 Prozent an Inveitierungen. Dagegen 
vermochte es 2·n 1920 bis 1923 kaum 444 Millipnen & zu ver⸗ 
leihen und hiervon nur 28 Prozent Inveſtierungen. 

Daß die engliſche Bahrung trosdem ihre Goldparität 
einhaltes kann, kommt daron, daß die im Auslande placier⸗ 
ten engliſchen Kapitalien immer noch ſpviel Zinſen bzw. 
Dividenden einbringen, welche die Paſſivität der Handels 
bilanz bei weitem übertreffen ſo daß die engliſche Zahlung⸗ 
bilanz nach wie vor aktip bleibt.— 

Es iſt nun kein Wunder mehr. daß Chamberlain, der dem 
Socgrnoer Frieden große Dienſte leiſtste. gerade von den 
engliſchen Finanz⸗ und Wirtſchaitskreiſen nach ſeiner Rück⸗ 
kehr aus Locarno ſo freudig begrößt wurde. Die Befriedung 
Europas ſoll die Rückzahluna der Alliiertenſchulden an Eng⸗ 
land ermöglichen und die Eitn in London wird dadurch 
wieber die Möglichkeit haben, nicht nur die engliiche Indunrie 
zu finanzieren und ſie dadurch konkurrenzjähig zu machen. 
jondern auch dem engliſchen Geldmarkt ſeine ehemaliar Be⸗ 
dentung, wenn auct nur zum Teil. wiederzugeben. H. 

Beſſerrus der deutſchen Handelsbilanz. 
Wie die Blätter melben, hat der deutſcht Außenhandel im 

Movember abermols eine bemerkenswerte Vellernus eriahren. 
Einer reinen Sarcneinjuhr von 8575 Millivnen fiest eine rrine 
Wareneusfuhr pon 791S Millienen Rerk gegenüber, js daß 
ſich die Paſßvität der Hendelsbilanz arf 65.4 Millionen Boeri 
verringert hat. Im aleichen Monat des Vorjahres wies dir 
Handelsbilenz ein Uebergewicht der Sinfahr über die Aus⸗ 
fuhr von 405 Siillivnen Mart auf. Ta eriahrungsgemäß der 
Dezember ein Monat nicdrigerer Einiubr und erböhier Aus-⸗ 
Uärſahe wnß Angfant.ben Srt haniti ns Acngen- masian 
Einjuhr 

  

   

    

  
  

und Ansinbr faß oder gunz ausgleichen werden. 
Euerder Sesn ante Seiſen —— erßen eif Nongten des 

II Eien EL ſeimier Handelsbilanz von 

er Kiliarden Kotf zu verzeichmen. j 

Frankreichs Wirtſchaftsſorgen. 
Franssiche Gewerfichaften gegen den Wirtichafts⸗ 

Zufamenbruch Franfreichs. 
In einer Hrslich abgehalzenen Sisung befaßte üch der 

55üſchen LSewerkichaitsbundes bc⸗ 

Skimme gegen die aägetmeine Zuflationsgolitit, deren jeste 
Kpuiecnens s vorübergehender Exbolungen eine Berm 
Derung Peer dunrer der Arbe 5 it ei 
Lüttung der scnzen So ſchaft i. Die franzößiden 
Sewerlichaften verlangen die Errichtung eines nationalen 
Sretsctes i— Ve areydierter: Meübertgerfffef ichmie Lie 
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Organiſatlonen der Verpflegung der Bepölkerung durch die 
Gemeinden, die das einzige Mittel iß, um der anmatßenden 

Polizeipolitit der Häudler und Kaufleute begegnen zu kön⸗ 
nen. Endlich ſprach ſich der Verwaltungsrot zugunſten der 
Einführung weiterer Staatsmonopole auf dem Gebiete der 
Verſicherung ſowie in der Zucker-, Petroleum- und Eſſenzen⸗ 
Induſtrie aus. 

Um die Heranziehung von Auslandskapital für 
die Bank Polſki. 

Der bereits gemeldete Beſchluß der Bant Polſti, ſich um 
die Wes Siligen von ausländlichem Kapital zu bemühen be⸗ 
darf der Billigung burch die Gencralverſammlung der Ältio⸗ 
näre und danach der Beſtätigung durch die geletzgebenden 
Körperſchaften. Hlerbei iſt eine Rüchwärtsrepibierung und Ab⸗ 
Wpptog, der ürtprünglichen Abſichten möglich. Vereits der 
Veſchluß bes Bantvorſtundes vom 18. d. M. will dem pol⸗ 
niſchen Aktienanteil eine 55prozentige Mehrheit vorbehalten. 

Dieſer Beichluß wird von den maßgebenden Wirtſchafts⸗ 
kreiſen aus dem Grunde als zwecklos angeſehen, weil das 
gegenwärtige Betriebstapital dber Bant Politi rund 100 Mil⸗ 
lionen und ihr ſonſtiges Vermögen rund 360 Millionen Gold⸗ 
zloin betragen. Wenn ſich nun das Auslandslapital nur mit 
15 Prozent beteiligen ſollte, würde das Geſamtpermögen der 

Bank dann nur etwa 235 Millionen Zlow beiragen, ſo daß ſich 
der Umlauf der Banknoten, die verjaſſungsmäßig mit 33 Pro⸗ 
ent an Gold und Deviſen gedeckt ſein mülen, auf etwa 700 

illionen Zlom belaufen würde, während zur einlgermaßen 
Befriedigung des polniſchen Bedarjs an geſetzlichen Sopweuſich 
untin mindeſtens 2500 00 %½ Zloivbanknoten erforderlich 
ſind. 

Eine Anleihe zur Pergrößerung des Betriebskapitals der 

Bank kommt auch deswegen nicht in Frage, weil erſtens die 
von den Anleihegebern geilellten Bedingungen derart ſind, daß 

die Bank gezwungen wäre, einen Teil ihrer, übrigens noch 

ſraalichen Dividende für den Zinsdienſt zu beſtimmen, womit 

ſich die ausländichen Teilhaber teineswegs einverſtanden er⸗ 

flären würden. Im übrigen iſt das Zuſtandekommen einer 

Anleihe überhaupt noch fraglich und es ift im beſten Falle nichi 
vor März 1926 zu erwarten. Außerdem beſtehtr nur die Aus⸗ 
ſicht, wie der Finanzminiſter lelbſt erklärte, auf eine Anleihe in 

Höhe von eiwa 100 Millionen Dollar, wovon nach Ablöſung 
der ungedeckten Kleingeldjcheine und Schatzanweifungen nur 

noch ſehr wenig für die Sunierung der Wirtſchaft. nichts aber 

jfür die Bank Polili übrigbleiben wird. 
Um aber die Emijſion von 2 500 000 000 Wugipitat oben 333 

ermöglichen, müßte die Bank Polifi ein Betriebskapitol von 

Millionen Zlotp haben, jo daß die ausländiſchen Teuhaber an 

der Bank Polfſli ciwa 200 Millionen Zlow, alſo etwa 88 Pro⸗ 

zent ihres Gejamtvermögens inveſtieren. Dementiprechend wer⸗ 
ſen auch die Geldgeber nicht nur an den Geſchäften, ſondern 

auch im Aufſichtsrat beteiligt ſein wollen. — 
Jedenfalls iſt bis zur Ausjührung bdes Beſchluſſes noch ein 

weiter Weg, insbeſondere auch betreiſend die Werbung des zur 
Beteiliaung bereiten Auslandskapitals. ů 

  

Verbot des Deviſenhandels in Polen. 
In der letzten Nummer des „Dziennik llitar“ (Geſcsblatt) 

iit jolgende Deviſenordnung veröffentlicht worden, Unter 
Anfrechterbaltung der bisherigen Verorduungen betreffend 
den Deviſenverkehr mit dem Auslande wird der Kauf und 
Verkauf von Auslandsdepiſen im Laude auf folgender 
Grundlage gexegelt: 1. Der Kauf und Verkauf von Deviſen 
ſind nur der Bauk Poliki und den Deviſen⸗Banken geſitattet. 
2. Der Verkauf von Deviſen an Privatperſonen iſt nur auf 
Grund einer einwandfreien ausländiſchen Zahlungsfaktura 
und unter der Bedingung geſtaitet, daß die Deviſen durchn 
die Bank Polſki bam. durch die Deviſen⸗Bankrn direft dem 
ausländiſchen Gläubiger überwieſen werden. 3. Der Finana⸗ 
miniſ'er iſt berechtiat. den Kauf von Deviſen auch anderen 
Perſonen oder Körperſchaften unter der Uebinaung zu ge⸗ 
ſtatten. daß die angekauften Deviſen der Bank Polifi oder 
einer der Deviſen⸗Banken abaeliefert werden ſollen. Die 
weiteren Paragranhen regulieren den Deviſfenverkehr in der 
Bank Volfki und in den Deviſen⸗Banken fſelbſt. Paragrarßbs 
bezeichnet die Straic für Vergeben gegen die Deviſenord⸗ 
nung und zwar von 2 Monaten bis 5 Jahbren Gefänanis 
und Entziehung der Bankkonsenion. 

  

Die Stagnat'en in Lodz. 
In Lodz iſt über zwei große Firmen, Gebr. Gryodziniki 

und M. LSömenhein., der Konkurs eröffnet worden. Die 
Paſfiven dieſer Firmen belaufen ſich auf über 1 Millivn 
Alets. — Von Sen Ssdger Textilfahriken, die zu dem 
Verband der Mittelindußtrien gebören, und eine Beſchäfti⸗ 
gungsitaiiſtik führen. ſind zurzeit 121 Fabriken mit 6812 
Arbeitern ktillgeleg In der Lodzer Großinduſtrie belduft 
ich die Arbeitseinſchränkung auf 32.15 Prozent in der Soll⸗ 
indnitrie und auf 383.5 Prosent in der Baumwollinduſtrie.— 
Die „WSidsewska Manujaktura“ joll. wie mir bereits melde⸗ 
ten. bis Keniahr zwei Tage wöchentlich arbeiten, worauf 
eine Schließung des Betriebes ins Ange gefaßt ift. 

Die ruffia-pelniſchen Verzandlungen. 
In den in Moskau geführten Serhandlungen über die 

Gründung der gemiichten Geſellichaft Somvpoltorg“, 
Worüber wir feinerzeit bereits Mitteilnng machien. wird 
gemeldet, daß volniſcherfeits bisher 100 O0 Dollar einge⸗ 
Zahlt worden ünd. Der von den Polen einzubringende 
Barbetrag iit vertraglich auf insgeſamt 130000 Dullar fent⸗ 
geſe5t. — Wie verlantet. hai eine polniſche Kirma eine Kon⸗ 
Seffton anf den Ban einer Fabrik für Emaillegeichirr in 
Südrusland erhalten. — Dir ſneben ans Mosfau gnrückge⸗ 
kebrten Delegierten des Exhurinerbandes der Palniichen 
Textilindnßtrie erflären, daßs Sie Verhandlungen Bber Ex⸗ 
ricktung von KAasßgeationslagern in Rußlaus nicht abge⸗ 
brrcheu feien, vielmehr werde ihrr Siederanfnahme ix vier 
bis fünf Sochen erwartet. 

siger Fiſcheret Bat ſich in diciem Jahre. namertlich anf Sec. 
ver Farf entmickcli durch die Sermehrung der 
SrDoßen Murozfniter. Dieie trat Lahnrös ein, dab eine Reibe 
nen Fiictern chùhsε Sele vertrieben -ben und mit ihren 
Motorknitern nach Danzig Abergenedelt fnd. Im Herbin 
waren U—- „0 MozerEAtter nud etma 100 Segeſfaßbzsenge. da⸗ 
neben eine grübere Ansabhl Auderbevie an Ser Fiſcherei be⸗ 
teiligt. Der Gelamterirag der Fijcherei des Freingates er⸗ 
reichte 1 Seprenser 273 Gulden, mwubci beirnders grogᷓ 
der Faug von Ilundern. Sꝛrin butten. Aslen and Zanbern 
Sewelen ift. Auch Ler Breiilingsfang at icssn E September 
Kennenswert eingejcst. In Cftober wer Per Extres inielse 
der nstnitiger ibertd eimwas gexinger. Autd der Sev⸗ 

       

  

  

  

  

  

  

  

üiMMAnAlMEAMAAMmMnüfee ⸗ 

Die Gewührung von Zollerleichterungen. 
Die Handelskammer teilt uns mit: Nach einer vor Turzem 

veröſſentlichten Verordnung vom 9. Dezember d. J. war die 

Möglichleit gegeben, daß beſtimmie Waren, die in der ſruheren 

Verordnung über Zollerleichterungen aufgeſührt worden 

waren, Zollermätzigung erhalten lonnen, jobald der Kauſav⸗ 

ſchluß nachweislich bis zum 1. Auguſt erjolgt iſt. Zur Er⸗ 

wirtung ber Eemaßeſeng, waren ledoch beſtimmte Anträge an 
das polniſche Handelsminiſterium norwendig, die bis zum 

21. Dezember dem Miniſterium vortiegen mußten. Eine neue 

Verorbnung („Dz. Uſt“ Nir. 124) vom 19, 12. 25 verlängert 

dieſen Lermin bis zum 31. Dezember 1925⸗ 
Ferner enthäalt dieſe Verordnung inſofern eine gewiße Erleich⸗ 

terung, als das Miniſterium auch andere Nachweiie über den 

etätigten Kauſavichluß anertennen lann, wenn die Criainal⸗ 

Kaufteſtaugungen und ⸗Kaufbeſtellungen nicht beigebracht wer⸗ 
den können. 

Der polniſche Fleiſchexport nach Deutſchland. 
Bau eines polniſchen Schlach. hoßes an der deutſchen Grenze. 

In Bentſchen, an der deutſch⸗polniſchen Grenze, wird der Bau 
eines großen, mit Kühtanlagen verjehenen Schlacht,ojes geplant, 
der von der Firma „Frigor G. m. b. H.“ betrieben und den 

Zweclen des polniſchen Fleiſchexports nach Deurichland dienen ſoll. 
Der Schlachthof wird im Beſiße einer eigenen Eiſenbahnzufahrt⸗ 

linie ſein. 
die Kühlräume werden auf die Eiulagerung von 1000 Schweinen 

täglich berechnet; beſondere Einrichtungen ſind für den Verſand 
von Wildpret, Geflügel und Eiern vorgejehen. Das Kapital ſoll 

non den intereſſierten landwirtſchaſtlichen euſen auſgebracht 
werden; die Höhe cines Geſellichaftsanteils iſt auf 200 Zlotu feſt⸗ 

geſetzt worden. 
Dem Aufſichtsrat lollen u. a. ein Vertreter der Stadi Bentſchen 

und ein Delegierter der Vereinigung der landwirtſchaftlichen Pro⸗ 

duzenten angehören. Im Falle eines Erfolges der Finanzterungs⸗ 

altion wird mit der Inbetriebſetzung des Schlachthoſes bereits zum 

Frühjahr 1926 gerechuet. 

Die Fragen der Beſſerung des franzöfiſchen Franchurf'is, 
Der franzöſiſche Franc erfuhr am Freitag eine plösliche 

ſcharfe Sleigerung. durch die der Pfundkurs in Paris von 
7 Frants gelenkt wurde. Der äußere Anlaß für 

dieſen Rücktchlag war eine planmäßige Aktion Pariſer Groß⸗ 

banken, die Valntanapirre in nößeren Meugen verkauften 
uud aleichzeitiga frauöſiſche Renten durch aroße Käuſe 
bauſſierter, Verſtärlt wurde dic W'rtung dieſer Maßnahme 
durch Vorbereitungen zur Aufnahme erheblicher amerikani⸗ 
icher Kredite bäw. durch Gerüchte, nach denen bereits Vor⸗ 
ſchüſſe und einzeine Präwatanleihen ren Neunork bewilliat 

ſein ſollen. 
Als Teckung für die ÄUnleihe, die ca. 10 Milliarden 

Francs betragen ioll und mögliche-weiſe zum Teil von 
Frankreich ſelbit aufgeleagt werden wird. wurde außer der 
buvothekariſchen Garantie nuröfranzüäſiſche Textilindesſtriel⸗ 
ler die Kaptitaliſierung des Reruretionsichuldenanteils der 

Deutſchen Reichseifſenbahn genannt. In dieſem Zuſammen⸗ 

bang finden auch die Gerüchte über eine Verbindung der 
Amerikareiſe Normanns und Gilberts mit der Placicruna 
deutſcher Eiſenbahnbonds in Neuvork ibre Erklärung. 

Die Londoner City ſteht den neuen, auf Anleibeaufnahme 
baſierenden ſranzöſiſchen Sanierungsvlänen zunächſt ſehr 
ſkeptiſch gegenüber, da ſie darin keine Löſung, ſondern nur 
eine Verſchleppung des Problems betrachtet. das einzig und 
allein durch eine Effetivmachung der Beſteueruna beieitigt 
werden kann. Was die angebliche Anleiheaufnahme in 
Amerika angebt, ſo wird mit Recht darauf bingewiefen, daß 

zuvor eine Reglung der fraänzöſiſchen Kriegsſchulden von 
den Vereiniaten Staaten gejordert werden dürfte. Dieſe 
bat allerdinas ſeit der Exnennung Berangers zum franzöſi⸗ 
ſchen Bolſchafter in Neuvork vergrößerte Ansfichten. 

   

  

   

  

  

  

    

Verhehr im Hafen. 
Eingang: Am 21. Dezember: Deutſcher M. S. „Locking 

Naval“ (152) von Nuköping, leer für Behnke u. Sieg, Weſter⸗ 
platte; däniſcher D. „Niels Ebbeſen“ (382) von Kopenhagen 
mit Gütern für Keinhold. Haſenkanal: deutſcher M. S. 
Peter Chriſtian !“ (60 von Helfingfors mit Sprit für Grabs, 
Hafenkanal; litauiſcher D. „Stefanie“ (437) von Gdingen, 

keer für Reinhold, Weſterplatte; deutſcher D. „Möwe“ (148) 
von Libau mit Gütern für Prowe. Hafenkanal; ſchwediſcher 
D. „Amazone“ von Stubfiöbing leer für Ganswindt. Hafen⸗ 

kanal; jchwediſcher D. „Gerd“ 11227) von Stockholm leer für 
Behnke u. Sieg. Weſterplatte; engliſcher D. „Hellſide“ (5100 

uon Obro, leer für Sbaw. Lovell u. Sons. Holmhbaſen eng⸗ 
liſcher D. „Cobura“ (47t) von Kiel. leer für Reinhold. Hafen⸗ 
kanal, engliſcher D. Kowno“ (1477) von Hull mit Gütern 

für Ellermann Wilſon, Uferbahn; deuticher M. S. „Dr. 
Eichelbaum“ (13) von See mit Sprit. 

Ausgang. Am 21. Dezember: Schwediſcher D. „Kal⸗ 
marſund“ (605) nach Norkoping mit Koßblen; ichwediſcher D. 

Severin“ (929) nach Stockbolm mit Koblen, lettiſcher D. 
„Naiga“ (158] nach Riga mit Soda; deutſcher D. Kurt Hart⸗ 
wig Siemers“ (848] nach Le Hapre mit Zucker: ſchwediſcher 

D. „Camelia- (857) nach Stockholm mit Koblen: deutſcher 

M. S. Ingeborg“ 1818 nach Landskrona mit Getreide. Am 

2. Dezember: Deutſcher D. „Safnitz“ (3498 nach Kalborg mit 
Getreide: deniſcher M. S. „Wilbelmine Naval“ (246) nach 
Wiſbeach mit Hafer: enaliſcher D. „Harlem“ (565) nach Leithß 
mit Gütern. 

Deutſch⸗polniſche Zollſtraßen. Zwiſchen deutſchen und vol⸗ 
niſchen Vertretern haben Ende November in Poſen Verband⸗ 

lungen über die Zulaſſung von Zollftraßen und ſonſtigen 

Uebeigängen über die deutſch⸗polniſche Grenze ſtattgefunden. 
Nach Beendigung dieſer Verhandlungen iſt am 2. d M. ein 
Protololl unterzeichnet worden, worin unter Vorbehalt der 
Genehmigung der beiden Regierungen die Zollſtraßen und die 
ſonſtigen Grenzübergänge zunächſt fßür die Dauer von ſechs 
Jahren feßgelegt worden ſind. 

Amtliche Vörſen⸗Rötieruagen. 
Danzrg. 20 12 — 

1 Reichsmark 1,24 Danziger Gulden 
1 Aloty 0,58 Danziger Gulden 
1 Dollar 5,24 Danziger Gulden 

Scheck London 25.19 Danziger Gulden 

Danziger Probukten⸗Börſc vom 22. Dezember. (Amtlich.) 
Deizen, rot 12,75—1300 G., Seizen, meiß 13.25—13.50 G. 
Mrggen 2 G., Fnttergerſte 800—8,50 G., Gerite 
9—10,00 G., Hafer 8325—8.75 G., fl. Erbſen 10,00—11.00 G. 
Bikiorigerbſen 15.00 G., grüne Erbien 14.00 H., Roggen⸗ 
kleie 5.60—,75 G., Seigenkleie 6,50—725 G. (Großhandels⸗ 
breife für 56 Kilvaramm waggonfrei Veratg.) 

  

  

  

     
     

  

 



Die Ueberwindung der Arbeitsloſigkeit. 
Bei den Erörterungen über die Arbeitsloſigkeit hat man 

allgemeln den Eindruck, daß allzu oft überſehen Wird daß die 
Arbeitsloſigteit eine recht bedenkliche allgemeine Erſcheinung 
ift. Nicht nur Danzig und Deutſchland, ſondern faſt alle euro⸗ 
päiſchen Länder werden davon erfaßt. Man muß auſf die Lage 
in den einzelnen Ländern eingehen, um den verſchiedenen Ur⸗ 

chen auf den Grund zu kommen. In Deutſchland haben 
nilation und Dumping infolge billiger Waren die klare 

Situation verwiſcht Je mehr aber der Markt wieder normal 
wird, je mehr die zunehmende Rationaliſierung Arbeitskräfte 
aus dem Produktionsprozeß ausſchaltet, deſto mehr prägt ſtch 
der Charalter der gegenwärtigen Arbeitsloſigkeit als eine 
dauernde Erſcheinung aus. Wie die Dinge in Europa ſonſt in 
Wirtlichleit liegen, dürfte folgende Zikſammenſtellung zeigen: 

    

Vernannlen Ateder-ande Frankreich 
Geſegl. Bei 8 5 ů rdetelbits Kebeistesrh. (Ssehdberhauph 

1. Januar 1923 1.493 036 6¹862 132³⁵ 
1. Januar 1924 13714⁷0 62 358 12 357 
1. Januar 1925 1391 62 40 099 12 4¹3 
1. September 1925 1423 565 16 11⁰ 10076 
1. Oktober 1925 1354 029 — 11099 
„—dieſer Aufſtellung ſind die franzöſiſchen Arbeitsloſen⸗ 

auffem zweifellos am intereſſanteſten. Sie ſtützen ſich auf die 
Angaben der „Labour Gaßsetie“. Es handelt ſich un die Zahl 
der nicht untergebrachten Stellenbewerber bei den Arbeits⸗ 
nachweihen. Demgenenüber iſt die Zaht der wirklich unter⸗ 
ützten Erwerbslolen ganz gering. Sie betrug z. B. Ende 
Aug 1925 nur 581. An ſich ſällt auf, daß Franireich, ſeit zwei 
Jahren das klaſſiſche Land der Inflation und des induſtriellen 
Dumpings, das Problem der Arpeitsloſigkeit überhaupt nicht 
lennt. Trotzdem läßt ſich aber heinte ſchon bei Franlreich ſeſt⸗ 
ſtellen, daß ein ſtabiliſierter Franlen auch ihm das Problem 
er Arbeitsloſigleit bringen wird. In den ausgeſprochenen 

Inflationsmonaten des Jahres 1924, im April, Mai uſw., ſank 
die Sahl der Arbeitsloſen in Frankreich von 8900 und 7900 
egenüber 12 300 und 11 200 in den Monaten Januar und 
Seere 1924, den Monaien eines verhältnismäßig ſtabilen 
ranes. In Frantreich ilt die wirtliche Entwicklung, wie auch 

vor Jahren bei uns, in Inſlationsſchieter verhüllt. 
Denigegenüber ritt die Arbeitsloſigteit als Dauererſcheinung 

in England in ihrer wirtlichen Natur hervor. England iſt das 
Land des ſtabilen Geldes und damit auch der konſtanten Ar⸗ 
beitsloſenzifſer. Aus dieſem Zuſammenhang reſultieri die Tat⸗ 
ſache vaß die Entwidlung in allen Ländern nach dem Krieg 
große bleibende induſtrielle Reſervearmeen geſchafſen hat. In 
England iſt man ſeit Jahren darüber klar, daß man für weit 
über eine Million Arbeiter keine Arbeit hat, und auch in Hol⸗ 
land, wo pas Problem kürzlich im Parilament ausgiebig debat⸗ 
tiert wurde, verſchließt man ſich heute nicht mehr der Tatſache, 
daß die europäiſche Arbeitsloſigkeit eine Dauererſcheinung iſt, 
die mit entſprechenden Mitteln bekämpft werden muß. 

In Deuiſchland ſieht man, was wohl auch noch eine Folge 
der Tnflation ſein dürfte, nicht ſo ganz klar wie in Eugland 
und olland. Man wiegt ſich noch immer in der Hoffnung, daß 
kommende beſſere Konjunkturen den Arbeitsmarkt ſchnell ent⸗ 
laſten und entipannen werden. Es ſoll zugegeben werden, daß 
in Deutſchland die Entwicklung auf dem Arbeitsmarlt in den 
Monaten, November und Dezember immer ſehr eigentümlich 
M. ſo daß alle Prognojfen, die ſich auf Erſcheinungen in dieſen 

onaten ſtützen, von vornherein von zweifelhaftem Wert ſind. 
Das eine aber kann heute ſchon geſagt werden: Wer auf nahe 
Konjunkturbeſſerungen hofft, dürfte ſich ſehr ixren. Deutſch⸗ 
land kann als Arbeitsmarkt in Europa keine Ausnahmeſtellung 
einnehmen in der Art, wie es heute noch Frankreich tut; dafür 
fehlen alle Vorausſetzungen. Glaubt man doch daran, ſo gibt 
man ſich einer Hoffnungsſeligteit hin, die ſich furchtbar rächen 
muß. Richtiger erſcheinmes, die nötigen Maßnahmen zu treſfen, 
damit das Elend nicht weiter wächſt. Es iſt leider zu befürchten, 
daß der gegenwärtige Zuſtand. der vielen von uns norh immer 
als zufällig erſcheint, bald als normal anzuſprechen iſt. 

uf dieſe furchtbare Tatſache heißt es ſich umzuſtellen durch 
vorläufige und ötonomiſche Maßnahmen. Soweit vorläufige 
Maßnahmen in Frage kommen, werden die Forderungen des 
Bundesausſchuſſes des ADGB. das Mindeſtmaß ſein, was ge⸗ 
tan werden muß. Sie werden vorläufige Hilfe bringen und 
müſſen wirklich werden. Die damit verbundenen Gefahren 
müſſen vermieden werden, und ſie werden um ſo eher ver⸗ 
mieden, ie mehr ſich unſere Wirtſchaftsführung auf das Pro⸗ 
blem der. Arbeitsloſigkeit als Dauererſcheinung ſelbſt einſtellt, 
d. h. wenn uniere Wirtſchaftspolitik wirtlich einmal an die 
Ueberwindung der uns durch Krieg und Nachkrieg vererbten 
Kriſe gehi. 

In der Wirtſchaftspraxis bedeutet das Angleichung des 
Verbrauch' an die induſtrielle Leiſtun, higkeit. Die ſich in 
unjerer Wirtſchaft durchſetzende Rationaliſierung hat ohne wei⸗ 
teres Arbeitskräfte aus dem Produktionsapparat ausgeichaltet: 
ſie allein kann aber nur neue Arbeitsmöglchikeiten ſchaffen. 
Dieſe Schlußſolgerung erſcheint nur paradox. Normal — und 
das beweiſt die ganze Wirtſchaitsgeſchichte — iſt, daß jede Um⸗ 
ſtellung in der Produktion auf weniger Arbeitskräfte zu gleicher 
Zeit neue Arbeit ſchafft. So hat z. B. die Setzmaſchine, die 
einmal Streitgegenſtand in der Buchdruckerorganiſation war, 
in Wirklichteit keinen Buchdrucker arbeitslos gemacht, ſondern 
erſt zu der jetzigen Verbreitung der Zeitung, des Buches und 
der Zeitſchrift geführt. wodurch neue Arbeitsmöglichkeiten ge⸗ 
ſchaffen wurden 

Jede Ware, die billiger hergeſtellt werden kann, ſchafft neuen 
Bedarj und gibt neue Arbeit. Das iſt die normale Auswirkung 
jeder Rationaliſierung und jeder Verbeſſerung in der Produk⸗ 
tion. Wenn ſich dieſfe Zuſammenhänge zwiſchen Produktion 
und Arbeitsmarkt in unſerer heutigen Wirtſchaft bisher nicht 
eingeſtellt haben, ſo ift das die Folge einer widerſinnigen Wirt⸗ 
ſchaftsführung, insbeſondere des Preisproblems; zuguterletzt 
eine Eigenart unſerer Wirtſchaftspolitik, die ſich gegenſätzlich 
auswirkt und ſo die Arbeitsloſigkeit als Dauererſcheinung 
fördert und ſtützt. 

Wir müſien den ſtillen Kräften in unſerer Wirtſchaft, dem 
ganzen Umſtellungsprozeß in ſeinen Wirlungen erſt einmal freie 
Bahn ſchaften in Richtung einer Warennerbilligung. Stärkung 
der Kauftraft und Anpaſſung des Verbrauchs an die neue 
Leiſtungsjähigkeit der Induſtrie, und wir werden ſehen, daß 
die Arbeitsloſigteit als Dauererſcheinung zum mindeſten ſo 
weit zurückgedämmt werden kann, daß ſie nicht mehr das 
drohende Chaos für Europa iſt. Arbeitskraft iſt das höchſte 
Gut unſeres Volles, das nicht verkommen darj. Darum ſind 

  

   

  

Notmaßnahmen erforderlich, um über den ſchlimmen Winter 
hinwegzulommen. 

Eine internationale Arbeiterunwerſintt. 
Die engliſchen Gewerkſchaften und die ſozialiſtiſche Bewegung 

in England überhaupt haben i- der wiſſenſchaftlichen Ausdildung 
der Arbeiterſchaft ſeit jeher einen ihrer wichtigſten Programmpunkte. 
Die Sewerkſchaßten unterhalten Colleges in einer ganzen Reihe 
von Städten. Daneben beſtehen das Central Labpur College in 
London und das Ruskin College in Oxford. 

Die neueren engliſchen Univerſttäten ſind durchweg dadurch 
entſtanden, daß private Colieges nach und nach eine ſo große Be⸗ 

utung erkielten, daß ihnen die ſtaatliche Anerkennung und 
ließlich der Rang einer Univerſität verliehen wurde, wobei ein 

großer Teil des Lehrapparates nach wie vor privat bleibt und das 
Unterrichisminiſterium wohl allgemeine Richtlinien gibt, ſich aber 
im übrigen auf die Zahlung von Zuſchüſeer beſchrä⸗ 

Eine ähnliche Entwicklung machen jetzt die ſozkal 
richtsanſtalten durch. Auf ſtaatliche Zuſchüſſe ilt natürlich bei der 
Letonten Einſeitigkeit bei der gegenwärtigen Regierung nicht au 

  

      

  
  

greiſt auch heute die Potsdamer Kriminalpolizei wieder recht ſcharf 

der Krankenſchweſter diktiert hat. In dieſem Schreiben ſieht, daß 

Ueberraſchende Wendung 
Die Ausſagen gegen die Gräfin. 

Die Verhandlung am Montag des in Wechſelfällen ſo reichen 
Bothmerprozeſſes bringt eine neue Ueberraſchung: Präſident Rieck, 
der in der erſten Verhandlung ſich temperamentvoll ſchüßend vor 
die Gräfin geſtellt hatte, wird heute zu ihrem Ankläger und belaſtet 
die Angeklagte ſtärker als alle anderen Jeugen bisher. Der Zeuge 

an. Darauf kam der Vorſitzende auf 

die Affüre am Krankeubett der verſtorbenen Frau 
V 

Präſident Rieck zu ſprechen, durch die die Gräfin Bothmer ſich 
einen Vermögensvorteil erſchlichen habe. 

Präſident Rieck (nach langem Zögern und ſehr ſtockend): Es 
wird mir ſehr ſchwer, über dieſe Dinge hier zu ſprechen. Aber da 
ich unter Eid ſtehe, darf ich auch nichts verſchweigen. Als meine 
Schen im vorigen Frühjahr tobkrank lag, hat die Gräfin ein 
Schriftſtück verfertigt, das ihr angeblich melne Frau in Gegenwart 

meine Fruu aus dem Portemonnaie auf dem Markt einen Vetrag 
von 600 bis 700 Mark verloren und ſich von einem Geldverleiher 
die Summe geborgt habe, um mich von dem Verluſt nichts wiſfen 
zu laſſen. Sie ſollte den geborgten Betrag am 1. März 1924 
zurückzahlen, ſei jedoch nicht dazu imſtande geweſen. Sie wende 
ſich an ihre Freunde und bitte dieſe, ihr das Geld vorzuſtrecken. 
Dieſes Schriftſtüc trägt als Unterſchrift den Vornamen meiner 
Sahae ſowie in der Like linls den Namen der damals tätigen 
Schweſter Hieronyma. Die Schweſter hat mir ertlärt, daß in ihrer 
Gegenwart meine Frau niemals ein ſolches Schriftſtück dittiert und 
daß ſie es auch niemals mitunterzeichnet habe. (Groze Bewegung 
im Saale.) ů 

Vorſ. (zur Angekl.): Was ſagen Sie aber dazu, daß die Pflego⸗ 
ſchweſter, deren Namen doch hier deutlich auf dem Schriſtſtück ſteht, 
von der ganzen Sache nichts weiß. — Angekl. (weinend): Ja, das 
verſtehe ich nicht, viclleicht war die Schwoſter nicht im Zimmer, als 
mir Frau Rieck dieſen Brief diltiert hat. — Erſter Staatsanwalt 
Gerlach überreicht der Graſin Bothmer das Schriftſtück. Dieſe 
ſieht die Unterſchrift einige Momente lang zweifelnd an und er⸗ 
klärt dann: ů 

Meiner Anſicht nach habe ich es nicht geſchrieben, aber ich lann 
es nicht genau ſagen. 

Das Gericht beſchloß, Schweſter Hieronyma zu laden. Der Vor⸗ 
ſißende ſucht weiter zu erfahren, wie es überhauüpt möglich geweſen 
ſei, daß Frau Rieck ſo viel Geld auf dem Martt verloren habe. 
Präſident Rieck ſtellte feſt, daß ſeine Frau nicht ſo hohe Beträge 
gehabt haben könne, da er im Februar 1924 im ganzen nuͤr 
300 Mark erhalten habe. Erſter Staatsauwalt Gerlach: Ange⸗ 
klagte, ſagen Sie doch endlich die Wahrheit, ob Sie den Namen 
der Schweſler nicht gefülſcht haben. — Angekl. (in ſich zuſam⸗ 
mendſinkend): Ich weiß es nicht mehr. (Große Bewegung im gan⸗ 
zen Saal.) 

Präſident Rieck ergänzt dann noch ſeine Bekundungen dahin, 
daß er, wie alle ſeine Familienmitglieder, ſtark an der Gräfin 
gehangen hätten. Für minderwertig habe er ſie niemals gehalten, 
wohl aber für etwas überlebhaft, auch leicht hyſteriſch, ab und zu 
habe er als reifer Mann und alter Richter über ihre wunderbare 
Phantaſie, die oft alle Büßen ſprengte, lächeln müſſen. Die Gräfin“ 
ſei ſehr wohltätig und gebefreudig geweſen und habe ihm in allen 
Lebenslagen beigeſtanden. 

Alles, was ſich ſonſt heute abrollt, verblaßte ſehr ſtark gegen⸗ 
über dem Brief vom Sterbebette der Gattin des Präſidenten, auch 
mehrfache Gegenüberſtellungen des Zeugen Zauer mit Frau Badura 
und ihrer Schweſter, Frau Fehling, und einem Fräulein Hirſch⸗ 
feld, die nämlich in der Mundtſchen Bonbonfabril gearbeitet habe. 
Dem Vorſitzenden gelang es trotz aller Mühe nicht, einwandfreie 
Feſtſtellungen zu treffen. Er ſchloß daher die Konfrontation der 
Zeugen mit den Worten ab: „Einer von Ihnen muß dann eben 
einen Meineid geleiſtet haben.“ 

  

rechnen, und die ſchon oft Vepiane Arbeiteruniverſität ſcheitert 
immer wieder an dem Mangel an Geld. Der Gewerlichaftslongreß 
iſt hier der Mittelpunlt der Unterrichtsbewegung, und die Ge⸗ 
werkſchaften werfen in ihren Etats bereits heute bedeutende Mittel 
hierfür aus. Die Koſten für eine Univerſität ſind aber natürlich 
erheblich größer. Dieſe Koſten ſcheuen die Gewertſchaften auch jetzt 
noch, troßdem ihnen durch eine großzügige Stiftung das Gebäude 
für die neue Univerſität jetzt zum Geſchenk angeboten iſt. Die 
Counteß of Warwik hat Eaſton Lodge, ihren Landſitz in Eſſex, 
zur Verfügung geſtellt. Der Gewerkſchaftskongreß hat ſich zur An⸗ 
nahme der Schenkung enuh nicht entſchließen können, da die Mittel 
zum Unterhalt der geplanten „internationalen Arbeiteruniverſtkät“ 
noch fehlen. Wahrſcheinlich wird ſich die nächſte Tagung des Gene⸗ 
ralrats der Gewerkſchaften hiermit beſchäftigen. Schon auf dem 
Kongreß zu Scarborough war dem Generalrat die Ermöchtigung 
erteilt, das Central Labour College in London und das Ruskin 
College in Oxford zu übernehmen. Der Plan der Lady Warwik 
geht nun darauf aus, dieſe beiden Inſtitute auf ihrem Landſin zur 
internationalen Arbeiteruniverſität zu vereinigen. Stiftungen lau⸗ 
jen bereits aus allen Teilen der Erde ein. 

  

  

  

23 
Arbeitslofinheit, Arbeitswille und Arbeitsimenhigkeit. 
Mit vielen bürgerlichen Vorurteilen räumt die Unterſuchung 

des engliſchen Arbeitsminiſteriums auf, die die perſönlichen 
Verhältniſſe einer großen Zahl von Arbeitsloſen in der Zeit 
vom 24. bis 29. November 1924 nachprüft und die Unabhängig⸗ 
keit der Arbeitsloſigleit von aller perſönlichen Schuld aufzeigt. 
Es wird unterſchieden zwiſchen Arbeitstoſen, die in normalen 
Zeiten ſtändig beſchäftigt ſein würden, zweitens ſolchen, die in 
normalen Zeiten keine angemeſſene Arbeit finden würden, 
drittens ſolchen, die in normalen Zeiten keine angemeſſene Ar⸗ 
beit finden, aber nicht in die Kategorie der Arbeitsunwilligen 

inDeihnadlstisch im . 
hne. Delibenliue-Abꝛikale 
        

    

faren, und viertens ſolchen, die den Arbeitsunwilligen nahe⸗ 
kommen. Das Ergebnis iſt, daß 62,7 Prozent der Männer und 
77,2 Prozent ver Frauen unter die erſte Kategorie fallen, 86.1 
reſp. 90,2 Prozent unter Klaſſe 1 und 2 zuſammengenommen, 
während die beiden anderen Klaſſen ſehr geringe Prozentziffern 
aufweiſen. Die ſogenannten „Arbeitsunwilligen“ waren zu⸗ 
meiſt kranke und ältere Perſonen. Der Geſundheitszuſtand der 
Arbeitsloſen war nur bei 3,6 reſp. 2,1 Prozent ſchlecht, was 
beweiſt, daß es ſich bei der großen Maſſe der Arbeitsloſen nicht 
um eine Ausleſe arbeitsunfähiger Perjonen handelt. 

Auffallend iſt der hohe Prozentſatz der jüngeren Arbeits⸗ 
loſen, beſonders die Altersklaſſe zwiſchen 20 und 24 ſchneidet in 
dieſer Hinſicht ungünſtig ab. Das Arbeitsminiſterium führt 
dieſen Umſtand darauf zurück, daß der Welttrieg die Ausbil⸗ 
dungsmöglichkeit in dieſer Altersklaſſe weſentlich geſtört hat. 
Man hat auch eine Unterſuchung darüber angeſtelkt, wie in den 
letzten zwei Jahren die Beſchäftigung der Arbeitsloſen geweſen 
iſt. Die gewaltige Schar der Arbeitsloſen iſt nicht einem 
ein Sugre Heer“ von Beſchäftigungsloſen, Geſiun ſen. Es ißt 

Zuſftrömen und Abſtrömen an der Geſamtmaffe der 1.4 
Millionen umfaſſenden Arbeitsloſen zu konſtatieren und nur ü 

O g kleinerer Kern mag aus ſelchen Perſonen 
abren oüne Beſchäftigung ſind.     

en im Bothmer⸗Prozeß. 
— „Ich weiß es nicht mehr.“ 

Der nächſte Alt brbre die Fortſetzung der Erörterung über 
den Brief vom Sterbebett der Frau. Rieck. Der Potsbamer 
Juwelier Bauſe, der die von der Gräfin angeblich ſür Frau 
Rieck gewünſchten Gelder vermittelt hat, beſtätigt, daß der 
Geldgeber ein Kaufmann Sachienberg aus Potsdam ſet; aber 
leider findet ſich nur in dieſer Beziehung Uebereinſtimmung 
zwiſchen dem Sechen und der Angeklagten. Was er im übrigen 
gusſagt, klingt ſelbſt bei wohlwollendſter Einſtellung gegen⸗ 
über der Angeklagten nicht gerade entlaſtend. Die Haupiſache 
beſteht aber darin, daß Sachſenberg zwiſchen dem 15. Februar 
und dem 1. März das Zeitliche geſegnet hat, der von Frau 
Rieck angeblich der Angeklagten diktierte Brief aber die Unter⸗ 
ſchrift 24. März zeigt. 

Auf 2—— des Juſtizrats Joſephſohn und des Rechts⸗ 
anwalts Dr. Brand“ berichtet der Zeuge dann noch, daß die 
Gräfin für vas entliehene Geld Familienſilber in Piand ge⸗ 
eben habe, und daß dieſes das Monogramm der Familie 

Bothmer trug. 

Die Vernehmung der Schweſter Hieronmua. 

Die aus Borlin eingetroffene Schweſter Hieronyma wird 
hereingeruſen, eine jüngere Schweſter, die, wie viele ihres Be⸗ 
ruſs, etwas Tonloſes im Auftreten hat, worunter freilich die 
Beſtimmtheit der Ausfſagen nicht leidet. Jede Silbe wirkt 

vielleicht gerade in dieſer von jedem ſubiektiven Empfinden 
fernen Ferm geradezu vernichtend. Schweſter Hieronyma weiß 
weder etwas von cinem Brief, den Frau Ricd der Gräfin 

diltiert habe, noch weniger von der Tatſache, vaß ſie dazu ihre 

Unierſchrift hergegeben habe, was der Vorſitzeüde von vorn 

herein für um ſo wahrſcheinlicher hält, als der bürgerliche 
Name der Schweſter (Klara Graw), der unter dem Schriſtſtück 

ſteht, falſch geſchrieven iſt. Aber Hieronyma weiß auch 
nichis von ſinanzienen Nöten, die die Patientin auf ihrem 

Kranten⸗ und Stervevett geäußert hätte: vielmehr erinnert ſie 
ſich lediglich daran, daß Frau Rieck wiederholt geäußert habe: 
Die Nori iut mir leid, die hat jehr viel Sorgen. Als die 

Zeugin weiter geſragt wird, ob ſie die damalige Krante über; 
haupt für fähig gehalten hätte, im Zujammenhang oder auch 

nur in Teilen acht Tage vor ihrem Tode einen ſolchen Brief 

zu veranlaſſen, erklärte die Schweſter, nein, ſo leid es mir tui⸗ 
ich glaube nicht, daß Frau Rieck dazu noch imſtande geweſen 
wäre. 

Dieſe geradezu vernichtend wirkende Darſtellung der Zeugin 

wird mit faſt atemtoſer Spannung angehört. Dann tritt in 

der dritten Nachmittagsſtunde eine längere Pauſe ein. 

Der Eheſcheldungsprozeß,. 

Im Eheſcheidungsprozeß des Regierungsrats Graſen 
von Bothmer und ſeiner Gemahlin iſt für die nächſte Woche 

vor dem Amtsgeritht Potsdam ein Sühnetermin angeſetzt 

wourden. Sowohl der Graf ats auch die Gräſin beabſichtigen, 
dieſen Sühnetermin nicht wahrzunehmen. Fran von Byth 
mer hat bisher auch noch keinen Rechtsanwalt mit der Ren⸗— 
kung ihrer Ängelegenheiten betrant— 

Außer der Scheidungsklage, die bekanntlich Regierung⸗ 
rat Graf nvon Bothmer gegen ſeine Gemablin eingereicht hat, 
iſt von ihm jetzt noch eine einſtweiline Verfügung beantraat 
worden, die darauf hinausgeht, es der Gräfin von Bothmer 
zu unterſagen, nach ihrer eventuellen Freikaſſung 

dic gemeinſchaftliche Wohnung 

in der Markarafenſtraße 12 wieder zu betreten. Wenn 
dieſem Antrag ſtatigegeben werden ſollte, dürfte Frau 
von Bothmer in eine äußerſt peinliche Lage kommen. Graf 
von Botihmer hat ſeinen Autrag damit bearündet, daß er 
durch das Verhalten seiner Gattin, ſowohl in moraliſcher 
als auch in ſittticher Beziehunga. zu dieſer Maßnahme ae— 
zwungen worden ſei— ů 

  

   

  

Arbeiter⸗Fußballſpiele an den Feiertagen 
Der Arbeiter-Sportverein „Vorwürts“⸗Königsberg 

an den Weihnachtsfciertagen 

Fußball⸗Geſellſchaftsſpiele 
auf dem Sportplat Wallgaſſe, nachmittags 1 Uhr: 
Am 1. Feiertag gegen „Freie Turnerſchaft Danzig I“ 

Veziris⸗ und Freiſtaatmeiſter 1920). 

Am 2. Feiertag gegen „Freie Turnerſchaft Schivlitz I“ 
8 a geßen (Handball⸗Kreismeiſter 1925). 

Eintritt: Erwachſene 1, G., beide Spiele 1.50 G., 
Schüler 0,0 G., beide Spiele 0,50 G. 

Arbeitsloſe gegen Ausweis Ermäßigung. 

Wer Gäſte in Quartier nehmen tann, wolle ſeinc 

Adreſſe fogleich an Schütz, Schichaugaſſe 23c, mit⸗ 
teilen. 

Die neuen Sätze für Erwerbsloſe in Deutſchland. Die 

Unterſtützungsſätze in der Erwerbsloſenfürſorge betragen 

in Deutſchland nach der Neufeſtſetzung auf die Woche um⸗ 

gerechnet ab 14. Dezember: für Perſonen über 21 Jabren 

10,44 M., für Perſonen unter 21 Jahren 6.900 M., für einen 

Mann nebſt Frau 14,04 M., für eine Familie mit 2 Kindern 

19,08 M., Höchſtſatz für die Geſamtbezüge beträgt 24.— M. 

Mechaniſierung der Holzverladungen in Petersburg. Im 

Petersburger Handelshaſen iſt mit der Mechaniſierung der 

Vorrichtungen für die Hotzverlandungen begonnen worden. 

Für den Bau der elettriichen Schwevebahn hat die Sowiet⸗ 

regierung 5,25 Mill. Rubel bewilligt, von denen 600 000 Rubel 

Auskandsauſträge beſtimmt ſind, während die übrige Aus⸗ 

rüſtung bei Petersburger Fabriken beſtellt werden ſoll. 

   
   

  

  

   

    

  

DVersamtemlamgs-Anxeiger 
Anzeigen für den Verfammlurgskalender werden nur bis 9, Ubr Wiorgen in 
der Geſchöftsſtell. Am Spendhaus , gegen Rarzahlung entgeden aenomer 

gellenrreis 15 Guldenvfemio 

  

D. M. V. Achtung! Arbeitsloſe Mitglieder! Diejenigen Kol⸗ 

legen, welche keine ſtädtiſche Unterſtützung beziehen, müſſen 

ſich umgehend in den Dienſtſtunden von 10 bis 12 Uhr und 

von 3 bis 6 Uhr im Büro melden. 

Sozialdemokratiſcher Verein Oliva. Am 22. Deßember, 6 Uhr 

abends, im Lokal „Carlshof“ findet die Weihnachtsfeier mit Be⸗ 

ſcherung ſtatt. Parteikreunde und Mitglieder mit Angehörige 

ſind herzlich eingeladen. J. A.: Der Vorſtand. 

Fußballer der F.. Danzig und F. T. Schidlitz. Am Dienstag, 

Barn 22. d. . Uhr abenids, findet im Heim der Jungſozialiſten 

(„Boltsſtimme“), anläßlich der Leihnachtsſpiele mit Königsberg, 

e Ericheinen aller Sportler unbe⸗ eine wichtige Beſprechung ſtatt. 

dingt notwendig. — 

jangvercin „Sängervenß“. Das Weihnachtstet ftadet 

nicht am zwellen Feiertag, ſondern am erſten Weibwochts⸗ 
jeiertag 125. Deszember 1945), nachmittags? Uhr, im Lokale 
des Hertn Steppuhn ſtatt. Der Vorſtand. 

     

    

   

      

           



Enpliſch⸗deutſche Solbaten⸗Ehen. 
Mit einem gewiſſen Wehgeflihl werden die aus Köln 

Ceidenden Engländer n die Stadt mit dem ewigen Dom, 
die ihnen ſteben Jahre lang gewiſſermaßen Heimat war, 
zurückdenken. Die Artikel der Kölner Korreſpondenten bri⸗ 
äiſcher Zeitungen machen das deutlich. Ein Gefühl der Reſig⸗ 
nation in das Unvermeidliche iſt die Stimmung der Artikel. 
Und der Refrain: die Scheidenden werden die gotiſchen 
Doppeltürme des Domes für immer im Gedächtnis tragen. 
Es ſind aber nicht nur Stimmungen, die die Engländer be⸗ 
wegen, es ſind dazu ſchwierige und ernſthafte Probleme, die 
es zu löſen gilit. — 

Das auffallendſte Problem iſt die Unterbrinanng der 
Soldatenfrauen im Wicssbadener Bezirl. Es iſt vor allem 
dle Lage der verheirateten Soldaten, der nicht „kraft des Re⸗ 
aimentek“ geheiratet hat. Wie ſein Kamerad in England in 
gleichem Falle muß er aus ſeinem beſcheibenen Einkommen 
den Lebensunterhalt für ſeine Fran und, wenn Kinder vor⸗ 
handen ſind auch für dieſe beſtreiten. Coaleich in vielen 
Fällen ſich die Fran ihm als wahre Kameradin und Gehilfin 
erwieſen hat, indem ſie anßerhalb ihres Haushalts Arbeit 
annahm, iſt ſeine Aufgabe in Deutſchland weitaus ſchwieriger, 
als ſie es in England wäre. 

Während der Inflatlonsperlode war es für den engliſchen 
Soldaten ein Leichtes, ſeine Familie mit allem reichlich zu 
verſehen. Damals ſchwamm man im „Fett“. Heute jedoch 
ſind die Lebensmittelpreiſe und die Preiſe aller Bedarfs⸗ 
gegenſtände ein aut Teil höher in Deutſchland als in England. 
Solche Paare fühlen den Druck beſonders ſchwer. Diejenigen, 

  

  

die ihre Frauen mit Genehmiaung des Reatmentes gehetratet 
haben und in den Wiesbadener Bezirk unterwegs ſind, 
können damit rechnen, daß ihnen die Frauen in den nächſten 
Wochen in die neuerrichteten Quartiere folgen werden. Ihre 
weniger glücklichen Kameraden ſehen ſich, falls ſie ihre 
Frauen mitnehmen, der Auſgabe gegenüber, ſie zu unter⸗ 
halten. Aber die Gelegenheit zur Arbeitsbeſchaffung für die 
Frau iſt weitaus geringer im Wiesbadener Bezirk als im 
Kölner. 

Die Lage der Soldaten, die ein deutſches Mädchen ge⸗ 
heiratet haben, bietet ein weiteres ſehr ſchwieriges Problem. 
Soſche Ehen ſind während der Beſatzungszeit etwa 750 ge⸗ 
ſchloſſen worden. Die Zahl ſtellt faſt 10 Prozent der gegen⸗ 
mwärtigen Stärle der enaliſchen Beſatzungstruppen dar. 
Waährend der Iuflationsperiode war die Löhnung des ge⸗ 
wöhnlichen Soldaten verhältnismäßig hoch. Sie hatte zei:- 
weife eine tägliche Kaufkraft von 60 Mark und mehr. 

Die Folge davon war, daß er ſehr leicht die Gunſt eines 
deutſchen Mädchens der beſſeren Klaſſe gewinnen und ihm ein 
behagliches Heim bieten konnte. Mit der Stabiliſation der 
dentſchen Währung jedoch hat ſich das alles völlig geändert. 
Und dieſer Wechſel iſt ſolbſtvertändlich nicht ohne Rück⸗ 
wirkung auf die Lebensführung ſolcher Ehepaare geblieben. 
Für dieienigen, die „kraſt des Regimentes“ gehetiratet haben, 
wird auch in Zukunft geſorgt ſein. Schwieriger wird dagegen 
das Zuſammenleben im Wiesbadener Bezirk für dieienigen 
Frauen, die in Köln bei ihren Familien ſein konnten und dort 
ihre Freunde hatten. Beſonders verwickelt wird das Problem, 
wenn ſolche mit deutichen Frauen verheiratete Soldaten in 
ferne Länder, nach Irland oder gar Indien, verſetzt werden. 
   

  

V 

Eine Uumälzung in der Autotechniß. 
Antomatiſche Schaltung und Kupplung. 

Der Erkinder des Kugellagers, Dr. Winauiſt⸗Götebora, 
hat in London vor den führenden engliſchen Sachverſtändigen 
auf techniſchem Gebiet eine von ihm erſundene und an 
einem Studebacker ausprobierte Schaltung und Kupplung 
demonſtriert, die nach dem Urteil dieſer Fachleute eine voll⸗ 
ſtändige Umwälzung in der Autotechnik bebeutet. Es handelt 
ſich um eine Kombination von mechaniſcher und hydraulicher 
Kraft, die in der Weiſe wirkt, daß eine Serie Treib⸗ und 
Pumpräder durch ſinnreiche Ventilanordnungen eingekoppelt 
werden in dem Grade, in dem der Widerſtand der Fahrbahn 
zu überwinden iſt. Te arößer der Widerſtand wird — z. B. 
hei ſtarken Steigungen —, deſto mehr Treibräder werden 
automatiſch angetoppelt, treten jedoch von ſelbſt wieder außer 
Funltion, ſobald die Fahrbahn dies geſtattet, Die aanze 
Konſtruktion iſt nicht ſchwerer als das gewöhnliche Schwuna⸗ 
rab mit Kupplung. Alle bisherigen Schwieriakeiten mit dem 
Anlaſſen und Abſtellen des Motors werden durch die Er⸗ 
ſindung Dr. Winauiſts beſeitigt. Der Chauffeur kann ſeine 
ganze Aufmerkſamkeit ausſchließlich auf das Steuer und die 
Gasvedale richten und braucht ſich um die Schaltung abſolut 
nicht zu kümmern. Wie der Erfinder mitteilt, hat er ſeine 
Erfinbung bereits mehrere Jahre ausprobiert. In London 
iſt das Winquiſtſche Auto während einer vollen Woche den 
Sachverſtändigen ſowohl in den belebteſten und verkehrs⸗ 
reichſten Straßen der Stadt als auch in dem ſchwierigen Ge⸗ 
lände der Umgebung norgeführt worden. Weitere De⸗ 
monſtrationen ſollen jetzt in den großen amerikaniſchen 

   

  

    

  

   

      

   

          

Steckbrief. 
Gegen den unten beſchriebenen Volkstags⸗ 

abgeordneten, Stadtrat a. D., Kaufmann Artur 
Raube aus Danzig, welcher flüchtig iſt und ſich 
verborgen hält, iſt die Unterſuchungshaft wegen 
Betruges verhängt. Er hat durch betrügeriſche 
Kreditgeſchäfte die Sparkaſſe in Oliva bei Danzig 
um über eine Million Gulden geſchädigt. 

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und 
in das nächfte Gefängnis abzuliefern, ſowie zu 
den hieſigen Akten /a Raube 4 J. 269125 
ſofort Mitteilung zu machen. 

Perſonalbeſchreibung: 

1. Familienname: Raube, bis 1904 Kloſe. 

  

    

   

  

     
    

Amliche Vekanntmachungen. ñk᷑ι— 
Am 19. Dezember verschied plötzlie“ 

unser treuer Oenosse und Mitbegrunder 

Bernhard Hoffmann 
Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen 
einen treuen Freund und Vertediter un- 
serer Sache. 

Ehre seinem Andenken! 

Produktivgenossenschaft der Danziger 
Bäckerei- und Ronditoreiarbeiter 

Der Vorstand 
E. Hoost W. Rohter 1822332 

    
     

    

  

Nachruf! 

und Heizmaterial. 

       
    

  

e. G. m. b. H. 

  R. iſt unehelich geboren und lt. Legitimations⸗ 
verhandlung des Standesamts in Breslau 
am 18. 1. 1904 legitimiert. 
BVorname: Artur.       

    Lenag, Sektion Handitoren 

Spenden nimmt der Schatzmeiſter, Gerichtsgebäude, 
Zimmer 232, Geldaeſchenke die Dresdner Bank 3u 
Danzig (Konto 34595) gern entgegen. 

Allen Gebern im voraus herzlichſten Dank! 
Danzig, den 27. November 1925. 
Der Gefängnisverein der Freien Stadt Danzig. 

Automobilfabriken erfolgen. 

Bevor Sie Mobiliar. 

   

   

    

      

    
   
   
   

  

Herzliche Weihnuachtsbitte. 00 
Der Gefängnisverein zu Danzig will auch in dieſem 

Jahre den Ärmſten der Armen, den Frauen und Kindern 
von Strafgefangenen, eine Weihnachtsfreude bereiten und 
ihre bittere Not lindern. Im Vertrauen auf bewährten 
Opferſinn bittet er um Zuwendung geeigneter Gaben, 
beſonders von Kleidungsſtücken, Schuhwerk, Lebensmitteln — 

Wirtſchaftsgegenſtände 
uſw. verlaufen, bitte fich 
ſchriftlich an (18 2580 

Sommerfeld, 
Pfefferſtadt Nr. 38, 

Hofgebäude, zu wenden. 

        

   

   

  

   

       

  

   

Damen⸗ 7 
u. Herren⸗ S chirme 
beſtes Fabrikat, ſehr 
billta zu verk. ( 2,42 
Dana. Schirm⸗Klinik, 

Poagenpfuhl 14. 
Gearündet 1895. 
EAee 

Schreibmaſchinen 
gebr., gut erhalt., zu verk. 
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Stand und Gewerbe: Kaufmann (Automobil⸗ 
händler). 
Anſcheinendes Alter: Mitte der dreißiger Jahre 
Geboren am 30. Januar 1888 zu Breslau. 

6. Letzter Aufenthalt (Wohnung): Danzig, 
Haupiſtraße 91. 

7. Größe: 1.65 m (klein). 
8. Geſtalt: ſchlank. 
9. Haar: ſchwarz und kurz geſchnitten. 

10. Bart: ſchwarz, Kurz, nur unter der Naſe. 
11. Auge: ſchwarz, ſtechend. 

Danzig, den 19. Dezember 1925. 2057— 

Der Oberſtaatsanwolt. 

Fllmregiffeur und Senſationsdarſteller 
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Am Sonaabend, dem 19. Dezember, 
nachm. 4 Uhr, verschied ploilich nach 
einem Schlaganfall anser Vorstendsmiigl'ed 

ermhard Hoffmann 
Er war uns ste's ein guter und treuer 

Kampixenosse. Wir werden ihn sehr ver- 
missen und sein Andenken in Enren halten. 

Die EBeeroigung findet am Mittwoch 
um 1½ Uhr vom alien St.-Salvaior- Fried- 
hof aus Siatt. 

Der Vorsiand, I. A. Fritz Bohl 

  

       

  

la Grog-Rotwein 

  

   Kurt Kunau 
drapt aun üiontag. den —A. Digcnsiag. den Se und lillWoch. den 
30.-Dezember. in den Bergen auks vom Olivaer Tor. Xwischen 
dem Katholischer Priedhof md Zigankenberg mit 3 An 

  

    
     

  

   

   

   

kustcnlos Nach- em ErgsEEmel gegen Cage. Nrnau sUCπAAECE 

Jackie Cougans und Baby Peggis 
oder Se es werdlen ollen, Ambiläung kestenies. Nars 

      

   

  

       
   

    

  

   
  

   

  

  

   

dem Engegement gerer Gage. Anmelcmge im Bürv 

* kauft man am besten und 

zbilli 

EKasino-Weinhanulung 
Nehzergasse. Ecke Uurstäd.- Srab. 

Nücht von Königen, Prinzen x 
und Frinzessinnen, aber vom Maurer Lnstig. 

Bõtichergasse 23/27 W. 

in der 

von Groben und Feinen vnd vom 
   
    

2S 
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Julins Zerfaß: 

Zum Weihnachtsfest 

  

vecheratewren. Auip.oplen. Melomädern. Plerden ad Heilioe Gei nrut für halben Wert zu Flogreugen den gröbtea Seneatüömstihm de. Die boste Oe Gelsſoun 8 
aeir erere Seeressehes * C12 Saer, 8 a 

Ulma — GRAROPHONE 
Lyla — N STosser- MAUs 

üohenmdrEr- O0 
Violinen 

Mandolinen . . 12.50 
Lauten... 30.— chüne Anzabkang. 
Gitarren... 18.— 

Lithern 

Harmonikas . „ 10.— 

Kinder-Klaviere und 
Kinder-Musikinstrumente 

groger Auswahl nd in alibekannter 

  

ů é Noten-Eiageren nund Notenpalie 
in Holz undã Weer éů 

Das besie Weihaschtsgeschenk eme 

Kayser- Mähmaschine 
Arßßzerserröhmlick bfllige 

V 

tſch biete an! 
Machandel o0. 
Allerteinsten Trinkbranntwein 

(wie Kognalh) hp. Ltr. 2.60 G, B. / l. 2. OO G 
Felnsten Erog-Rum-Verschnitt p. LüI. 3. 50 G 

tiefdunkel, einschl. Glas und Steuet) 

la Tafel-Likõöbre ..f. ½ Lit. 2. 50 G6 

Arthur Wet z e l Genannt lixünvetzeh 
C vel. esπì Paradiesgasse 22 rei. 6801 — 

2⁰⁵ 

    

Langgaſſe 37, 1. (18 2420 

Gobelin⸗ 

Klubgarnitur 
neu, billig zu verkaufen 
Goldſchmiedegaſſe 31, 1. 

vpottbillia! 
E 8., Pupp., gr. Puppftb., 

lche, eiſ. Srs⸗ ſteil 
Bbitchergaſle 3. 

Eiſerner Ofen zu kauſen 
geſucht. Off. m. Preisang. 
umer 5049 an die Erpedit. 

Pliissees 
Helt.-Geist-Gasse. 5, 8. T0· 

Jither 
ſtimmt Ott, 

    

    
. B. Ltr. 2.60 G 

   
   

    
    
      
     
    

   
   

   

  

      

  

   
    
        
       

B. /½ fl. 2. OO G 

     

  

  

  

Hauſierer, 
Straßenhändler 

können ſich mewen, 

9% Ä — 
ienträgerfabril, 

— 

Srryillæ-nstrumenie Seal⸗Elehtr.⸗-Jache 

   

Nühmaſchinen 
ind Sählliäder 

iuw ſämtl. daz n en 12. 50 r ergsemal,de 
Decken, Schlünche, Karbid, 
Taſchenlampen n. Batie⸗ 
rien billig zu verfaufen. 
Teilzahlung geſtatt. eptl. 

  

        
Weibnachtsgeſchent 

Mai Mnen Lun     
•.„ von 10.— 

    

————— 

Sßee aaiti. 1 

ExRter Qusalitat 

   

  

Selesenheitskanf! 
        

    

reide. Liche AWaElang 

  

Die Reise mit dem Lumpensack ü 
* er SZde- * Aax Drasser 

& Der-= Y 

erzähk das neue Märchenbuch 

  DV — ů 

Sð 
Buchhandkang Danziger Volkssm 

  

  Am Spercbam 6 Parachiesgesse 32 

   

Auell Minder, Wallgasse 142. 2?, Transportable 
— Kachelõfen 

Swert es f Eine LIllk rat ſchönen Klang 
— 4— —— 6 Sesplättkißen zat unteries and 

SSlauch, ganz aen (paſſ. Werdrac⸗ 
Ein Paar Ekie derbe Stießel (Gr. 87 

zum Winter wort (SSiüiauf) f. Danten 
Hillig zu verkanfen 

Schichangaſſe 21, III 

  

   
   

   
   
   

   

  

Ar. 55. 

  

A. Weꝛ 

50. Iahrgang Cubiläumsausgabe) gemãß 

8S Seiten stark. Reich illustriert. Vie:seitiger 
Iiterarisdier Inhalt edier volkstümiicher Art. 
Beste Druckausstattung. 

Wandkalendet und ein künstlerisches 
Ofserbild in secrs Farben nack einem Aqua- 
rell von Franz Beck. — Preis 1.— Gulden.- 

Daniner Volksstimme 
OSEEE Am Spendhaus 8 

  

Kammbau 35 /3 0. 

Nohrſlühle 
werden noch zum Feſte 

ſauber eingeilochten 
Klein⸗Rammbau 4d, 1 Tr. 

Damen⸗Kopfwaſch⸗, 
Friſier⸗ u. Haarfärbeſalon 
Ondulation empfiehlt 

M. Becker, 8. Damm 5, 1. 

Hauswirte! 
Schloſfer⸗ und Klempner⸗ 
arbeiten werd. ausgeführt 
(Stunde 1 Guld.) Offert. 
unter 5047 an die Erped. 

Wäſſerleitung 
neu und Reparatur, billig. 
G. Plotzki, Klempnermſtt 
Paxad e 27. (18 

Damengarderobe 
ird elegant, ſchnell und 
llig angefertigt. Pelz⸗ 

ſachen werd. moderniſſert. 
Kuoſinſti, 

Schwarzes Meer 25, 1. 

1 Klagen 
Reklamation., Teſtamente 
Verträge. Berufungen, 

Geſuche und Schrei⸗ 
en aller Art, ſowie 

Schreibmaſchinen⸗ 
abſchriften fertigt fach⸗ 

(20⁰ 132 
Rechtsbüro Bayer, 
Schmiedegaſſe 16, I. 

Wohnungstauſ 

Wahnmen in beionß: Ein. m. beſond. Ein⸗ 
gang, große, helle Küche, 
Boden und Keller, gegen 
aleiche oder Stube, Kabin. 
Off. u. B. 5050 c. d. Exp. 

Möbl. Zimmer 
an beff. Herrn zu verm. 

iſchlergaſfe 66, 1, Ephn. 

      

         

        
    

  

  

    
      

     

   
      

        

    
    

  

      „ — Gratisbeigaben: 
   

      
     

      
    

   

      

    

Zu haben 

Paradiesgasse 32 

        
    
    
    

  

Klents möbllertes Zmmer See 
jen. Eingang zum 1. Jannar geſucht. Angebole 

er XX 5015 an die Exbedition der Volksſtimme. 

    

Vüttelgaßſe Kr. 6, 1. 
Möbl. immer 

  

     
  

  

   

      

ſofßort zu verm. (18 224 
Pfefferſtadt Rr. 16. 

im unserer Zertung aind Logis jaben 
Srllig und erfelgseich. 3. Damm . L2. 2 Te. 

    
   



Hanxi Nacfirichfen x 

Unporſichtige Straßenpaſſanten. 
Zwei Chanffeure freigeſprochen. 

An den heutigen Autonnſällen ſind, wie wir das ſchon 
biter zum Ausbruck gebracht baben, nicht immer die Wagen⸗ 
lenker ſchuld Oft genna iſt es die mangelnde Vorſicht der 
Fußgänger, die die Sicherheit des modernen Großſtadtver⸗ 
kebhrs gefährdet. In den letten Tagen wurden bei dem Dan⸗ 
ziger Landgericht gegen Automobilfahrer zwei freiſprechende 
Urteile gefällt welche dem ſchon häufig beſprochenen Um⸗ 
ſtande Rechnung trugen, daß es vicle Fußaänger gibt. die 
ſich beim Ueberichreiten einer Straßenkreuzung nicht etwaiger 
Gefahr verſichern, welche ihnen durch nahende Autos oder 
andere Fuhrwerke drobt. 

Ein in dieſer Bezichung kraſſer Fall „reianete ſich am 
15. Auguſt am Eliſabethwall, Ecke Deutſches Haus. Der 
Droſchkenchauffeur K, kam mit einem Fahrgaſt vom Bahn⸗ 
hofj ber und beabſichtigte-in der Richtung Dominikswall 
weiterzufahren. Da die Straße frei war, erbielt K. von 
dem dort ſtehenden Schupobeamten das Zeichen zur Weiter⸗ 
fahrt. Wenige Augcenblicke vorber warer awei ältere Männer, 
darunter ein Reutner K. vom Deutſchen Haus nach der 
Silberhütte zu über die Straße gegangen Als das Auto 
vicht neben ihnen erſchien, rettete ſich der eine durch einen 
Sprung nach vorn vor dem Ueberfahrenwerden, W. iedoch 
blieb einen Augenblick wie erſtarrt ſtehen. Der Chauffeur 
verſuchte noch im letzten Augenblick eine Wendung, konnkt 
dadurch aber nicht mehr verbindern, daß K. von einem der 
vorderen Kotflügel ergrikfen wurde. Er fiel über den 
Kühler und wurde bis zum Eingang des Dominikswalles 
mitgenommen., da der Chauffeur an dieſer gefährlichen 
Stelle nicht auf dem Mittelpunkt der Straße halten konute 
und der Aumeifung des Beamten folgend weiterfahren 
mußte. K. hatte durch den erhaltenen Stoß mehrere Ver⸗ 
letzungen erlitten, die ihn längere Zeit ans Krankenlager 
jeſſelten. Der Fahraaſt des K. bekundete, daß dieſer vor dem 
Kreuzen der Straße wiederholt die Hupe habe ertönen laſſen 
und auch nicht beſonders ſchnell gefabren ſei, was der 
Schupobeamte beſtätigte 

Der Vorſitzende des Gerichts machte den Verunglückten 
darauf aufmerkſam, daß er bei einiger Vorſicht während des 
Ueberſchreiteus des Straßendamms das Nahen des Autos 
hätte bemerken müſſen, da die Straße in der Richtuna nach 
dem Bahnhof einen Ueberblick gewährt. S. will das Auto 
jedoch erſt geſehen haben, als es dicht neben ihm war. 
Seiner Behauptung nach war es mit ungeheurer Schnellia⸗ 
keit herangekoᷣmmen. 

Der Gerichtshof konnte ſich unter dieſen Umſtänden nicht 
davon überzengen. daß den angeklagten Chauffeur ein Ver⸗ 
ſchulden an dem Unfall treffe. Wäre er mit überaroßer 
Schnelliakeit gefahren, ſo würde er ſicherlich von dem Be⸗ 
amten angehalten worden ſein oder hätte nicht das Zeichen 
zur Weiterfahrt erhalten. Eine Fahrläſſiakeit läge in dieſem 
Palle lediglich auf Seiten des Verletzten. Aus dieſen Grün⸗ 
den ſei der Angeklagte freizuſprechen. 

Die Großſtadtſtraße. eine Geſahr für die Iunend 

Wie notwendta es iſt, gerade Jugendliche auf die Ge⸗ 
fahbren der modernen Großſtadtſtraßen aufmerkfum zu 
machen, beweiſt der zweite Vorfall, der ſich ebeufalls im 
Auguſt am Altſtädtiſchen Graben ereignete. Der Vertreter 
einer Automobilfabrik fuhr die Straße entlang und be⸗ 
merkte, daß ein Knabe nebenher auf der Boroſchwelle lief. 
Aus allgemeinen Warnungsgründen ließ der Autoführer 
mehrere mal die Huve ertönen. Plötklich kief der Knabe dicht 
vor dem Wagen über die Straße. Der Automobiliſt konnte 
den Wagen noch berumreißen, ſo daß der Knabe nur von 
einem Kotflügel ergriffen und zu Boden aeſtoßen wurde, 
wobei er unglücklicherweiſe ein Bein brach. Gegen den 
Automobiliſten wurde Strafantrag geſtellt und das Schöffen⸗ 
gericht verurteilte ihn wegen fahrläſſiger Körververletzung 
zu einer Geldſtrafe von 300 Gulden, aegen welches Urteil 
der Automobiliſt Berufung einlegte. 

Vor der Berufungskammer gelangte man zu einer 
anderen Beurteilung des Vorfalls. Nach Ausſage eines 
hinzugezogenen Sachverſtändigen habe der Autvmobiliſt 
alles getan, was in ſeiner Macht ſtand, um einen Unfall zu 
verhüten. Lediglich die oft beobachtete Unſitte, daß füngere 
Perſonen in unmittelbarer Nähe von Kraftfahrzengen noch 
über die Straße zu kommen verſuchten, habe den Unfall ver⸗ 
ſchuldet Unter Aufbebung des erſtinſtanzlichen Urteils 
war der Angeklagte dahber freizuſprechen. 

    

    

   

Forderungen zur Lehrerbildung. 
Der Danziger Lehrerinnen⸗Verein nahm in ſeiner letzten 

Monatsverſammlung ein Referat von Frl. Mielke über die Denk⸗ 
ſchrift des Preußiſchen Miniſtertums beir. Neuordnung der Volks⸗ 
ſchullehrerbildung in Preußen entgegen. Für Preußen iſt eine 
Neureglung der Lehrerbildung notwendig, da ſeine bisherigen 
Lehrerbildungsanſtalten zu Oſtern 1026 aufhören, zu beſtehen. So⸗ 
bald die geplante Neuordnung in Kraft tritt, beſteht auch für 
Danzig die Notwendigleit, eine Neureglung vorzunehmen, um an⸗ 
erkannt zu werden. Der einfachſte und billigſte Weg, hier eine 
olche zu ſchaffen, wäre eine Einfügung der Ausbildung in den 
ohmen der Hochſchule, wozu dieſe ſich bereit erklären würde. 

Die Ausbildung müſſe für Lehrer und Lehrerinnen gemeinſam 
ohne konfeſſionelle Trennung geſchehen. Nach lebhafter Debatte 
wurde folgende Entſchließung angenommen: 

1. Der D. L.⸗V. fordert eine eigene Ausbildung für Lehrer 
und Lehrerinnen im Freiſtaat Danzig aus wirtſchaftlichen und 
kulturellen Gründen. — 

2. Die Einrichtung dieſer Ausbildungsſtätte möge zu Oſtern 1926 
erfolgen. 

3. In ihr ſind Lehrer und Lehrerinnen gemeinſam ohne kon⸗ 
feſſonelle Trennung auszubilden. 

4. Sobald die Lehrerbildung eingerichtet iſt, höre das Beſtehen 
des S⸗Jahres un der Viktoriaſchule und an der Marienſchule anf. 

5. Es iſt ſelbſtperſtändlich, daß auch Dozentinnen und Studien⸗ 
rätinnen an der neuen Akademie lehren. 

Zur Abwendung der Konkurſe. Im Volkstag hat der 
Abg. Dr. Blavier folgende Kleine Anfrage an den Senat 
gerichtet: „Iit dem Senat bekannt, daß zum 1. Januar 1926 
Pie Wirtſchaftslage im Freiſtaat Danzig geradezu ver⸗ 
zweifelte Formen annehmen wird? — Iſt der Senat bereit. 
us in Vorbereitung befindliche Geſetz Vergleich zur Abwen⸗ 
dung des Konkurſes“ unverzüglich einzubringen, um den 
jonſt unvermeidlichen Zuſammenbruch von Handel und In⸗ 
duſtrie zu verhindern? 

Die Hauptverſammlung des Lehrervereins Danzig und 
Umgebung fand am Sonnabend ſtatt. Nach Erledigung ge⸗ 
ſchäftlicher Mitteilungen erteilte der Vorſitzende Herrn 
Gabriel das Wort zu ſeinem Vortrage: „Die Familie Fer⸗ 
ber“. Seine intereſtanten Ausführungen riefen die Erin⸗ 
nerungen an die ſehr verbreitete Danziger Familie Ferber, 
die in der Geſchichte Danzigs eine bedeutende Rolle ſpielte. 
Hierauf fand eine längere Ausſprache über Wünſche für das 
kommende Leſebuch der oberen Jahrgänge ftatt. — Dann er⸗ 
ſtattete der 1. Schriftführer, Gabriel, den Jahresbericht. In 
10 Sitzungen find 10 Vorträge auf ſchulpolitiſchem und 
KEEstalen Gebiet gehalten und die wichtigiten Schul⸗ und 

  

  

Tagesfragen erörtert. Die Mitgliederzahl beträgt 41 und 
der Jahresbeſuch 58 v. H. — Die Vereinskaſſe weiſt eine Ein⸗ 
nahme von 709,19 G. und eine Ausgabe von 674,10 G. auf, ſo 
daß 35,00 G. als Beſtand verbleiben. Dem Kaſſenwart, 
Brennert, wurde nach Prüſung derſelben durch Herrn Evert 
und Homuth Entlaſtung erteilt. Herr Schröder leitete als 
Alterspräſident die Vorſtandswahl; es wurden einſtimmig 
die alten Vorſtandsmitglieder wiedergewählt. Die nächſte 
Sitzung wurde auf den 28. Januar n. J. feſtgeſetzt, in der 
der Vortrag: „Der Reichsſchulgeſetzentwurf und ſeine Bedeu⸗ 
tung für die kommende Schulgefetzgebung der Freien Stadt 
Danzig gehalten werden ſoll. 

    

Glüchwunſchharten zu Weihnachten und Neujahr 
dürfen, wenn ſie in Form von Poſtkurten offen verſändt und im 
Fernverkehr gegen die Gebühr von 5 Pfg. bejördert werden ſollen, 
außer den ſogenannten Abjenderangaben (Abſendetag, Name, Firma, 
Stand und Wohnort nebſt Wohiiung, des Abſenders, Fernſprech⸗ 
nununer, Telegrammanſchrift und Telegrammſchlüſſel ſowie Poſt⸗ 
ſcheck⸗ und Bankkonto und ſonſtige geſchäftliche Merk⸗ und Kenn⸗ 
worte) auch noch die für Teildruckſachen zugelaſſenen Aenderungen 
und Zuſäßtze bis zu fünf Worten, die in ſachlichem Zuſammenhange 
mit dem Vordruck auf der Karte ſtehen müſſen, wie „wünſcht Dein“ 
oder „zum Jahreswechſel ſendet mit Gruß“ u. dgl., enthalten. 

Auf Glückwunſchtarten, die in offenem Briefumſchlag verſchickt 
werden, ſind andere als die Abſenderangaben ſowohl im Orts⸗ 
als auch im Fernverkehr nicht geſtattet;, wenn die Beförderung 
für eine Gehühr von 5 Pfg. erfolgen ſoll. Mit Zuſätzen der 
obenerwöhnten Art bis zu fünf Worten koſten ſie 20 Pjg. Gedruckte 
Beſuchs⸗(Viſiten⸗) Karten, auf denen handſchriſtlich mit höchſtens 
fünf Worten oder üblichen Anfangsbuchſtaben, Glückwünſche, gute 
Wünſche, etaüre Grüße oder ähnliche Höflichkeitsformeln 
zum Ausdruck gebracht ſind, koſten, in offenem Umſchlag verſandt, 
ebenfalls 20 Pfg. 

Unzureichend freigemachte Sendungen werden mit Nachgebühr 
belaſtet. Es kann daher nur geraten werden, die angegebenen Be⸗ 
ſtimmungen zu beachten. 

  

  

Schiffszuſammenſtöße im Hafen. 
Der deutſche Dampfer Heinſoth hatte am 17. Dezember am 

Holm eine Ladung übernommen und ſolte nun mit dem Schlepper 
Anna und eigener Kraft durch einen Lotſen nach dem Freihufen 
gebracht werden. Es war abends 7 Uhr und es herrſchte ſtarker 
Wind. Während der Fahrt bemerkte der Kapitän Nichterlein, daß 
das Ruder der Einſlellung nicht folgte. Als man vor Weichſel⸗ 
münde kam, lief plötzlich der Dampfer nach Steuerbord. Man; 
kam in gefährliche Nähe des Dampfers Fricka. Dem Schlepper 
brach nun ſein Schlepphacken und der Dampfer ging mit Volldanipf 
rückwärts. Strom und Wind drückten aber den Dampfer gegen 
Frickz. Bug und Steuerbordanker des Dampfers drückten einige 
große Beulen in die Steuerbordſeite der Fricka. 

Als der Dampfer wieder freigelommen war, wurde das Ruder 
unterſucht und es ſtellte ſich heraus, daß das Ruderblatt anders 
(mittſchiffs) ſtand, als die Rudereinſtellung war. Das Ruderblatt 
gehorchte nicht der Rudermaſchine. Der Maſchiniſt bruchte die Sache 
wieder in Ordnung, und man wollte die Fahrt forlſetzen. Der 
Führer des Schleppers erklärte aber, daß er ſeine Dienſte nicht 
mehr leiſten könne, da er keinen Schlepperhalen beſitze. Die Fahrt 
mußte nun ohne Schlepper fortgeſetzt werden. In der Einfahrt zum 
Freihafen verſagte das Ruder nochmals in der gleichen, Weiſe. 
Sofort wurde der Anker geworfen, und der Dampfer legte ſich quer 
vor den Freihafen. Der Dampfer ſtreifte einen Weichſellahn und 
fuhr gegen das Heck des Dampfers Kamelia, der dabei kleine Ve⸗ 
ſchädigungen erlitt. 

Kapitän Nichterlein legte Verklarung ab. Er führt die Urſache 
des Zujammenſtoßes auf ein Verſagen der Rudermaſchine, den Bruch 
des Schlepphakens des Schleppers zund den Wind und Strom 
zurück. Den Schaden an der Fricka ſchätzt er auf 8000 bis 10 000 
Gulden, den der Kamelia auf 500 Gulden. 

Waiſenkinder als Gäſte auf dem Weihnachts⸗Dominih. 
Schauſteller, Händler und Direktorium des Danziger Weih⸗ 

nachtsdominiks bewirteten geſtern naͤchmittag in der Halle Technik 
die Waiſenkinder aus Pelonken. Zwiſchen Finkes „Schwebender 
Welt“ und Mühlbrechts Fliegertaruſſell war eine große Hufeiſen⸗ 
tafel gedeckt, an der die kleinen Gäſte Platz nahmen. Für jedes 
Kind waren Süſſigkeiten bereitgelegt, ſodann Kuchen in ſo großer 
Menge, daß er kaum bewältigt werden konnte. Nach einent Um⸗ 
zug fand zunächſt die ausgiebige Bewirtung und Beſcht der 
Kinder ſtatt. Kuecht Ruprecht ſorgte von Anbeginn für eine gule 
Stimmung. Die Kinder brachten Weihnachtsgedichte und ſchließlich 
mehrſtimmige Weihnachtschöre. Nach Aufhebung der Kaffectafel 
gab es ſodann auf allen Karuſſells Freifahrten, ſchließlich wohnten 
die Kinder einer Separatvorſtellung des weiblichen Breitbart und 
des neu eröffneten Kaſperletheaters bei. Als ſchließlich die bei den 
Danziger Kindern wohl ſchon bekannte Großmutter das Drahtſeil 
beſtieg, und aus ihrer umfangreichen Markttaſche einen ergiebigen 
Regen von Nüſſen üver die Schar herniedergehen ließ, brach lauter 
Jubel aus. Vor Mühlbrechts Würfelbude wurden ſchließlich noch 
zwei Gänſe und allerhand Süſſigkeiten verloſt. Nach dreiſtündigem, 
frohen Aufenthalt machten ſich die Kinder wieder auf den Heimweg. 

An der Ausſtattung des Gabentiſches waren in der Hauptſache 
die Kuhſtallwirtin, Frau Mühlbrecht, ſodann Frau Heinemann, von 
Heinemanns Fliederlaube, und der ſtändige Oekonom des Meſſe⸗ 
reſtaurants, Ernſt Boehm, beteiligt, ſodann die Händler und Händ⸗ 
lerinnen des Weihnachtsdominiks. ů 

Auch für die Altershilfe ſind auf dem Weihnachtsdominik recht 
beachtliche Beträge geſammelt worden. 

   

  

Die Wahl zum Lehrerrat für den Stabtbezirk Danzig 
(Gruppe Volks⸗ und Mittelſchulen) findet am 19. Januar 

n. J. in der Bezirksſchule Baumgartſche Gaſſe in der Zeit 
von 12—6 Uhr nachmittags ſtatt. Die Wählerliſten ſind nach 
amtlichen Untexlagen aufgeſtellt und liegen vom 11.—13. Ja⸗ 

nuar in der Regiſtratur der Schulabteilung zur Einſicht⸗ 
nahme aus. Im Danziger Lehrerverein ſind nach Auſſtellung 
einer Wahlliſte 14 Herren (Oberlehrer Emil Drogoſch 
Liſtenführer) in Vorſchlag gebracht. 

Wo werden ſie landen? Der deutſche Dampfer W. C. 
Frohme befand ſich in der Zeit vom 15. bis 17. Dezember 
auf der Reiſe von Flensburg nach Danzig. Seine Ladung 
beſtand aus Oel in Tonnen und ein großer Teil davon be⸗ 
fand ſich auf Deck. Unterwegs fand der Dampfer Sturm 
und ſchwere See. Die Sturzwellen gingen über Deck hinweg 
Und ſpülten 4 bis 5 Tonnen in die Oſtſee, wo ſie natürlich 
weiter ſchwimmen und günſtiaſten Falls einmal ſtranden. 
In Danzig wurde Verklarung abgelegt. 

Die Niederſtädtiſche Mittelſchule feierte am letzten 
Freitag und Sonnabend einen Elternabend in Form einer 
Weihnachtsfeier in dem gefüllten Saale des Gemeindehauſes 
zu St. Barbara. Herr Mittelſchuloberlehrer Dummer, 
Lehrer der Sch und ein befrenndeter Lehrer⸗Orcheſte 
Trupp verſchönten den Abend durch muſikaliſche Darbie⸗ 
tungen. Die Weihnachtsſymphonie von Arno Rentſch mit 
ihren ernſten und luſtigen Weiſen wurde mit Begeiſterung 
aufgenommen, und es war eine Freude, bie mit Luſt und 
Liebe beteiligte Knabenſchar zu beobachten. Im Mittel⸗ 
punkt des Abends ſtanden zwei kleine Theaterſtücke, die 
manchem Schüler Gelegenheit gaben, verborgene Talente zu 
entfalten. Der Jugend dürfte dieſe Erinnerung an frohe 
Se Lange im Gebächtnis u. 

    

  

   

  

  

   

  

Mittagsſchläſchen oder nicht? 
Im allgemeinen gilt der Erfahrungsſatz, daß die meiſten 

Menſchen zwar die hygleniſchen Verhaltungsmaßregeln 
lennen, aber nicht danach leben. Da iſt z. B. das Meittags- 
ſchläſchen. Soll man nach dem Eiſen ſchlaſen oder nicht⸗ 
Die Entſcheidung iſt nicht ganz einfach, deun die Vertreter 
der Wiſſenſchaft mind ſich ſt nicht da Während 
die einen ein“ kurzes Schl 

    
ſen ſür vorteilhaſt halten, be⸗ 

haupten die anderen das Gegenteil, und merkwürdigerweije 
kann jode der beiden Parteien die Nichtigkeit ihrer Anſicht 
durch Experimentalverſuche ſtützen. Da iſt zunächſt der 
klaſſiſche Verſuch von Claude Bernard: nachdem er zwei 
Jagdhunden dasſelbe Futter verabreicht hatte, ſperrte er 
den einen ein, während er den anderen urit auf die Jaad 
nahm. Abends opferte er die beiden Hunde, um den Magen⸗ 
inhalt uuterſuchen zu künnen. Die Verdauung war vei dem 
Hund, der geruht hatte, vollkommen, bei dem anderen da 
gegen, der den ganzen Naochmittag gelauſen war, waren die 
Speiſen noch nicht verdaut. Hiernach iſt alio zur Verdauung 
Ruhe nötig. Doch man darſ mit ſeinem Urteil nicht zu vor⸗ 
eilig ſein, wie ein zweiter Verſuch von Dr. Coruiſar zeigt. 
Von zwei Hunden, die die gleiche Nahrung erhielten, wurde 
der eine an die Kette gelegt, der andere in Freiheit gelaſſen. 
Beim erſten hatte die Verdauung zur Zeit der Sektivn eben 
erſt begonnen, beim zweiten war ſie bereits beendet. Alſo 
zwei ähuliche Verſuche und zwei ganz entgegengefetzte Er⸗ 
gebniſſe, woraus hervorgeht, dan es hier keine Allerwelts⸗ 
regel gibt. Was für einen zuträglich iſt, das iſt für den 
anderen ſchädlich. rmann muß das Problem an ſich 
ſelbſt ausprobieren. Für monchen iſt nach dem Eſiſen etwas 
Bawegung oder ein kleiner Spaziergang vorteilhaft, beim 
anderen wieder iſt ein kurzes Schläſchen beſſer. Junge 
Leute, z. B. Schitler, laufen, ſpringen und machen Bewe⸗ 
gungsſpiele nach dem Mittageften und fühlen ſich wohl dabei. 
Land-⸗ und Induſtricarbeiter wiederum gönnen ſich etne kurze 
Muhepauſe, wobei ſie häuſig ihr Pfeiſchen rauchen, und fühlen 
ſich ebenfalls wohl dabei. 

Aus dieſem Widerſtreit ergibt ſich die allgemeine Regel: 
Jeder muß je nach ſeinem Temporament, ſeiner Arbeit und 
Lebensweiſe, ſeinem Alter und ſeiner Nahrung ſelbſt feſt⸗ 
ſtellen, ob ihm die Ruhe vorteilhaft iſt oder nicht. Soviel 
aber kann man beſtimmt ſagen, daß das Bedürſnis, nach 
Tiſch zu ſchlaſen, bei Menſchen mit ſitzender Lebensweiſe 
oder ohne körperliche Anſtreugung faſt immer auf einen 
krankhaften Zuſtand der Verdauungsorgane hindeutet. 

            

Weihnachtsfeier der Körperbehinderten. 
Die Weihnachtsſeier des Selbſthilfe-Bundes der Körver⸗ 

behinderten fand am Montag im großen Saale der Maurer- 
herberge ſtatt. Erſtaunliches hat dieſer Bund in kurzer Zeit 
geleiſtet. Er beſchloß mit dieſer eindrucksvollen Feier ſeine 
Tätigkeit für das Jahr 19023. 

Wie leuchteten die Augen der Anweſenden und wie ge⸗ 
ſchmackvoll war alles vorbereitet. Bejionders bedacht wurden 
die braven Kleinen, als der Weihnachtsmann erſchien und 
jedem Kindlein etwas beſcherte. Aber auch die Großen 
wurden nicht vergeſſen. Alles in allem, es herrſchte bei den 
Behinderten und Gäſten eine gar ſeltene Harmonie. Muſik- 
und Geſangsvorträge brachten fröhliche Stimmung unter die 
Auweſenden. Die Zeit verſtrich viel zu ſchnell; man trennte 
ſich erſt vor Mitternacht. Allen Helfern, Sängern und der 
Muſik, beſonders auch deun hilſsbereiten Samaritern, ſei 
herölichſt gedault. „ 

Die Rechtſtädtiſche Mittelſchule veranſtaltete am 17. De 
zember einen Elternabend, der wegen des großen Andranges 
am nächſten Tage wiederholt wurde. Der Abend ſtand im 
Zeichen des Weihnachtsſeſtes. Rektor Lemke eröffnete den 
Abend mit einer ſtimmungsvollen Begrüßungsanſprache. 
Daun erklangen weihevotlle Weihnachtslieder des Schüler⸗ 
chores. Es folgte ein Vortrag über das Weihnachtsfeſt in 
ſeiner Bedcutung für jung und alt. Weiter wurden von 
einzelnen Schülern herzerſfrenende Deklamationen geboten. 
Auch das Weihnachtsthraterſtückchen fehlte nicht. „Knecht 
Ruprecht und ſeine Getreuen“ war fleißig einſtudiert und 
wurde von Schülern der mittleren Klaſſen flott geſpielt. Ge⸗ 
meinſamer Geſang beſchloß den genußreichen Abend. Er⸗ 
wähnt ſei noch eine reichhaltige uud geſchmackvolle Spiel⸗ 
warenausſtellung des Jugend-Rot⸗Kreuzes. 

Die Preiſe für Schlachtvieh murden auf dem geſtrigen 

Viehmarkt wie folgt notiert: Ochſen: Fleiſchige lüngere 
Uund ältere 32—36, mäßig genährte 20—24. — Bullen: Aus⸗ 
gemäſtete höchſten Schlachtwertes 38—40, fleiſchige jüngere 
und ältere 28—33, müßig genährte 18—22. — Färſen und 
Kühe: Ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes 39—12, 
fleiſchige Färſen und Kühe 27—30, mäßig genährte Kühe 
15—20, gering genährte Kühe 10—12, Jungvieh einſchl. 
Freſſer 20—25. — Kälber: Feinſte Maſtkälber 69—75, 
gute Maſtkälber 54—58. gute Saugkälber 25—30, geringe 
Saugkälber 20—24. — Schafe: (Weidenmaſt, Stallmaſt): 
Maſtlämmer „und jüngere Maſthammel 26—30, fleiſchige 
Schafe und Hammel 20—23, mäßig genährte Schafe und 
Hammel 12—15. — Schmeine: Fettſchweine über 150 Kilo⸗ 
gramm Lebendgcwicht 47—50, vollfleiſchige über 100 Kilo⸗ 
gramm Lebendgewicht 44—46. fleiſchige von 75—100 Kilogr. 
Lebendgewicht 40—41. Die notierten Preiſe verſtehen ſich für 
5U Kilogt. Lebendgewicht frei Schlachthof. Sie enthalten 
ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. Die 
Stallpreiſe verringern ſich entiprechend. Der Auftrieb betrug 
vom 15. bis 20. Dezember: 33 Ochſen, 69 Buuen, 124 Kühe. 
zuſammen 226 Rinder; Kälber 186, Schafe 890. Schweine 1827. 
Marktverlauf: Rinder langſam, Kälber geräumt, Schafe 
langſam, Schweine ruhig. 

    

  

  

  

      

Danziger Standesamt vom 22. Dezember 1925, 

Todesfälle: Dienſtmädchen Frida Dominke, 20 J. 
9 M. — Witwe Mathilde Spohn geb. Hinz, 82 J. — Konditor⸗ 
meiſter Bernhard Hoffmann, 47 J. 9 M. — Witwe Friederife 
Janzen geb. Kerſten, 81 J. 3 M. — Zollamtsrat a. D. Georg 
Tſchache, ö6 J. 7 M. — Ehefrau Maria Weſtphal geb. Fromm, 

23 J. 1 M. — Gertrud Selau, 18 J. 10 M. — Lehrnädchen 
Frieda Lemon, 23 J. 1 M. — 

Groß⸗Walddorf. Weihnachtsfeier der 
Am Sonntag, den 27. Dezember, nachmittags 5 Uhr, 
im Lokale Ziesmer eine Weihnachtsbeſcherung ktatt, 

der das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder und ihrer 

hörigen erwünſcht iſt. 

Brentan. Eine Weihnachtsfeier mit Beſche⸗ 
rung veranſtaltet der Sozialdemokratiſche Verein Brentan 

em i. Weihnachtsfeiertage, nachmittaas 4 Uhr, im Vokale von 

Warmulh, Hochſtrieß. Die Parteigenoſſen werden gebeten, 

mit ihren Familienangehörigen zu erſcheinen. 

Parichan. Unſern Leſern teilen wir mit, daß der Gen, 

Meier, Parſchau, den Vertrieb der „Danziger Volksſtimme“ 
weiter beibehält. Wir bitten alle die „Danziger Vokks⸗ 

ſtimme“ betreffenden Beſtellungen wie bisher dem Gen. 
Meier zu übergeben. 

    

    

  

— 

Verantwortlich für die Redaktion Fris Wever. für 
Injerate Anton Footen. ſämtlich in Danzig. 
Sruck und Verlas von J. Gehl & Co. Danätis⸗ 
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ů 

         



ae 

Auktion welten günstiges ngebot für das Welhnachtstest! —— —unn 
i 

ů Lisnonascise Fleiſch ergaſſe 7 Ein großer Stück Dur Fehe, 50 a ů 

nevesle Vluster IE V4 Vulſtändige Avflöſung des iser DOO· Er PEIR PI L föitüh! 
5 esten. nimmtientigeg. Konlkurslagers! panmer, Altstädtischer Graben Nr. 25 

Mitiwoch, den 23. d. M., vorm. 10 Uhr, werde L tl 0 F S CE EE InI id MA V E lgegenüber der Markthalle) 70505 Lager: Hopiengasse as 
ich im Auftrage des Herrn Konkursverwalters Teiephon 1709. 785] 
Seyfert, Danzig, das dort untergebrachte 

eingetrotten 

   
   

    
   

     
  

     
Konkurslager. beſtehend aus: 

1 Poſten Zigarren, gute Qualitätsware 
40000 verſchiedene Zigaretten 

    

    

   

  

    

     

   

     

      

    
     

  

    

     

   

V. MMör- U 0 106½ 29 
(gangbare Sorten icher, ng. 43 

Rauch⸗, Kau⸗ und Schnupftabak G V5 W1 Zum Fest G Zigarettenhlllfen, Tabakpreſſe und andere W Um Feste 2 xů 
Geſchäftsutenfilien 2 — K Ia Plerdehäckse 

weiſhetgaheneen tund 5 Süßweine, Rotweine EA Preßstron 
e Sachen ſind neu und 1 Stunde vor der 57 

Verſteigerung zu beſichtigen. Kognak, Rum U. Likõre soWie sämtliche Joseph Michaelson preiswert und in bekannter Güte Futtermittel v. E Sg eů320 mtaple 20s. aerichtl. vereid. gibt laufend billigst ab E die 390, 92⁰0 achverſtöndꝛger. Laſtadie 391, Telephon 
Gustev Dahmer 

Einſtellung von Lgeeerere, 
Tel 1759 u 35785 20357 

— Original⸗Bing⸗ Chauffeuren u nd d Gchaffnern. Junkergasse 1a zu ler Markühalle ihiml,Leteinhanralte, 
MiCun U 

I. 25 G., Dreireih.⸗Stahl⸗ 
Meldung Mittiwoch, den 23. ds. Mts., ſtimmen, Gobelinſofa für 

wiſchen. 12 und 1 Uhr, Hohe Seigen 37, 20 G., Salonbilder, Sil⸗ 
Zimmer 47. Zeugniſſe ſind mitzubringen. houetten, Vosgensſahi 87 

Danziger Verlehrsgeſeiſchaft 8„ Spatkaſſe der Stadt Danzig CGutes ſchwarzes 
Danzig, Hohe Seigen 37. Piano 

Stüͤdttheater Danzig[ im vomersny, der 2l. Hezenber 1ß5 ↄee. 

  

  

Hen modernen 2 
Aagjſt man billiqq. 

  

    

  

Goldſchmiedegaſſe 31, 1. 

SDues VE N6 65 ſind die Kaſſenſchalt Haupſſtele, 2 ſje 47 Snicbehgnt Menas 6. 
Intendant: Rudolj Schaper ind die Kaſſenſchalter unſerer Hauptſtelle, Langgaſſe 47 — Aubles Dottgeſte 55 

Heute, Dienstag, den 22. Dezbr., abds. 7½2 Uhr: Jopengaſſe 36/38, ſowie unſerer Nebenſtellen Wunburbenigeſtelh 30• G. Samſper, Bubuuh. 
Dauerkarten Serie II. 2* — Kleiderichrk. 20 G. zu pk. 

Viel Lärmen um nichts von 9 bis 1 Uhr geöffnet ee —O565 
Gr. Puppenſtube, Zither, 
Schülergeige, Mandoline E 1 20393 

billig zu perk. Wronowfti, Mähmaschinen 
. 2, 2 rechts. erste Marken, besonders billig, auch auf Teil- 

Sch—dengaſfe —. 2rechts. zuhlung., ohne Zuschlag. ab Engr oslager verkault 

W. Woköck, Trojangasse A ar, 
Zigarre U in Preislosge um Weibnechts- 

Siissbeinkirchengasse Walter Helau 

  Langrörlleu àι   
  von Shaheſpeare. 

Textliche Bearbeitung nach Graf Bandiſſins 
neberfehung und Infzenierung von Dr. Hermann 

Grußendorf. Muſik von Günter Berent. 
Perſonen wie bekannt Ende 20 Uhr. 

Mittwoch, 23. Dezember, abends 7½ Uhr. Dauer⸗ 
Karten haben keine Gültigkett. „Annellieſe von 

Demeses, 24. Pisenber naqn, 4 uhr: Doner Hm Donnerstag, dem 24. Derember 

  

Modernes, eichenes 
Büfett 

(teu) billig zu verkaufen 
Schliſſeldamm Nr. 25. 

Eiſerner Handſchlitten 

  

  

  
  

      

    

    

   

    

    

    

  

  

karten Serie IIl. Kleine Preiſe. „Der Schnee⸗ AMiinmmim mumannuünrimnmffimmmmmaungüpAMMMMBMMmAMmImuimiimmmntg — 3 mann“. Ein Weihnachtskinderwiel. 2 G., Rodelſchlitten, nen,] NMr. 11 lam Bahnhofſj u. Fleischergasse Nr. 92 Die nächſte Vorſtellung ſür die Jnhaber von Dauer- wird unser Geschäft Am Spendhaus 6 S G., Konzertzither 30 G., 
karten für Serie IV findet nicht am Frertag, awem, 12 8• venhiuf 
dem 25. Dezember, fondern ausnahmsweiſe erſt automat 12 G. zu verkauf. 2 
am Mitiwoch. dem 30. Dezember, ſtatt. Um 4 Unr geschlossen Zerrmann, Zum 20570 

8 51 Langgarter Wall Nr. 10. 2 
werden illi⸗ repariert H E E . EE — — — ——— R. Fisann. Wir bitten unsere Leser, die Zeitung rechtzeitig Serren-Fahrrad, U E I U U Chis ‚e §l 

Mechanikerweister, abꝛzuholen Torpedo⸗Freilauf, Marke Danzid, Pongenpfuhl üür. 3˙ Eilo, billig zu verkaufen extra billiges Angebot 
  

Stireifler, Bröſener Weg Verlag Danziger Volksstimme rr . 2,(Lonziger Kunſ⸗ Echter jranzös. Rotwein 1½/1 Fl. ½ Pl. 

exkl. Stener 

ki. Jamaika-Rum-Verschnitt von 3.00 an 
Ia Weinbrand-Verschnitt. von 2.50 an 
Ff. Tafel-Aquavit 2.10 1.10 

ff. Liköre, sämtliche Sorten. von 2.00 an 

Th. ötreng, ꝛxꝛcgengasses 
Weihnachtsfeſt emen guten ge- 

Er zum tragenen MaBanzug. Rantel, Damen- 
mantel. Kostüme, Weihn.-Geschenk. 

usw. staunend bollig erstehen will, wende sich an die 
Kleiderbörse, Poggenpfuhl 87 

zu verk. Zu erfr. Trink⸗ 
halle, Neugarten. 

I liſchlerei.) ganz vorzügl. Ceeihn. 2. Olühw. 1.50 0.85 
—.tt———— exkl. Steuer 

Für Ihre Hugen 1 ſcharfer Wolſſpitz Oesterr. SüfπWein 1.70 1.00 

  

      ſlie passende Brille 
das passende Glas 

in Prazisionsausführung 

Schilling & Co. G. m. b. H. 

vorm.: Victor Lietzau 
Langgasse Nr. 38 203⁵⁵ 

Ein Schaukelpferd 

Wei h H a h tshi ttei . .            
chänke v. 85 G., ar. 

Nücheneinrichtg., Friieur⸗ 
toilette, w. Kinderbett m 
Wotr. 45 G., Chaiſcl. 45 
neues Vertiko, voliert, 55 
G᷑ID., poliert. Büfett 300 
Euld. verk. Vorſtödtiich 
Craben 33a. „18 3520 

Nühmaſchine, 
Arenziuchs. Herrenanzug. 
Damenfofüm, Herren⸗ 
Mantel u. ein Sportpelz 

billig zu verkaufen. 
Soniasmann, Joppot, 
Südſtraße Nr. 33. 

Vandonium., faſt neu, 
Schörig, eritklaſſig. Ton, 
I4 Töne. vreisw. zu pf. 
Schrüder. Altſt. Grb. Sg. 2. 

        

  

       

   

  

  

      

   
   
    

      

    

Messing-Türschilder 
zu Vorkriegspreisen 

Elegante Petschafte 
von G 1.50 an 

Stempel-Schultz 

     

  

  

         

        
      
    

      
       

Nüßmaſchinen Lancher G 
am Feit. Siligſte Vreiſe, Reitbahn 5 / Ecke Vorstädtischer Graben 

verfauft 1182 224⁵       

  

Aimat. Langgartren 

Ziaarren 
310% Sick. v. & G, Rauch⸗ ů 
toder Pfd. SDPig. Walter 
Aeclan. Fleiicheraaſſe 92 

Enithkiert 11 
— kiEig. (18 Gla 
Fiſck. Iukanmisgaſſe 59. 

  

  

  

Seibenili. Dieoenho 
Telerhen L. 2, *— 

Spendel⸗ für die 
IllersSHilfe d.     FfEM/ NEPIC 

Die beliehten kEdel-Likön 
für jeüen Weihnachlstisch 
EI E Esceerkanär. Probierstube: Annahmestellen 
Heilige- Geist- Gasse Nr. 110 ü Ber- Düi Sastge Speaden Gesesnsstee Plenkengasse⸗ 

1 GEOn 195 der StactiserxesSe Danzig, soie Stiscke S 
GesdkäirsSteEi der EEDNE EESEI 2 Nx. 6. 

   Scerem uea Pote- 

Blitzblank 21
66

1 

(18 U       
   


